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Sollt L-n jo ffLr pneine« Geista* Muluüi 
«IUI» Mdw Ehrenpreis «rhUtteni - 
Wnr ■!' ich ochttoi» dran TOrdlmrgeli'nj 
HIV leli il'rlü ni elit md)ii' llosr 'ttfh »• — 
ß &ffm ATin vn hi f allörülHlHiu. 

An unsere Mitglieder und Abonnenten! 

- - *'*r*z?z ä 

überreichen wir Ihnen Ihrer Unterstüüung gewärtig sein iliii f™. 

unserer ^^ln ^^"1^1.^ ' linZ'' SÄ SS 

sr 

«“* Mitglieder hehülflirh gm* wi, in Hin Lage, <ta Btall in 

lassen, ainiial Iler Beitrag Ton • • - ’ . in( | em einer guten Sache dadurch 

-irrsrÄSÄ - * 

und Lew Vcranlasaimg nehmen werden, 

nnsern T.ii«tcliemleu Wünschen nactauiommen. “ chli » SSMI m ‘"' l " " 


Prosit Neujahr! 


Die Redaktion. 
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Clotilde Soupert 

Allerneueste großblumige Folyantha-Kose 
( £ 0 u |> o t t tt M »Hing }. 

Zu unserer Abbildung» 

Wir machen die Morren Rosenzüchkr und Lieb- 
haber auf die her rlidte Rose ganz besonders auf- 
merksam, da sie die schönste Polyantha-Rftse ist» 
wo](dni bis jetzt gezüchtet, Sie stammt von Migno- 
notto x mit der Theeme Madame Dam Rizin. 

Der Strand i ist kräftig aufrecht wachsend» er* 
reicht eine Höhe von 40 —50 cm; hellgraue schöne 
dicke Belaubung. Die Blume wird den Sommer 
über Ein freien Lande fast so gross wie Boule dü 
iidgo. Im Winter getrieben wird sie jedoch kleiner; 
sio ist gut gefüllt, ausgezeichnet schon hnbriqutit, 
asterfönnig; die L uifangublumcnblätter sind perl- 
weia?| die Mitte lackrosa mit zart parisorrot nüan- 
zirt + Diese Neuheit äj ringt oft rosa und weii&e 
Blumen auf derselben Pflanze hervor, 

Kina ihrer vielen lobenswerten E Egens dm ft tm 
ist, dass sie bis spät in den Herbst hinein ihre 
zahlreichen und lieblich gefärbten Blumen entfaltet 
Durch üppigen Wuchs, schön geformte Blumen, 
entschieden prachtvolle Färbung und willigen l'Jor 
zeichnet sich diese Rosa sehr vorteilhaft ans und 
darf auch als vortreffliche Treib rose besonders 
empfohlen werden**) 

Jean Soupert- 


Heber den Schutz der Rosen während 
der rauhen Jahreszeit, 

Es mag in Deutschland wohl kaum jemand 
geben, der die Rosen zucht in so bedeutender ab’ 
»0 Inter Höhenlage und in einer so rauhen CoMrgs- 
gj'gcml in grösserem Stile betreibt wie ich, und 
so dürften denn meine Erfahrungen in der Heber* 
wiutorung der Rosen unter den denkbar ungün- 
stigsten Verhältnissen manchem ItosenlYcunde will- 
kommen sein. 

Mein Rosengarten Hegt 810 Mater über dom 
Meeresspiegel, xuicfa allen Seiten frei, also mich 
gegen Norden nicht geschützt, nicht einmal dnreli 


*1 Wir Kundin das »ftrntalifli»<l nur WätiEPn. du wj T 

läfile^qW hatten, JiftrfHehtP [Euhu ul v«rtwllifLHjun<‘ri .Uhr*.— 

zfAt»i\ in TI]Qp* zn rebmi; d on n wc iuf 411 an yyhi «ün-r NV ü- J ar il 
Mpwchi-vi thrt\ i-Ht &W* hier im lYfrkllcbpa ftimi» d** VWlsm <L«r 
Pim JUo |thn^j»hiji,dtM Kwiah fant lvh trätz ihr jrrfcut<Ti .llftbu 
^Imhi-n hringm kAnuim, iVw IOi-p ** umn&üvall, — 
nurtfiqiU wie ih r m gribtin» wi« mTh in nnUtm U K^Jliiu'b wi||,% 1t 
wir IVj-m-r iiörh, dans diu iui Winh-r ftE- ie.i :mv; voriiitfÜfliM 

fpdlvrosp ui Lt fein weiten ftlqmnu mvif lieint, ivb^'jIip .ln ul, iÜi.^p 
L ig.-n.Hdia ft giiTiz tortnu-rratfentop WVrL wrlnillt, mid im Pth^h 

[U=J LinjilEiChnMd iM On dlirrli ilmu niödiwn IViiHi^ 

wr Anlnn van flwton mit thrm »mftijpjq ttrGli nrj-l in woleht-in bicIi 
ilie ljdiUülitiri vreiss mit mm Rln^ti vorlntlliafi ftMn-lian, »Mir 
jM« f gnet» hat» an etmirf tufflAäat zu tttfit» dun Onli^l pföitriij 
M’li.w+ire QuWwiiMhuig "«doptet» ttcs-mji K:imi‘n diifcif- gchüiin Nuvlicd'l 
tTa^.u mOI, Wh i?EHliieli hiiU* Km, nLm|t*li an* «ten s ™ &11 
ILtim-. di‘jr.-ii r?(ii Siegerin gAUfohpu im ian4 *diri»Ti*ii 

w!r du^> Zfil--ii mit lmiHimli>TBr - ii i-rm^l Ejti ung ilj^Ihp, do ai r k-tzt 
4in 1 rHrzfeiignngr tinlsrh, da^> >1 ii; Tr.l^rill nU* Nium.i]i- iiimdi >1 1 l> 
P? [ ht Mw *™n Tutri-wijft hiciUu irtnL WgK n mr llt|r Ij.^licli 
IfrntaUfiMi,. U ^ 


eine Gartenmauer, und die ewig beschneiten Bargt* 
u u i i G k tsc 1 1 er 1 lögen i 1 1 i \ e mli< di or N h h e, F nr j mt*\ 
welche ein soldms Gebirgsklima nicht kennen, aci 
bei gefügt, dass bei uns der Winter im November 
beginnt und mit Anfang Mai endet, dass jo doch 
Scimeefälle im Oktober und bis zu Ende Mai nicht 
sei len sind* Meine Rosen habe Ich im Jahre 188ti 
mit Anfang Mai an (gedeckt und hatte am 5. Mal 
noch keine oinztgo ausgetriiduvn, da erst einige 
Tage zuvor der letzte Schnee in rndtmin harten 
zorrounen war. 

Tm vorigen Jahre hat nun der Winter ausser- 
ordentlich früh begonnen, und obwohl es mein 
Grundsatz int, die Rusen im Herbste so lange als 
möglich den Unbilden der Witterung prmsKUgeben, 
hatte icli doch dioamal höchste Eite und ich he- 
schloss» auch die feinsten Time rosen iin Freien zu 
durchwintern* 

Es wurden also meine äämtliduni Stücke, oh 
Busch- Niler Stammrosen, umgelegt, und zum grös- 
seren Teile mit Fladisschahen 1 0 1 2 rm "hoch 

zu gedeckt. Dlo weidionm Sorten wollte ich noch 
besser schützen und gab auf den Fladissdiiflieu- 
itügel noch: eine Schicht sandiger Krde: lud viefon 
sein- zarten Sorten unterblieb die Erdbedeekung 
und weil die vorlmmltmcn Flacbsschilbeu nicht aus- 
roichteu, nahm Ich für eine grosse Anzahl aus 
alluti Arten Sagespane (Sägemehl) f bedeckte die 
ganze Rose damit, bis nichts mehr davon liöranssab 
(aber auch nicht hoher) und gab über jeden Hügel 
als schützendes Dach Fichtenreisig. Das übrig- 
likdbcndo lUMip wurdo über die nicht mit Erde 
ho deck ton llachsÄcMbenli ügel gelegt. Die härtesten 
Sorten wurden nur mit Erde bedeckt und der 
grösst* Teil der niedrigen Okulato mit Hob&ob Len- 
sian b otngehäufoJu 

Ich begann nun im Frühjahre seil ist eine ein- 
gütende ünteisuchung meiner Lieblinge abzu Halten 
und ergab sich hierbei folgendes: 

Atu besten und ganz ohne Verlust batten den 
Winter jene übers Lin den (auch die weichsten Sorten), 
welche mit Sügespluen oder Flach sscMben einge- 
hullt und mit Reisig bedeckt waren. Gut, aber 
minder als die erstgenannten, erhielten sich auch 
jene» welche nur mit Fladisschäben bedeckt waren; 
von jenen, welche überdies noch eine Erdschicht 
bekommen batten, waren viele erstickt : um schluck- 
testen hat sich die blosse Erdbadeck i mg bewahrt, 
obwohl ich reinen Ru ml an wandte, der nie gedüngt 
worden war; dagegen IHw* das Rosnltat der Eiu- 
luiufluug der Okulate mit Kuhlen staub nichts zw 
wünschen übrig. 

Jeder Zweifel über die Richtigkeit meiner Be- 
obachtung muss durch folgendes ausgeschlossen 
werdet! i 

Aide und n er och Husten o * — 4 jährigen Pyrami- 
den waren nahe der Veredlimgsstello erfroren, in 
allem übrigen Teilen aber völlig frteelu Dies kam 
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daher, weil beim Umlagen ntebt durchweg die 
Vorsicht beobachtet wurde, die YcredlungssteHo mid 
einen Teil des Wiirzelhalses von der umgeben dou 
Erde völlig m befreien und das Deckmateri&l (Sage- 
mehl und Schaben) dicht an den Wurzelbals unter* 
zu leiden. Jene Stelle des Busches, welche mit der 
Erde in Berührung harn, wurde schwarz, alles andere 
blieb gesund. Bei jenen Bedeckungen bei weh 1 her 
Ober die Flachssch&bon noch Erde geschüttet wurde, 
bildete sielt in Felge der Nasse und des Frostes 
eine harte und urcli dringliche Kruste, welche jeden 
Luftzutritt abschloss und zur Folge hatte, dass 
viele derartig bedeckte Kosen erstickten. 

Ich stimme also Herrn Alfred John voll- 
kommen bei, auch ich habe mit der blossen Erd- 
be i leck ilu g d io sch lim ms ton E r fa lim ugo 1 1 genta cli t 
and ich will davon nichts mehr wissen; lieber decke 
ich gar nicht, was bei einigen Stücken aus Ver- 
seil ou geschah, da ist (bis junge Holz erfroren und 
das alte blieb gesund. 

Sind mir doch heuer unter der Erdbedeck nug 
die fast Winterhärten Kletterrosen völlig vermodert, 
während unter Sagemehl oder Behüben mit lieieig 
bedeckt, Marecba] Nkd, Duchesse Mathilde, Niphe* 
tos, Belle Lyonnais«, Perle de Lyon, Perle des 
j&rdinB, Kodolphe ot Stephanie und AI alm aison vor- 
züglich überwinterten, ohne auch nur die unreifen 
Spitzen einzubüssen. 

Die Erde sch liegst sich viel m dicht an die 
Zweige, sie umklammert dieselben, wenn sie gefriert 
und bildet mit der Pflanze eine kompakte Masse* 
während z wischet! Reisig, Kügcspänou und Schüben, 
wenn wirklich Nasse cmdnngen sollte, das Wasser 
selten gefriert, und wenn dies doch geschieht, der 
Frost ohne Schaden verläuft, weil bei dem Um- 
stande, dass nicht ein förmlichst 1 Brei entstanden 
int, der die Zweige geradezu einkittet, wie bei der 
Krdbedeckuiig und immer IMilraume bleiben, die 
der Luft Zutritt gestatten, meist nur einzelne Teile 
vom Froste betroffen werden. 

Jo poröser und trockener die Decke, 
desto besser wird die Kose überwintern. 
Diesen Zweck erfüllt aber kein Material von all- 
gemeiner Verwendbarkeit besser als Sägospßue 
und El achssc haben; auch Hnlzkoh Ion staub — 
alles aber unter der Voraussetzung der weiteren 
B e d e e k u n g tu i t Eadelr eisig, damit X Ass 0 und 
Schnee von direkter Berührung abgeh alten weiden, 
wobei jede Verkrustung des Materials vermieden 
wird und sich unter dem schützenden Dach ein 
unter allen Umständen luftiges Xe st bildet, in 
welchem jede Sorte den Unbilden der Witterung 
widersteht. 

Bei mir hat heuer dieses Duck material die 
Probe bestanden. 

.Der November brachte bereite viel Schnee, wel- 
cher Ende Dezember durch plötzlich ein getreten es 
Tau wetter schmolz, hierauf folgte bis Ende Januar 


ohne Schnee Külte bis zu 20° R., so d rinn Schnee 
hie zur Höbe von zwei Metern und bis? Ende 
April fortwährende Nässe und neue Schneefülle, bis 
die riesigen Sclmoemassuii zerronnen waren. 
Aergeres kann wohl kaum wehr passiven* 

Da wird wohl mancher fragen: Wie kann man 
in einem solchen Bürenlande Kosen kultiviren? Da 
kann ich nur sagen, mein Beruf hat mich für 
längere Zeit in die.se Gegend gebracht und meine 
Rosen sind mir gefelgt und werden mir wehl überall 
bin folgen, wohin ich auch noch kommen mag, da 
ich mich davon auf die Dauer nicht trennen will. 

Die Muhe ist hier etwas grösser, aber auch 
die Freude bedeutender, da mau hier keine feine 
Kose sieht. Bei Anwendung der richtigen, Mittel 
gedeihen auch hier alle, selbst, die feinsten und 
zartesten The turnen int freien Lande, Die von 
aus warte bezogenen Neuheiten sind mir so lang« 
ulk zu Grunde gegangen, bis ich dieselben auf 
hier gezüchtete Sämlinge im August oknlirte und 
im Freien durchwinterte, wodurch sie sich völlig 
ukklunatisirt haben. 

Dr. Julius Jobst, Kötschach (Kärnten). 


Apion vorax. 

ein Kosen Schädling unter den Käfern. 

Es ist in unser™ Veremsurganc mehrfach eines 
Rüsselkäfers gedacht, der ohne alle Frage zu den 
Rosen feinden gezahlt werden muss und dessen 
Schädigung darin besteht, dass derselbe vermittelst 
seines Rüssels die Stiele der Kosenknospen austiebt, 
worauf letztere alsbald abfallen, res|>. verwelken. 
Das Verdienst, diesen bösen Rosenfeind als solchen 
zuerst an das Licht gezogen zu haben, gebührt 
dem Herrn Simon Paulus, zur Zeit in Näeder- 
Lössmtz bei Dresden, Dieser Herr übersandte mir 
Ende Juni IS 86 aus Sa atz r seinem damaligen Wohn- 
orte, einige lebende Exemplare des in flagranti er- 
griffenen Mulifikauten. Da ich damals leider keine 
vollständigen Werke über deutsche Entomologie be- 
sang — ■ selbige sind bekanntlich recht kostspielig — 
so konnte ich nur die Gattung des betreffenden 
Küfers bestimmen* Um nun auch zur richtigen 
Spezies zu gelangen, wandte ich mich an zwei 
kü fc rk u nd i ge Person 3 ichk eiten ; allein in A n l ie tracl 1 1 
der Winz igle eit dos Käfers erhielt ich nicht einmal 
gehören dasselbe Resultat, denn genau genommen 
lassen sich Käfer von solcher Kleinheit wie der 
fragliche nur vermittelst eines kleinen Mikroskope* 
mit Sicherheit bestimmen. Obwohl ich nun wusste, 
dass ich das Genus des Käfers richtig bestimmt 
hätte, so wollte ich dennoch mit einem unvoll- 
ständigen Resultat nicht an die 0 Öffentlichkeit 
treten, um gehässigen Kritikern keine Veranlassung 
zu geben, mir mit recht etwas am Zeuge flicken 
zu können. Meinte doch noch jüngst ein solcher 



DFG 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 






Anonymus - — Tahanuä bovis (soll wo ltl heissen 
bovinns) nennt sich dor edle Ritter — ■ dass ich 
ein Ignorant auf dem Gebiete der Entomologie 
sei. Nein* ich weiss sehr wohl, wn die Wiege der 
Blindbrexnse (Chrysops caecutiöiis} als auch die- 
jenige des Tabunus (Stomoxys calcitraiis) ist; aber 
was weiss auch ein Ignorant vom klassischen 
Tabanus. — 

Es ist ja längst bekannt, welchen viel f neben 
Schaden die KÜssolk&fer (GiircuHonidae) in Garten, 
Feld und Wald vernrsaohen und es müsste dann 
doch eigentümlich Zugaben, wenn die Kose ein 
iiM tangere für diese notorischen Bßsowichter sein 
sollte. Hass sie as nicht ist, dafür habe ich das 
Ile weismaterial in Händen. 

Die mir von Herrn Simon Paulus übersandten 
Käfer gehören zur Gattung der Samenfltechor 
oder Spitzmäuse he u (Apion. Herbst), Diese 
Gattung unterscheidet sich dadurch generell von 
den Übrigen, dass ihre Fühler nicht gekniet und 
die Hinter ioihsspitze von den Flügeldecken bedeckt 
sind. Ihre speziellen Merkmale sind folgende: 
Halsschild walzenförmig oder nach vorn kegel- 
förmig verengt; Schildchen klein, punktförmig ; 
Flügeldecken eiförmig oder länglich eiförmig, midi 
hinten erweitert; Schenkel und Schienen ungezähnt; 
Küsse ziemlich breit; Klanen klein, mit zahn förmiger 
Erweiterung an der Wurzel, Diese Käfer fliegen 
hei Sonnenschein schnell umher und es ist oftmals 
nicht leicht, ein Exemplar davon zu erhaschen. Sb-' 
benagen in meist unschädlicher Weise die ßl fiten, 
Hifi t tar und Sdiössliri ge de r vor schiede nar t igs tei i 
Pflanzen. Die Larven leben im Samen dar Schraetter- 
Jingsbluteu (z. H. der Gartenerbse) oder miniron 
in den Stängeln anderer Pflanzen. Unter den 
2 "15 europäischen Arten befinden sich 108 deutsche. 

Die betreffende Spezia des Käfers ist Apion 
vorax H erbst. 




i 




Die ein zeihe ii Merkmale sind: Gesamt färbtmg 
sc hw atz. , grau h o h a r t ; F ü h 1er wi 1 r zel h rau 1 i- 
rot ; Fl Dgo 1 decken sch w arzbl a u ; K össe 1 ziem ! i ch 
lang, faden förmig, auf der vorderen Hälfte glan- 
zend; Stirn mit 2 — 3 vertieften Längsatr eiten ; 
Halsschild dicht pimktirt, hinten mit einer Mittel' 
iiuie: F lügel decken kurz oifömiig; Lauget 8 mm. 
Der betreffende Küfer kommt in Süd- und Mittel- 
deutschland hantig auf Eichen und Obstbau men 
vor, ist Sn Xorddoatschlamt aber nur strich weise 
vorhanden. Als Itesgffcdiädlhig war derselbe bis 
dahin noch nicht bekannt. Da Herr Simon Paulus 
später in Nieder- Lossnitz beobachtete, dass der 

"J QünixJ vtirgfü^Hflrt, 


betreffende Käfer auch die Spitzen der Warnt*» 
reiset an den Aop fei bäumen zerstört, so ist nicht 
ausgeschlossen, dass die Schädigung von zwei ver- 
schiedenen Käfern der Gattung Apion herrührt, 
die einander so ähnlich sind, dass nur ein sehr 
scharfes Auge sie unterscheidet. Allerdings kommen 
auch Schädigungen von Apion voran an verschie- 
denen Obst bäum cm vor, aber die meisten Beschä- 
digungen an den zarten Triobeo verursacht der 
Ü betatsch er (Apion pomonae Führ.). Dieser 
Käfer ist von der gleichen Grösse wie der vorige: 
die I f au pti'fir hang schwarz, Flügeldecken blau, 
eiförmig. Das hauptsächlich in die Augen fallende 
Uuterscheidungsmerkisial ist der bei Apion vorax 
längere KflsaeL Auch im hiesigen Orte wurden 
in diesem Jahre an P ersinn yellow und besonders 
an der gewöhn liehen Fimpinellrose viele Knospen 
zerstört, alier leider ist es mir nicht gelungen, 
den hot, reff eu den Käfer dabei zu erhaschen, und 
bkdhl es dem nach eine offene Präge, welcher von 
beiden Käfern der Schädling hier ist. 

Es wäre interessant zu erfuhren, ob Apion vorax 
die Blütenstiele der Pose oinfiehmddüt um Nahrung 
daraus zu ziehen, oder ob derselbe vielleicht, wie 
es KhyiichU.es eupreus iPflaumonbobror) bei dem 
Steinobst macht, seine Eier zuvor in den Frucht- 
knoten legt. Khynchitis conicus (Hweigab&techer ) 
schädigt Okiibte nicht selten dadurch, dass er 
seine Eier einzeln in das Mark eines oben noch 
weichen Wildlings legt (dm bekannte rote Made!) 
und dann den Schössling einige Contmiater unter- 
halb absticht, worauf derselbe alsbald bis dahin 
verdorrt. — Der in einem früheren Artikel als 
massenhaft nuftretend erwähnte rosen feindliche Killer 
ist d er I j a p p e n r itesl e r ( 0 tiorl ly n ch n s pfeipos 
Fahr), der in diesem Jahre auch hier auf trat. 

Da das Studium der Koseufeinde aus dom 
Tierreiche wegen der Metamorphose der weitaus 
grösseren Mehrzahl derselben bei weitem mühsamer 
ist als dasjenige der pflanzlichen Parasiten, so 
richte Ich an alle Ites-önfminde die dringende Bitte* 
dass doch jeder au seinem Teile zur Erforschung 
dieses schwierigen Gebietes mit wirken möge. Be- 
sonders lieh wäre e s mir zu erfahren, welcher 
Spezialist bereits vor meinem Artikel über die 
E ntw ickolni ig des sogeuun n ten li ß 1 1 [r u n w u rm cs 
etwas veröffentlicht hat; in dem mir zu Gebote 
stehenden umfangreichen littemmvlum Material 
findet sich nichts darüber. 

Zum Schluss noch zur Nachricht für viele, 
dass keine einzige Arbeit auf mein Preisausschreiben 
eingogangen ist. Meine Veröffentlichungen waren 
obon die Iteaultnte der strengsten Empirik und 
wusste ich nur zu wohl, dass niemand im stände 
ist* dieselben über den Haufen zu werten. 

II. Dröge mul lo r. 


n «. 
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Schutz gegen Rosenkäfer. 


Idi bube die Bemerkung gemacht, dass dte 
Eosenkilfer, welch« im Jimi und Juli di« Bluten 
der Rosen zerstören, d \em ungestört hissen* wenn 
sjeh in der Mb« lieradetim befinden, wetehe um 
dieselbe Zeit blühen. Dann sitzen die grossen 
Dulden der Horaeleuni ganz voll Käfer. Da diese 
Bilanzen den meisten Ürärten »mu Schinucke ge- 
rn dien, so empfiehlt es sich, de ü befall in der 
Nähe von llosen an zu bringen. 

Bestäubt man die Käfer mit gutem Jusckten- 
I ml vor. so zappeln sie krampfhaft und lallen 
herunter oder in di« Blüte* Sdbstverstüulüdi 
muss rann die kranken Tiere Hilflosen und vor- 
n tollten * denn möglicher weise kennten sie sich 
erholen. H* 3 &gei\ Eisenach. 


Her Majesty. 

Die grossen Enttäuschungen, welche „William 
Fmnds Beunete” hbor die Koseidmmde gebrecht 
hat, werden reichlich wieder gut gemacht durch 
Bennotts andere Züchtung „Hör Majesty”, Audi 
bezüglich dieser Kos« waren die Erwartungen auf 
ihm höchste gesteigert worden, aber seit sic bei 
mir geblüht hat, stehe ich nicht an m sagen, das* 
alle Hilfsmittel der Reklame nicht atisgcre teilt haben, 
ihre eigenartige, geradezu berückende Schönheit 
auch mir auzudeutem IHo Rosen Zeitung bat bereits 
m einer ihrer ersten Hummern eine Abbildung 
die ser Kose gebracht, aber wer etwa nach diesem 
Bilde sich «inen Begriff von Her Majesty machen 
wollte, bliebe weit hinter der Wirklichkeit zurück; 
denn wenn diese Abbildung zeichnerisch auch wohl 
richtig ist, so ist sie nach der koloristischen Suite 
bin doch vollständig verfehlt.*) Dass Her Majesty 
eine KolOiSialrose ist, wie wir bis jetzt keine andere 
haben, mag dom einen oder dem andern sic be- 
sonders interessant machen; ich löge keinen allzu 
grossen Wert auf die Grösse und wenn die völlig 
erschlossene Blüte auch nicht 14b min im Durch- 
messer gehabt hätte, wie ei .bei mir der Fall ge- 
wesen, so würde ich m doch als eine der Vor- 
nehmsten Schönheiten bezeichuan, welche wir bis 
honte in der Kosen weit haben! Im Erblühen ist 
sic von einer unbeschreiblichen Zartheit der Färb«; 
,liu sehr fleischigen Fötalen haben einen eigen- 
tümlich metallischen Glanz, wie ich es bisher bei 
keiner ander« Kose in dam Grade gefunden habe, 
und die äussere Reibe derselben biegt sich graziös 
nach aussen. Im Erblühen ganz kugelförmig, später 
von der erhöhten Mitte nach dem Rande zu sich 
stb fluchend, ähnelt die oraohlcssene, durchaus ge- 
füllte Blüte in der Färbung viel mehr einer steh 

*j Wurdo Iuil-Ii Jhul von llttbttcbt ÜLbohttuultoH miijlkheii UritfV 


oben öffnenden üuptaiu l'hrtety, als der La Franco, 
wie anderweit angegeben worden ; doch möchte ich 
Hur Majesty auch nach dieser Eichtling bin mit 
kölner der bekannten Rosen vergleichen. Die Blüte 
sitzt auf kurzem, sehr dickem Stiele und wird von 
dem iitm&igcii, saftig grünen Laubwerk wundervoll 
ninruhmL etwa wie bei der Earonue A. de Botte 
schild. Dass diese Rose duftlos ist, teilt sie mit 
mancher anderen,, dafür ist die Blüte aber auch 
von «in er ausserordentlichen Haltbarkeit. 

Es ist von Her Mnj.esty gesagt worden, sie sei 
sehr stark wüchsig, mache viel zu viel Holz und 
blühe zu wenig. Das mag richtig sein, aber wenn 
m iin Jahre auch nur eine einzige ihrer Blüten 
bringt, so entschädigt diese eine Blüte dm Roson- 
freund — wenn auch nicht den professionellen 
Gärtner — reichlich für die aufgewandte Mülie. 
Eine solche Rosa kann eben kein dankbarer Blüh er 
im lau dl stetigen Sinne des Wortes sein; sie kann 
nicht zu gleicher Zeit oder bald nacheinander viele 
oder auch nur einige solcher Blüten tragen, denn 
woher sollte sie das Material zum Aufbau mehrerer 
solcher KiesonblÜteii nehmen V Bei mir hat eine 
voll aussen bezogene vorjährige Wurzellials-' Vered- 
lung auf einem etwa 2Ö 0 mm Hohen Stil m ineben 
eine Blüte gebracht und zwar war diese eine der 
frühesten in meinem Garten, ln Hinsicht auf die 
schon vom Züchter betonte Stark wüchsigkeit der 
Sorte hatte ich au der Kose nichts geschnitten ; 
mit dem vorjährigen Triebe tet sie in den Winter 
gegangen und ans der Spitze dieses selben Triebes 
hat sich dann in diesem Frühjahr sehr bald die 
Knospe entwickelt. Man wird gut Lbun. an der 
Rose so wenig wie möglich zu schneiden und auch, 
sic jeden Herbst mit massigem Wurzelschnitt zu 
verhetze n, was nach meiner langjährigen Erfahrung 
die Wücimigkcit dar Hosen schwächt, die Blüh- 
barkoU. aber ganz erheblich fördert 

Heinr. Steg m ann, Breuäteehweig. 

Rosenpyramiden. Säulenrosen, 

oder wie man die 2 Abbildungen auf Seite i\ u. 7 
nennen will. 

„Wieder ein neuer Schwindel'', wird mancher 
der geehrten Leser und Leserinnen hoi Ansicht 
der Abbildungen denken und sagen, „wir haben 
schon oft flach solchen Bildern Kosen Pyramiden 
gekauft und nichts, gar nicht* damit erzielt, — 
im Gegenteil die Exemplare sind immer kleiner 
und unansehnlicher geworden.” J a Verehrt Bäte ! 
nach unser n langjährigen Erfahrungen hört man 
solche Klagen sehr oft, aber nur von oberfläch- 
üchen Liebhabern, die da glauben, eine ^beliebige 
Kose auf «hum x beliebigen Platz pflanzen zu dürfen, 
um nach einigen Jahren oder noch lieber schon 
im ersten Jahre so ganz von seihst die schönste 
Pyramide m erhalten. Ja das wäre freilich recht 
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bequem, eine der schönsten Garten- 
zi erden über Sommer in seine Anlage 
hinein geschneit- zu bekommen 1 — T >cs- 
kalb aber kuine Sorge, d io Suche ist 
nicht schwierig und jedermann kann 
sieb den Genuss und die Schönheit einer 
Partie von Hosen Pyramiden versehaJfoiu 

In erster Linie kt die Wald 
der Wort e r i ei n e ] 1 n n | itsa cl j i_» . sch wad t - 
wüchsige Sorten sind ausgeschlossen 
und von starkwachsendeu Sorten 
taugen nur diejenigen, deren altes 
Botz nicht so hdcht Eibstirht und 
sich jährlich er neuen] muss. Am 
leichtesten und fast von seihst 
bilden sich Schlinge Moos-, 
französisch gestreifte und ein- 
mal blühende Hybride- etc, 

Hosen m Pyramiden; die 
sta r kwachsch de n E emon- 
taut-, Time- und Nöisefcie- 
Rusatt brauchen etwitsmebr 
Xadihült'm 

In zweiter Linie, ehern- 
falls Dunpteadie/inuss der 
Boden ein sehr tiefer, 
lehn l haltiger n, krumm- 
reipher sein, wo er dies 
nicht von Natur ist, 
muss er künstlich ge- 
sell ülTeu werden. Je 
gründlicher und tiefer 
die Bodenarbeiten aua- 
geführt weiden, je bes- 
sere Resultate werden 
erhielt; sagen wir für 
jede Pyramide i m tief 
und J in breit ausge- 
hoben und mit vor- 
züglich außgonihkm 
Roden aufgefüllt* Dabei 
beachte inan über, dass 
ganz frischer Stalldün- 
ger Gift für die Hosen 
ist. hat iürm Ober 
keinen) alten verrot- 
teten Dü ngerai ver- 
fügen, so w ende man 
neuen nur mfrg- 
lichsi fern von den 
Wurzeln tut, also 
recht tief, au der 
Seite und oben auf. 

Wir geben nun 
nachstehend einige 
Audeutmigeß zur 
Urb und lang der 
l'osfmjiyramikm 


und entnehmen erstem uusenn JP Rosen* 
Garte 11 kalend er M im Auszug* Den Stell 
erschöpfend zu behänd ein ginge über 
den Rahmen der bösen zeitung hinaus, 
wir setzen die Anhmgsgr finde in der 
Kosonkultnr bei den verdi rlichen Lesern 
voraus. 

Die Exemplare für Pyramiden müssen 
auf den Wurzel hals von Rosa eamua 
veredelt sein ; wnrzolechte Pflanzen 
blühen nicht so reich wie veredelte 
und bilden keine dauerhafte kräftige 
Pyramiden. Mau pflanze letztere 
so tief, dass die Veredln ugss teile 
noch 1 5 — 20 cm mit im Boden zu 
stellen kommt, auf diese Weise bildet 
die Yeredhmgustelle auch noch Wur- 
zalu und arbeitet dann Wildling 
und Yeredlungsstello vereint m 
kolossalem Wachstum; auch er- 
frieren die Kd dangen, die durch 
das tiefere Pflanzen mit in die 
Erde kommen, nie, was eine 
J ahr zehnte kn geDauer bedingt 
und die Pyramiden rose zu 
einer der billigsten Pflanzen 
macht, die für die grösste 
Zierde unserer Gärten artge- 
schafft weiden können, sei ea 
nun für ganze Gruppen, alleeu- 
artig, einzeln im Rasen oder 
als Rand pflanzung von Ge- 
st rauch m und Waldpartion, 
überall wird sich die Rose 
in Billigkeit und Schönheit 
vor anderen Pflanzen aus- 
Zölch nm . Bin Seine im Rasen 
ste h end a F r r a m i den muss ei i 
gröSSC runde Ausschnitte 
erhalten und der Boden 
erhöht über dem Rasen 
auf ge füllt werden s damit 
letzterer nicht zu nahe an 
die Pyramide herankuimnt 
mul ihr die Nahrung weg- 
iiimmt ; überhaupt sollte 
jedes grosso Exemplar eine 
vertiefte Scheibe erhalten, 
wo sich der Wasser- und 
Dftug&rgnss gut hält und 
glddumtmg vor- 
teilt. 

Man kaufe mir 
recht starke kräf- 
tige 1 in hohe 
^ Pflanzen für Pyra- 
%' Duden uud sehe 
auf einige Pfen- 






* 
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nigc nicht, damit nicht nur im er Esten Jahre schon 
ein reicher Flor erzielt wird, sondern dass man 
an di mit der Fomiruug der Pyramide einige -lall re 
voraus ist .*) 

Die Exemplar e, die 5—8 Zweige haben müssen, 
werden mindestens 2 /a ihrer Länge, wie alle frisch 
gepflanzten Itosen zarückgeachnitten. Nach der 
ersten Blüte sucht man möglichst viele 10 — 12 
gleich weit auseinanderstdiendo kräftige Zweige m 
gewinnen , bindet den stärksten mittleren an einen 
Pfahl und unterdrückt die überflüssigen Triebe; 
besonders gegen Herbst diejenigen, die aus der 
VerudlungBütello so starke unreife Zweige treiben. 

Im zweiten Jahre schneidet man die gewonnenen 
Triebe je nach Sorte etwa '/< ihrer Länge zurück, 
beachte aber schon die pyramidale Form, der Mittel - 
trieb bleibe der höchste im Schnitt, und suche man 
im Laufe des Sommers immer mehr Zweige zur 
vollkommenen Pyramidalem zu bekommen, ohne 
dabei natürlich die Blutenknospen zu nnt er drücken, 
Iler Schnitt ist natürlich nicht der wie bei Zwerg- 
obstbänmen, wo immer auf den gleichen Leitzweig 
geschnitten werden kann, bei der Ense müsse ei die 
brauchbaren Zweige gesucht und z wecken tsprochend 
he ran gebunden werden, dafür macht die Kose viel 
mehr Triebe, die durch Engem öder kürzeren Schnitt 
und Binden in die Form gebracht werden. Etwas 
Erfahrung und eigenes Nachdenken muss mitte lfeu T 
die Pyramiden von Jahr zu Jahr mehr in diu 
Höhe zu bringen. In späteren Jahren, wenn die 
Pyramide so stark ist, dass sie im Winter nicht 
mehr niedergelegt werden kann, sondern aufrecht 
mit Tannenreisig eingebunden werden muss, kann 
der Form noch künstlich uachgeholfen werden. 
Man befestige an der Spitze des mittleren Tlaupt- 
p fahles 6 — 8 schwächere Stäbe oder galvnnMrten 
Draht, bilde damit den Umriss der Form; noch 
einfacher ist das Zusammenleben von 6 -8 Fichten- 
stamm eben in pyramidaler Form. 

No* 1 vorstehender Abbildung, die Eemontant* 
rose, äst frei gezogen, mit nur 1 MitteMab 
No. 2, die Schlingrose, ist künstlich an vorerwähntem 
Gestell gezogen - man macht sich aber keinen 
Begriff von der Schönheit eines solchen Exemplars 
in der Blüte, es ist die Sorte Bounty of Prairte; 
sie batte über 6ÖÖ Blumen zu gleicher Zeit. Pie 
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iitMdrN MitgUodcf davon *u ölorawo-jen. w*»lialb vrk tfogött *tAnm 
Willon tliv ipnfi- ] 1 hob(Ji'riLpMa in atitnrA .ite KIUl^lüb fronrhdfoiL 
Ifog^-Eu lun HehTH'iifKoti Friwk uml woisuusr Bi min lintou wir Horrn 
KlirllM nuT Ati.sdtiUlotiffun »Is Prt'imeUt.K g'-A»]tan; fforarfo d^liiilb 
Jürfeu wir Hin itu oii olnmal unt*. fc r fiL'iiHfh' SrlmUhnfoMrtni''» in ju-inoiu 
AJltugnoKoiitftin wlwiu mm Kurt. 


Pflanze ist 8 Jahre alt und 3 na bock* Solche 
Exemplare lassen sich aber nicht mehr verpflanzen 
und versenden; mit 3 — 4jäMgcu Bilanzen und 
! - 1 l k tu hohen Trieben erreicht mau am schnell- 
sten die Pyramid unterm. 

Ist nun alles so gemacht, wie wir oben ange- 
geben, so wird sich der wahre Rosen freund noch 
hinge nicht damit zufrieden geben, sondern seinen 
Lieblingen, je grösser * sie werden, auch immer 
grössere und dickere Beefsteaks in Form von 
flüssigem Dünger zukommen lassen: je öfter je 
lieber, in der grössten Waehstinnsperiode alle acht 
Tage und wird bei trockener Witterung unter der 
Zeit noch llcissig mit Wagseiguss nach helfen. Es 
sollte uns freuen, wenn durch vor stehen du Mit- 
teilungen mancher irrigen Ansicht gesteuert und 
mancher Kosenliühhaber veranlasst würde, seine 
Lieblinge auch in Pyramidenform heran zu ziehen. 

Schliesslich bemerken wir, dass wir alle- Jahre 
eine kleine Partie von einigen tausend 3 — 4jährigen 
Rüüeii Pyramiden in 0,80 — l.fHj in hohen Pflanzen 
heniiizielien und pr. Stück zu 2 5 Mark abgeheu* 

Die Zucht der Pyramiden ist nicht sehr rentabel, 
wir k ul ti vireu lieber einjährige Pflanzen m 40 Pf 
als 4jährige zu 2 und 5 Mark. 

Wilhelm Kölle & Ote. T Augsburg. 


Die Rose isabella Sprunt. 

Eine luter es lernte Mitteilung über den Ursprung 
obiger Kose erhalten wir von unsera MitgHede 
Herrn Ueo. Bock in Ohio wörtlich: 

Die Roscnzsitnng (Festnummerj nennt Ver- 
söhn ttelt, Belgien, als Ursprungsland vmi I anbei la 
Sprunt Sende Ihnen Auszug eines Brief s des 
Züchters an den verstorbenen Henry FUwanger 
(der Mareehal Wilder zcg): 

T 5 Komm s vi 1 le T NC . T l , Jan. 1880. 

— “ Frühling 1855 zog iclj hierher. Unter 
den Pt Lanzen, welche ich mitbrachte, befand sich 
eine grosse und schöne Safran r> Kose; ich hatte 
sie zu einem Stamm gezogen, voll 2 Zoll Durch- 
messer, mit etwa 4 Firns vom Boden Hüne irischer 
Kreme, ich schnitt selbe gut zurück: aber der 
Vorsommer war trocken, die Krone starb ab; doch 
vom Wurzolhals trieben f! oder 8 Schosse. Einer 
derselben erregte meine Aufmerksamkeit durch die 
eigenartige Farbe von Stamm und Blättern ; ich 
gab genau acht darauf bis er blühte und fand 
eine „feine gelbe" Blume; alle anderen Triebe be- 
hielten die normale Eigenschaft der Safrano ; von 
diesem Sport, welcher nach meiner Tochter „Isa- 
bolla Sprunt“ benaunt wurde, sandte ich 1800 
Reiser au Herrn Isaac Uncbauun, Gärtner in New 
York, der sie 1805 tu den Handel brachte. — 
Im Winter 186fi nahm ich die Pflanze auf und 
trennte sie in 5 oder 6 Teile, wobei ich den gelben 
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Trieb gut mit Wurzln bedachte. Dte Pflanze Iflbt 
noch und ist streng konstant* jedoch hatte dieselbe 
vielleicht 2 oder 3 Safran o- Bin men, sicher eine; 
überdies zeigte sieh etwa vor 2 Jahren eine voll- 
kommen entwickelte Blume, wovon genau die eine 
Hälfte lsabel te Sprimt, die andre Safrano war. Ich 
versuchte den Spurt zu tixiron, erhielt aber spater 
doch nur gelbo Blumen* 

■Tain es M* Öprunt l)D.“ 

IJobur einige weitere Sports folgt Fortsefesrng* 


Ueberwirtierung der Rosen. 

Die interessanten Mitteilungen bete* Winter- 
schütz in d. Z. von Herrn Postor Schulze etc, 
veranlassen mich zu einigen Bemerkungen aus 
meinem Fache, der Zucht des Marod ul) Nid. 

Form, Farbe, Wolilgsruch und Haltbarkeit der 
Hlumo sowie Reichblßhen der Pflanze bewirken, 
dass beide im Handel, wenigstens in Deutschland* 
die gebuchteten und hüdistbezahlteu sind, daher 
mich verschiedene Rosenzilehter diese Sorte fast 
aosschliesslich fahren» Die hohen Preise der Pflanze 
sind Folge nicht nur dev Vorzüge, sondern auch 
der schwierigen Heimr Winterung, da sie eine der 
empfind Hellsten Hosen ist; daher wird eine Deckung, 
die für Nid genügt, um so mehr auch für andere 
Sorten atisroi dien. 

Die schädlichen Einflüsse sind Nüsse mul Kalte; 
Juch ist letztere hei Trockenheit kein sc arger 
Feind, Bei mir scheint das Erfrieren des unge- 
deckten Niel erst von — 10 11 R. zu beginnen, 
denn in den Kalthäusern d t ft Treibhäusern oline 
Feuerung, die im Winter völlig trocken sind, hatte 
ich oft — 8° R, t ohne dass eine Spitze erfror. 
Im Freien ist über auch mit der Nässe zu rechnen 
und um so in ehr, weil die Stöcke zur Fr de nieder" 
gelegt worden. 

Vom tleherclecken hoch stehen bleibender 
Pflanzen, die, in Stroh eingebunden* Dach und Um- 
wamhing von Fichten oder Dielen, also eine völlige 
Umbauung erhalten,, wollen wir hier nicht näher 
reiten. Es rentirt sich nur für sehr wertvolle Grup- 
pen und kann man für die Herstellungsküsten, die 
sich jährlich wiederholen, die Stocke fast neu kaufen. 
Die Erde ist im Winter meist nass und so beginnt 
bald nach dem Niederlagen ein Faulen des unreifen 
und dünnen Holzes, was ich im ersten Winter meines 
Betriebes, da nur schwaoliholzigo Pflanzen vorhanden 
waren, schmerzlich mup Hinten musste. Am meisten 
geschah dies bei einem Felde, bei dum ich einen 
Vorteil des Geländes nicht ausmitzte. Dasselbe 
ist uhluingond und die Pflanzen t>i heu standen quer 
gegen die Beigneigsrng', so dass die 20 cm tiefen 
Grübchen, welche ich zwischen den Reihen behufs 
Gewinnung der Decker de aushob* daß Wasser iVst- 
hi eiten. statt e* fort zu führen. So brachte Am 


Frühjahr molir Begräbnis als Auferstehung. Seit 
ich die Pflunzartreihoii mit der Ibjächnugsrichlnng 
abwärts laufen hisse, leiden die Niel nicht mehr 
an nassen Füssen, denn die Grübchen ziehen genau 
wie du-s Wasser tbalwärts* Wäre nur Kälte der 
Feind, so würde ich schwöre Erde als vorteil- 
haftesten Decks toll erachten, da wir aber auch 
gegen Nässe zu sichern haben, halte ich eine 
Unterlage von dürrem Reisig, Umhüllung mit Laub 
und ft o berd eck uug mit frischen Fiditenzweigeu für 
die beste Einwinterung, weil sie wann und trocken 
ist. Die Reisig- Unterlage wirkt als Sieb nnd Laub, 
und Fichten trocknen leichter ab als Erde. Für 
den Lose hafte manu* der auf spai-autnes Wirtschaften 
schon muss, ist. freilich anssuhliesslicho Dockung 
mit La uh und Pichten an vielen Orten m teuer. 

Bei mir hobt die Einwinterung* welche ich 
bei den tausenden von Stöcken init No vom her be- 
ginnen muss, mit Ausschneiden dos unreifen und 
dünnen Jlolzos au. Dann wird auf der Uratagaeito 
Ente dicht an der Wurzel auag^toeheiu damit, 
das Umbiegen schon mit dein oberen Teile der 
letzteren geschehen kann und es werden die Edel- 
triebe auf der Er de so hoch als möglich, auf 
keinen Fall aber in eine tiefe Stelle gelegt, in der 
Wasser stehen bliebe. Nun wird Erde zunächst 
auf die Spitzen dev /zweige geworfen* damit die 
Pflanze in der lleuglago bleibt. Es folgt das 
Hoher wer feu der ganzen Pllauzo soweit sie nahe 
genug am Boden liegt und nur die stärksten 
Triebe, welche sich höher als 80 cm vom Boden 
Etbsperren und einen un Verhältnis massig hohen Erd- 
h Ei gal beanspruchen würden * erhalten Laub- oder 
Farn kr: mt -Umhüllung mit übergelegten Fichte n- 
zweigom Beim Krdanf bringen erhalt die Veredln um- 
stelle möglichst guten Belag. 

Dte Deckerde wird nur aus den Zwischenräumen 
zwischen den geradlinigen Plhinzenreili- u entnom- 
men* so dass letztere als zusammenhängende Erd- 
rücken zwischen regelmässig geböschten Grübchen 
erscheinen. 

Jo dünner, schwächer das Edelholz* um so 
sorgsamer muss die Dockung sein, daher Liebhaber, 
welche die fertige Pflanze beziehen* auf möglichst 
kräftiges, also etwa $ — ö jähriges Hotz sehen sollten: 
denn billig und schlecht ist auch hier der teuerste 
Kauft 

9 h uiLsorn kältesten Gegenden wie im Norden 
an der See etc. ist wohl das Risiko der Xiol- 
U eher Winterung im Freien zu gn)S£. Für dortige 
Liebhaber, die sich die Fronde an einigen schönen 
Thcerosen sichern wollen, äst ein Holz kästen zu 
empfohlen* in item die Stock e ehigepflanzt sind* 

Boi einer Länge von 8 m ist er au der Süd- 
wand 5 0, an der Nordwuud KO cm hoch; die 
Wandbretter haben Halt an ötngegrabeneu Pfosten 
und sind .aussen mit Dachpappe beklebtet. Die 
Pflanzen sind 80 ein von Nord- und Südwand 
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eingesetzt iiml ihre Zweige Hegend gegen die Mitte 
des Kastens an gespannten Dielten gpsügen* Man 
ptlnüv.e — 4 jährige Bträuohur — nicht Hoch- 
stämme — ein, damit der Kau in bald mit 15 1 n ton - 
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holz gefüllt wird. Bei Wintersanfang wird du 
Fenster von 3 ni Länge und 1 ,20 in Breite auf* 
gelegt und mit Deckdiefo.it überlegt. Worden letztere 
Anfiiiigs März Alter Tag abgenoimiien, so kann man 
selbst hei Niet im Mai Blumen haben« So haben 
wir eine sichere Höhe rw in teruug mul je nach Wunsch 
auch FiTililreiherei. Die Kostun eines diifenstrigeu 
Kasteit Im tragen i‘a, 20 ML 

Hecker, Königs teiu i. Tamms. 


Rosenbrief aus Oesterreich. 

Ihr heurige Summer hat, gezeigt, dns* das Kuidi 
der Bteimoikönigiu sieh auch hui uns in Oester- 
reich längst der gebührenden Hegemonie und zu- 
nehmender Beliebtheit hoi den Garten- und Bin man - 
freinukn erfreut. 

In unserem südlicheren Klima sind wir bei der 
Fliegt: dieses dankbarsten Gavtenschumeks in mancher 
Beziehung besser daran, als unsore Freute te jin 
nördlichen Deutschland, obwohl ich auch in Helgo- 
land hübsche RosensduLtxo angetroffen hohe.*) Da- 
gegen dürfen die norddeutschen Rnsenzfichter und 
Freunde frei lieh ältere Verdienste im Hofdieusti 
der Blumenköiügm für sieh in Anspruch nehmet!. 
Wir leiden nicht in dom Masse unter den Härten 
der Winter und haben d io eigen tliolio erste Flora 
fast um 14 Tage früher. Ich spreche nämlich 
von Wien und seiner Umgebung; denn beteptels- 
weise im nördlichen Böhmen beginnt die Rnsenzoit 
erst Bude Juni, während aus den südlichen KhsUm- 
sl riehen der Vdrfc di»; 1 ersten Freihmdirosen schon 
Anfang Mai und oft noch früher nach Wien auf 
den Markt kommen und den Treib rosen der Han- 
delsgärtimr durch ihre vollkommeimru Entwicklung, 
Farbenpracht und Dufl in reichster Abwechslung 
den Fang streitig machen. 

In der Umgebung Wiens fanden im Laufe dos, 
Monate Juni heuer nicht weniger als fünf Eosmre 
ausstel langen statt, die allerdings mehr einen lokalen 
Charakter hatten, dafür aber desto übe zeugen der 
die Verbreitung der fioseukuRur in unserem Boimi'i- 
timte er w eisen . I ' 1 1 se re hör ti teilt u r eil e n V er e i nc p 

vor altem die L L Gurtcab&ugcsd Ischaft in Wien 
und der Verein der Härtner und (rarteufröunde in 
Hietzing haben in dieser Richtung in den letzten 
Jahren hauptsächlich durch Veranstaltung und 
Filters totem ig derartiger erst seit wenigen Jahren 


modern gewordenen Expositionen das. Interesse und 
die Liebe zur Rose neu geweckt und heute findet 
mau nicht mir in d Mi öffentlichen, sondern auch 
in den Pri verurteil in Wien und Umgebung sehr 
hübsche Rosarien als hauptsächlichste Zierde, ja 
sogar in den Dorfgär teil der Hauern ist honte 
Ma radial ^iel und Glum? de Dijon als Hurte 1 li- 
sch muck zu Hause. Allerdings hat diese rasche 
Verbreitung der Ruse bald eine vollständige 
Plünderung unserer Wälder au Wildlingen zur 
Folge geliebt, so dass wir derzeit unsere Unter- 
lagen oft von weither beziehen müssen. Weit 
mehr und mitunter auch glücklicher (geschickter) 
als mancher Gärtner, befasst sieh liier der Laie 
und Amateur mit der Veredlung. Die diesjährigst! 
Ausstellungsorte waren neben Wien, woselbst die 
dijbiläumsaus&tellung der k + k* G&rtenbaugtscdl schal t 
im Mai d. J. unter ganz, besonder;-; reicher Be- 
sohle k<mg aus allen hör ti kulturellen /w eigen und 
Kreisen state, fand 4 tu erster Linie Steckerati, dtiun 
Kl osteru iju bürg, Dberdöbling und Wölkersdorf. Hier 
in Stocke rau hatte eine ähnliche vor zwei Jahren 
ve ranstalH m E mm ausstel lui ig o ;u u bei ge t ragen, 
dass sich heuer bei der vom Verteile der Garten- 
freunde von Steckerau und Umgebung um 9. Juni 
voraus Idioten Rosenau Stellung dem Besucher ein 
überaus reichhaltiges interessantes Bild des präch- 
tigen Hofstaates der Blumcnkdnigin darbot. der in 
dein hohen lichten Aussti dluugaxnumo unter Palmen, 
Cycass, Antluiriem Dracaenon, Pandanen und an- 
deren Blattgewächsen vorteil Im ft und geschmackvoll 
auf grünem Moosteppidi au sgpb reitet war. Die 
Ausstellung enthielt etwa 700 Borten mit richtiger 
Bezeichnung und von durchwegs schöner Entwick- 
lung* Nur wenige Aussteller es waren im 
ganzen tes in der Ausstellung und zwar zumeist 
Amateure brachten Kam ön lese. Sehen dieser 
Umstund allein, aber ganz besonders auch die 
ganz bedeutend grössere Tteiciihaltigk -te der ein- 
zelnen Sortiments und die vorzügliche Entwick- 
lung der Blumen geben Zeugnis, thiss die voraus- 
gegangene frühere Ausstellung auf unsere Rosen- 
Ire uude beleb reu d und au regen il gewirkt bat. Sehr 
hübsche wertvolle Sortimente waren jene von Jidius 
Sc hau in nun, Präsident unseres hurti kulturellen Ver- 
eins, uud von Ihrem Mitglieds Otto Köllig, Sekretär 
iles m Ligen Vereins.. Unter (iU Borten in System n- 
tisch er Einteilung wies die Kollektion, des letztge- 
nannten nicht nur Thea Niphefos, Souvenir d’un 
and, Pierre Ogern. Madmue B reinem, I hüte re und 
Mureohnl Niel in selten erreichter schön er tadel- 
loser Entwicklung, sondern auch die wertvolleren 
Neuheiten der letzten drei Jahre, wie W„ 10 Bou- 
nett, uud zwar diese in guter Füllung, Lm,l> Mary 
Fi Uw il lim ii; The Bride, Arehiduohess Marin i innere 
cu lata, Krou priim^iti Victoria, Bimset und Jiudoro 
mehr in schönen Exemplaren auf. Auf die erwähn- 
ten beiden Expositionen entfielen denn and» die 
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ersten Preise und zwar auf die des Herrn Schau- 
mann die Yermeilmedaflle der k. k. Gartenbau- 
Gesellschaft in Wien, auf jene des Herrn Könige dio 
gleiche Medaille des Hletzingcr Vereins, Ausserdem 
wurden Voreinsmodaillon zu erkannt und zwar: solche 
der k. k. (lartenbaiigeseilscbaft an Dt\ Gg, Stöger, 
Kd m und Wiese, Carl Biete, Graf Car pine; solche 
vom Verein der Gärtner und Gartenfreunde in 
Hietzing an Jos. Stefsky und Leopold Prautner. 
Stoekcraiier Vereinsinedaillen erhielten: A. Mätdw 
in Laug-Knzersdorf, Guts Herrschaft Immendoif bei 
W Ullersdorf, gräfh Coloredo sehe Sohtossgiirtnerei in 
Siemdoif, grill E. Hanns Wiiozok'sdio Sclitossgärt- 
iieroi in Seebarti, Josef Grobs, Frau Antonio de 
Webern, A. Pmkorn, Josef Weineck in Steckerau, 
Josef Voldl in Sicrndorf, Carl Lnkscli in Wul kers- 
dorft Bildlich wurden 10 Diplome and 12 Geld- 
und Silberpreiso verteilt., von welchen Carl Zoabek, 
Handel sgiirüier in Tulln a. d. Donau den höchsten 
(4 Dukaten) erhielt. Die Ausstellung wurde von 
2001.1 Personen besucht mul am 11. Geschlossen. 
Auch bezüglich der übrigen Expositionen in Kloster- 
neuburg und Wölkersdorf ;tm 10. J imi und in 
ober- Döbling am 2 t). Juni kann nur Gutes gesagt 
werden. Kr wähl iuus wert ersehe int mir noch, dass 
in Kloster neuhurg Herr Lese in an u r der verdienst- 
volle Präsident des Vereins in Hietzing, fünf eigene 
Sämlinge ( Remontanten), wenn ick nicht irre ausser 
Konkurrenz, zur Exposition brachte, die mir, was Bau, 
Farbe (leuchtend dunkel karminrot), Duft und Be- 
laubung h otrlfft, von besonderem Wert erscheinen, 
und ich darf wohl die Erwartung aiissprecheu, dass 
die hübschen Neuheiten denmäohsl in den Handel 
kommen werden. Wie Sie sehen, befasst man sieb 
also auch bei uns mit der mühsamen Sämlings- 
ziicht : freilich ist Herr Lesemann honte noch der 
einzige, der besonders mit »Sämling Lesemauu“ 
einen hübschen Erfolg erzielt hat, der sicher neue 
Anregung nach dieser Richtung bieten dürfte* 
Stock ermi bei Wien* Otto König* 


Neue Rosen für 1889. 

VI L Mitteilung von G* Hahorniand et ses fils, 

Golfe-JLtatL 

The? - Rsssn. K i _ e n e Ziic Imin 
i Pu ri.se t zu ii gj 

M it d ll me llose Ro murin iNabmmand A fUs), 
Strauch sehr kräftig, Blumen gross, halb gefüllt, 
Farbe lebhaft rot nuunzirft mit stark knpfcrigeni 
Zentrum. Varietät exira. 

M u d a m e T li e r ö so ft a sch a m p s l K a bo » i « au < E 
A Eils). Strauch sehr kräftig, Blumen gross, halb 
gefüllt, mit grossen Blumenblättern, imbriquirt, 
Farbe rot geadert mit weisslichom Widerschein. 


Mardv (Nubemiand k hk), Strauch sohr 
kräftig, rankend, dickes Holz und breite Belaubung, 
BE innen ausserordentlich gross, sehr gefüllt, kitgel- 
mid bombenförmig, Farbe laelis kupterig dunkel 
gelb. 

P. Uiffaut (Nabonmiml k (Üle). Strauch sehr 
kräftig, rankend, Blumen gross, sehr gefüllt, im- 
briquirt. Farbe lebhaft durchsichtiges rosa, 

SecnStair Roi (Nabotmamä k tils)* Strauch 
sehr kräftig, rankend, ohne Dornen, Blumen gross, 
sehr gefüllt, gut geformt, bom hilft Farbe sehr 
lebhaft rot auf gelbem Grunde. 

Priuce Cretwertiusky (Nabomiand k tils), 
(Noisette.) Strauch sehr kräftig, rankend, Blumen 
sehr gross, sehr gefüllt, mit sehr grossen Blumen- 
blättern, Farbe sehr lad) strohgelb, Zentrum dunkler, 
Ausgez iiebu o te V a r ietli 

VIII. MitteäUmgr von Eugene Verdier fils ain£, Paris. 

Hybr. Remcntantcn, 

o) E i g e u e 'L ü c h t u n g e u. 

Edouard Michel i Eng. Verdier). Strauch 
kräftig, Blumen gross, gefüllt, gut geformt h äuseöre 
Blumenblätter nach aussen aufgerollft welches der 
Blume eine kugelförmige Form verleiht. Farbe 
schön lebhaft kiifmiiiroft beschattet und erleuchtet 
durch johaimisbecreuvbSEi und purpur. Varietät 
ersten Ranges, welche dom geschickten und sym- 
pathischen Obergärtner des Hauses Yihimriu k Pie. 
gewidmet wurde, 

Feüx Biboyrc (Eng, Verdier). Strauch 
kräftig, Blumen tu ittd gross oder gross, gefüllt, 
gut geformt-, Barbe lebhaft dunkel rosa, wemslirh 
heran deft sehr wohlriechend. Empfehlenswerte Sorte, 
einem geehrten Jmmmlisteri der Seine & Marne 
gewidmet* 

Priuce d o Bei r a { E ug* V e rd i e r). Straue I u 
kräftig, Blumen gross, gefüllt, sehr gut geformt, 
Farbe schön bl endend zinnoberrot oder glänzend 
hellrot, sehr wohlriechend. Prachtvolle Varietät 
ersten Hanges. 

P r i n c o ss e M n r g ti »rite d ' 0 r 1 ö a n s (Eng. 
Verdier), Strauch sehr kräftig, Bl um mi gross oder 
sehr gross, gefüllt, mit breiten Bin menblättern, 
Farbe schön zart, rosa, dunkler uüanzirt* weidlich 
bi-sclkiittet. Prachtvolle Vurlotät, welche einige 
Aebniiclikeit mit der Souvenir de la reine d a Angle- 
teiTo Imt. 

P r o f e s s e n r -1 o li b o i s ( E ug. V e r d t er 1 . St ra n c li 
kräftig, Blumen gross, gefüllt, gut geformt, kngd- 
ft'trnug, Farbe dunkel rot, durch umgtmta kur min 
orbetlL Sohr sdn-ne Viuictäl, gewidmet dem Pro- 
fessor, nbergürtuer des Senates. 

L’o in tee ee B e rtru n d d e Bl a c a.s (Eng. Verdior'i . 
Strauch kräftig, Blumen gross, gefüllt, in Jjitechel 
btü h end, p rach t v dl b et :h e r förmig geliöhl t , Fa rbe 
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si:.|nln lebhaft rosa , köstlicher Geruch- 

Varietät ersten Ranges, 

Co mte esse d’Eau (TBug. Verdiar)* Strauch 
kräftig, Blumen gross, gefüllt becherförmig, Farbe 
tttilrän lebhaft kirschrot, mit zinnoberrot nfruftirt, 
schuim dicke blattätmUcho Knospe, Sehr schöitn 
Sorte, 

1 1 u c d 1 Ö r l • : a n s f E ug. Yiü rd ier) , Stta u ch 
kräftig, Blumen gl gefüllt, gut getonnt, Farbe 
schön zinnoberrot, erleuchtet durch lebhaft kann in 
kirschrot f sehr wohlriechend* Diese prachtvolle 
Sorte hat die so sehr gesuchte Fenn der Ambe 
Wood, 

ti) Durei] Fug, Venlior von ver.se: h lettenen anderen 
Züchtern. 

Tbee-Eosen. 

Abbe Thomas son f Y VH ,1. ffohwartz). .Strauch 
sehr krüftig, rankend, Blumen mitfötgross, gefüllt, 
gilt geformt, Farbe kupferig luchs, miL woissltehem 
Rauda. 

B u i k 1 1 e r t Fridolin t Bon m ix), S tra nc li sch r 
kräftig rankend. Hin men mittel gross, gefüllt, voll- 
kommenste Form, Farbe lebhaft kann in mit sinn ober 
am a raut uüanzirt, mit schwefelgelben Spitzem 

(binnen (l)ubieuil). Strauch sehr kräftig, ran- 
kend t Blumen gross, gefüllt, mit gekräuselten, 
\y eilen fei r in i gell Hl u in on b ! äth 1 rn „ fleiscl i fa rbig rosa 
in strohgelb übergehend. 

Kniest Motz (Guilkit. A bis)* Strauch kräftig, 
Ultimen sehr gross, gut gefüllt, sehr gut geformt, 
Farbe sehr zart kanmnrosa* mit leuchten dein 
Zentrum, Kehrseite der Blumenblätter dunkler. 

.1 os op li M Ural ( Borna ix). Strauch seh r kräftig, 
Blumen gross, sehr gefüllt, leicht niedergedrückte 
Form, Blumenblätter wellenförmig, Spitzen urnge- 
bogen, im Zentrum gekräuselt und zerknittert, Farbe 
dunkel magenbi rot in kirschrot mit p inpur nümizirt 
übergehend, 

M a d u m e F r a u u i s q u e M Ore t (Li&bau d ) , 
Strauch sehr kräftig, rankend, Blumen gross, ge- 
füllt. becherförmig. Farbe weisa mit gelbem Zentrum. 

M a d ei m ö Jules Cm n b o n ( H er i ia i x 1 , Strati di 
nicht zu kräftig* Blumen intitelgross, gefüllt, fein. 
Farbe frisch, inkmimt rosa, mit magenta Kottexoin 
Madame Pierre Guillot (Guillot k iils)* 
Strauch kräftig; Blumen gross, gut gefüllt, gut 
geformt, schone Haltung . Grundfarbe kupforig 
* i ran ieu gelb, mit stark kann in rosa hm and et und 
gel b wo i ssl ic her Ko h m dte, 

Fouite Henri Eignen (Fernet - Bücher)* 
(The hybr,) Strauch niedrig, dicht behobt, kräftig. 
Bin men st io] aufrecht, Knospe dick. Bin men sehr 
gross, gefüllt, kugelförmig, Umfaugsbkntenblfitter 
sehr breit, schmälet gegen das Zentrum zu; Farbe 
kupier ig gelh mit lactiörosa, aurom iifianzirt im 


Zentrum. Sehr reich hl übend, wiuterhnrt. Stammt 
von Baron Adolphe de Rothschild x Tlie Ma 
CupucijiG. 

Madame Ernost Culvat (V V1, Schwarte). 
(Bourhon.) St rau cii sehr kräftig, rankend T Blumen 
sehr g ross , ge füllt . gu t gefor mt , Bl umon blatte r 
zerknittert, Farbe ändert von ehinesischrosa bis in 
leuchtend rosa; Spitzen dor Blumenblätter gelblich 

F ran c e s c g In g e g n o ! i ( 1 Sema ix), ( P ol y m t hu J 
Strauch sehr kräftig, sehr rankend, Blumen halb 
gefüllt, Blumenblätter im Herz gebogen, 1 ölfei förmig 
ausgehöhlU Farbe rot f lebhaft kanuin mul weiss 
gegen die Spitzen. Ausgezeichnete \ nrietät. 

1) o etc ri r E ö y m o u t ( A I ] ögati e re ) . ( P < * ly ai i tl i a 
hybrid.) Strauch kräftig, vorzüglich remontireiui, 
stammt VuU der künstlichen Befruchtung von tb-iteral 
Jaeguemmot mit einer Rosa Folyantlia; Blumen 
mittd gross, gefüllt, immer leicht dtlnoud, Farbe mt 
kann tu. in vioJarirtes rosa übergehend, im Zentrum 
dunkler. 

Madame A!ldgatiere(AlIdgatiäre). E Polyautha 
hybr.) Strauch kräftig, immerblühend* stammt von 
der künstlichen Befruchtung von Jules Margottän 
mit einer Polyanfchii-Rofto; Blumen mittelgross, ge- 
füllt, sehr gut geformt, Farbe schon lebhaft rosa. 

P i d s i d en l Dutaill y ( Dubieuil). (Oefter- 
blftliondc Provinzial -Rose, \ Strandi kräftig, sehr 
reichbtüheiul. Blumen mittelgross, gefüllt, beeber- 
fö rm i g, I >1 uii Jon bl I tte r anmutig v. n sam mei i m 1^ K 
Farbo karmesinrot, mit kannm Kodexen im Zeutnim. 
satnmüg amarant am Umfang* Köstlicher mul durch- 
dringender (tcrudi der ProviuliaFRosom 
Hy brid-R emen t an t . 

Jules Dospand* (Liabaud), Strauch kräRig, 
Blumen gross, gefüllt, Farbe zinuoberrbt, lebhaft 
pin-pur. 

Madflmuisollo Marguerito Bandet (Griullet 
k fils), Strauch mässig kräftig, Bltiistcn gross, 
gefüllt, sehi 1 gut geformt, Farbe zart rosa und lila 
mit silbrig wuiss nüauzirt, wohlriediend, 

M a d e m c i s o 1 1 M u r i o M o t r a I (Unhaud ) 
Strauch kräftig, Blnnien gross, gidüllt, liombii-t, 
Farbe lachsrosu. Kehrseite dor Blumenblätter wein- 
hefourut, 

S \j i s v e n i v d o V \ i .■ L o v G a u t r e u u (Ga nt roau) . 
Strauch kräftig, Blumen mittelgross, gefüllt, gut 
geformte Farbe karminrot, fcurig beschattet. 

S o u v e u i r du Harn u d e K o e. h e t il i 1 1 "■ 
[ Liabaud). Strauch kräftig, Blumen gross, gefüllt, 
Farbe pur pur zinnoberrot* 

Monsieur Trievoz (V** J. Scbwartz). 
SH auch kräftig, Blumen uuttelgro^ gefüllt, i'arbc 
lebhaft rosa, lavirt und uüaimrt mit karimu. Kehr- 
seite dor Blumenblätter silberig. Stemmt von 
Victor Verdi er. 
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Ueberwinterung der Rosen. 

Fs hat mir Freude gemacht, dass meine Nctiz 
f Seite 4 n des vorigen Jahrgangs) Ober die im 
vorigen Frühjahre bei uns konstatirten Verluste 
gleich drei Feiern in Bewegung gesetzt und zwei 
davon Front gegen die Uehenvintorimg in Fiditen- 
reisig gemacht haben. So ist’s recht, Luser 
Veretesbktt ist der Beden, auf welchem Fragen 
von solcher Wichtigkeit womöglich bis zur Einig- 
keit verhandelt werden müssen — freilich sine ir« 
et studio* Wir dienen damit dem Gedeihen unserer 
Lieblinge und erwerben uns den Bank derjenigen, 
die nach uns kommen. Hem Herrn Werlass er des 
Art, I muss ich jedoch einiges erwidern. 

Zunächst erlaube ich mir zu gestehen, dass 
ich nicht 1 000, sondern bloss ca, hOO Rosen- 
Individuen kultmte, die ich indes Für ebenso anu- 
mchend erachte, um Studien zn machen und Er- 
fahrungen zu sammeln, Erfahrungen, welche bei- 
läufig gesagt, mmmelir zweimal zehn Jahre zur fick - 
reichen. Ich haVu- es jedoch bei meinem Sehen 
und Bedachten mit eignen Augen nicht bewenden 
lassen, sondern über sc wichtige Fragen in des 
Kosenkultur Meister von Fach, dio in anerkannten 
Werken die Summe ihres Wissens uiedergehgt 
haben, allezeit eifrig und willig studiert und in 
einem Beitrag zum Schneid ersehen KöSeujuhrbuch 
18R3 die oft diametral sich gegenüber stehenden 
Ansichten dieser Autoren des weiteren behandelt. 

X n n Ls! Art, 1 in oineru Tone geschrieben, ans 
welchem die ['eberzeugung herauskmehtet, dass der 
Herr Verfasser absolut auf eigenen Füssen steht 
und ein Hecht zu haben glaubt, Über meine Werte: 
„Leichte Erde“ u. s. w. gelinde zu lächeln, 
und in impouirejideltt Selbstbewiisäteeiii die arme 
„leichte Erde“ ein für allem»] abzufchuu und für 
immer von der Bild fläche vorschwinden zu machen. 
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„SolhstvüratändliiLdi bt es, dass jo leichter, 
lockerer, humoaer die Eide, um m sicherer 
d io Hosen unter ihr sich erhalten, um so weniger 
von Feuchtigkeit leiden werden; das letztere 
wird besonders dann nicht stattfraben, wenn mau 
es vermag, zur Ueberdocknng der Erde (uni sie 
vor Mm m schlitzen) Dachziegel, Bretter, 
Nudelholzrdsig u. dgl. zu verwendend K 
Ebenso spricht sich der hoch verehrte Eosist in 
Bezug auf „Sund/ 1 aus, S, 33: 

„Bach- und Flnsssuiid. Der Erde an Brauch- 
barkeit und G Ute gleich stehend, Feiner Schwemm- 
sand aus Flüssen ist der Erde vorzu ziehen, hält 
keine Flüssigkeit an. In der Nähe von Garten - 
wegen, die nicht verunreinigt werden dürfen, ist 
der Sund das vorzüglichste Deck material, unter 
welchen sich die Kosen sehr gleichmäßig er- 
halten“ 

Diesen Lehren eines alten, gewiegten Rosen- 
wbsseuschaltiers, einer Autorität ersten Hanges gegen- 
über, nehmen sich die Schlussworte des Herrn Ver- 
fassers in seiner Philippika gegen meine Notiz 
recht eigentümlich aus: 

„ich überwintere jetzt“, sagt er, „in schwerem, 
stark loh in haltigen Boden und habe gar 
keine Verluste. Mau versuche ein mal Stuben- 
saud fr 

Aber hochverehrter Herr I Wäre ich nicht ein 
ernster Mann, ich müsste wirklich - verzeihen Sie 
lächeln über die Art von Sand, auf welchen 
Hie geraten sind* Fürchten Sio nichts; auch nicht 
der blödeste Anfänger würde sich eines solchen 
Missgriffe* schuldig machen* 

A , John, * >berl el i rer, An istad l . 



Hinge diese Suche bloss meine Person an, so 
würde ich vielleicht, mit einem Goetl irischen Wort 
im Sinne, die Akten ule geschlossen erachten; so 
aber handelt ateh’s uni Grundsätze in der Kosen - 
kultur, von welchen das Wohl und Wehe ganzer 
Pflanzungen abh äugen können, und aus diesem 
Grande wäre Schweigen ein Verbrechen. Ich will 
von meinen eignen Erfahrungen gar nicht teilen, 
sondern einen „Altmeister“ einen nicht nur im 
ganzen Deutschen Reiche anerkannten und hochge- 
achteten Namen für mich ointroten lassen, an 
welchen sich ein vor Dezennien bereite erschienenes, 
damals Epoche mach eu dos Werk über „Hybridi- 
sation und Sämlingszuclit der Itoeifr, sowie glück- 
liche Nonzikhtungcu knüpfen bis auf den heutigen 
Tag: Herrn Forstmeister Rudolf Geschwind in 
Karpfen* 

Derselbe sagt auf Sette 32 seines Werkcheus 
„Die Hose itn Winter“ (Leipzig, Verlag von Hugo 
Voigt, 1 884): 


Wohlfeiler flüssiger Dünger für Rosen, 
Obstbäuroe, Weinreben. Beerenobst. Ge- 
müse. Topfgewächse aller Art etc. 

Nihii n mehrere Fuderfiisser, rechne zur bessern 
Auflösung auf 15 Liter Wasser L 7+ Pfand Kuss* 
gicsso jenes kochend heiss auf diesen in ein Fass 
besonders, das man gut versidil&sst. Nach 2 Tagen 
kommt diese Brühe in das grosse Fuder fass. Rotze 
dieser noch hinzu eine Quantität HoUascbo (auch 
vom Stroh der Saubohnen und Weinreben), Geflügel-, 
Kaninchen- und anderen Mist, Urin, den Inhalt 
der Aborte oder dia oben unter No. 1 gedachte 
k r ä ft ige J und ie , Sei fen I > r n h e T S pü 1 w aase r , u nd 
endlich so viel Nasser, dass das Fuder fass voll- 
ständig gefüllt wird* Sodann wird, das ganze 
täglich dreimal umgorührL Nach 14 Tagen bl. 
die Gablung vollendet und der Inhalt brauchbar. 
Hierauf werden in der Nähe der Bilanzen Grübchen 
gemacht, um dieselben mit jenem Dirngwasser siuzu- 
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Die Q.isi-untitat richtet sich nach der Grösse 
der Pflanze, sie überschreitet ahoi 1 Belten 7* Liter; 
denn kJ einem Mengen öfters angeweadet, erweisen 
sinh wirksamer, ab grössere, die nur einmal oder 
zweimal zur Anwendung kern inen. 

Unmittelbar nach dieser Düngung wird für den 
Fali t dass nicht gerade Regen einfallt, jedesmal 
stark mit Wasser naehgngossen» Dass die in den 
Fässern verbrauchten Steife immer wieder ersetzt 
werden müssen, versteht sich vim selbst* 


Mittel um Rosen und Obstbäume zu treiben 
und bei letzteren den Fruchtansatz zu 
vermehren. 

Zu dem Kn de rfiliro inan einen Brei an aus 
Kuhfladen , Lehm und W&sg&r, und streiche die 
Stern ta u mul Zweige damit an, — Das Warum ? 
ist gleich gefunden; es bedarf deshalb keiner tiefen 
Forschung. Denn die uns umgebende Luft trocknet 
(wie wir ganz einfach an der aut gebangten feuchten 
Wäsche sehen) sehr aus; sie timt dasselbe bei der 
Pflanze; jener Anstrich verhindert dies aber; die 
Pflanze kann die ans dem I Süden gezogenen Säfte 
ganz allein für sich verwenden; sie braucht nickte 
davon nach aussen abzugobem muss also kräftiger 
werden und beim Obstbaum den Fruchtansatz be- 
deutend vermehren. — Das letzte geschieht auch 
noch dadurch, dass inan den Baum in seiner Jugend 
alle S Jahre veEfcjatzt, bis m dem Zeitpunkte, wo 
dies nicht mehr gesell eben kann. Dadurch wird 
der llotzansniz gestört, dorjenlgi- der Fruchte über 
vermehrt und diese selbst veredelt. 

Dahmen, Noten, Gaugelt. 


Zur Rasen-Ausstellung am 15. Juni 1888 
zu Frankfurt a. M. 

M-'L: SlrAnit IutI-hU. ihr VAlfc^PKrhsifiMi. 

Nach gesellig lud t' rem Mahle, 

Zu dem bellen GlüserklANg, 

Lasst ersehn Ihm jetzt im Saale 
Einen frohen frischen Sang: 

Hodi! Es leben uns re Gaste, 

Dank sei ihne n all zumal, 

; t : Die zu unser m Posen feste 
Kamen in m grosser Zahl! : T : 

IHumuukonigiu» die Ruse 
lst's die uns hierher geführt, 

Ja sie ist'«! die tadellose, 

Der das höchste Lob gebührt! 

Ist sie doch das Bild dar Liebe, 

Die durch Duft und Tracht entzückt, 

Ob sic prangt an frischem Triibu, 

Ob sie Liebchens Busen schmückt, : t : 

Und ihr Reich ist gross und mächtig* 

Ihr Minister: Marccbiil Niel, 

JacijuormiKT-t ihr Feldherr prächtig, 

Margottin und andre viel. 

Und in Liebe treu verbunden, 
y teilt Gott Amor ihr zur Seit*. 

Dur, noch niemals überwunden, 

Siegreich zieht aus jedem Streit, [ 

Hat das Ang geschwelgt im Schauen, 

In der Rosen Farbenreich, 

Holde Mädchen, schöne Frauen, 

Est doch keine, die Euch gleich! 

Ja, der Siegerpreis ist Euer! 

Wie die Ibis 1 den Garten feit, 

So seid Ihr ’s, die unserer Feier 
Höchste Anmut erst verleiht! 

Füllt, die GlÜser mnu Ihr Freunde, 

Mit dein goLTnen Feuer wein ’ 

Hoch die Rose, die uns einte 
lleut' zum frohen Fest am Main’ 

Hoch vor allein aber leben 
Unsre Frauen lieb und wert. 

Die in Wahrheit das mm geben ä 
Was die Ros 1 im Bilde lehrt. 

Das vorstehende sinnreiche Tischlied , verfasst 
von Herrn Paul Quiliing, SacbsonhAUSen -Frankfurt 
a. M,. war für das Festbankett, welche« zu Ehren 
der Her reu Preisrichter und Auswärtigen Gaste am 
Eröffnungstage der Ausstellung abends im Zoolo- 
gischen Garten zu Frankfurt a. M, arrnngirt war, 
bestimmt. Durch die aber ein getretene Landes- 
trauer mimte selbstverständlich jeder in Aussicht, 
genommene offtzielle Teil der Festlichkeit unter- 


Einfluss des Wuchses der Rosen auf den 
Untersiam m. 

Jeder Besitzer von Rosen kann die Bemerkung 
machen, dass die Wildrosenstiiniints auf welchen 
sich Kronen von kräftigem Wüchse he hinten, schnell 
an Stärke Zunahmen, während bei schwach wüchsigen 
Sorten die Wildstämme schwach bleiben. Ob die 
Eoaen Züchter von dieser Erfahrung einen praktischen 
OMi rauch machen können, vermag ich nicht au- 
zu geben, Kräftige, gut, bewurzelte Waldstämmc 
sind m allen Sorten besser als Schwächlinge, 

JL Jäger, Eisenach» 
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bleiben, aber von einigen Mitgliedern, die von vor- 
stehendem Lit!<li> Kenntnis erhalten, werden wir 
w ä ed erh o it au fge \\ >rd ert, ct aesol h o n td 1 1 vo rzi sei 1 t- 
lnilten, was uns veranlagt, dasselbe liier wiodav- 
zngebcn . Die Eedaktio u . 


Und doch! 

Glimm wer TiiK.lt die Welt . doch herrlich prangte 

OlympoN ; 

Allda sasson beim Lenzmahl diu ewig waltenden Götter: 

Ganymed iniht, die Sl1«j+Io ntmlvull von AmhroHiu 

tragend. 

Sieh dem Gehh-ter Zeus, KimEmi: iin fldimm* ruht 

ihm Vujius. die bohre; 

Blickt in sein liebendem Aug" lind spricht die. goflttgvltaii 

Worte; 

Ihn it-li nicht süss dir genug, dass du dtm Weinet* 

liegehrftt V 

l'rtd si r ergriff und leitete du* Handgelenk Zeus, tieft 

Qehictfita : 

Wi ‘Jeher vergasend -'An scll^G verwehflttel den Wein 

in Olympus. 

Da erglühten die Unsen ob solcher Gesinnung des 

Herrscher*. 

Kin igr nur, cibgewnndt, blieben in srlim seiger Wcissr, 

Zephyr, der i i eh eiuims volle, hat die Märe bewahrt; 

-Sie der Platane vor tn tuend, da lutlirEingsprogäeud die 

Erde, 

1 1 Cfirt u* der Donner; jählings etithibr ihm riielieml 

dar Tffitzsfrnh! ; 

Grauenvoll zerwrliLdhe rl«T Baum ; doali der saiit'l uiii- 

strickende Eplieu 

Hatte verborget* gehnisdiL dem Veilchen es gleichsam 

verkithdetid, 

Wehdtes alles getn-n 3m lieftvhtti denen Husen getragen. 

Bis St kdnitl Bereiten erbte, das hat mir wahrhaft 

berichtet, 

W vt r 1 1 1 1 i aormth die Roheit, an weisse. wie rote, erblühen. 

Ilnmiltfiih Hihi Rock. 


Wftterungsbericht. 

Unser Mitglied, Herr F. Parosel in Pontdiurfcram. 
Seine et Oise, schreibt uns »in + 5. Dezember 1888; 
Wir babon liier in 16 Grad Wörme täglich; 
fast alle Rosen sind noch gam grün, Munmhal 
Kiel vor meiner Widmung wirft das Laub Ober* 
lumpt nie »te itkQm es im Frühjahr regelmäßig 
a lisch neide n lassen. 

Ja, verehrt# Leser, unter solchen Umstanden 
ist die Unsen kuJ tu r doppelt lohnend. Hier bat 
man nicht notwendig, abends ängstlich nach dem 
Thermometer zu sehen und im Stillen zw taximi, 
wie viel Grad wird es beute Nacht worden? 


lieber Rosenbene Einung. 

Dieser Tage kommt uns ein Werk: Xatur- 
g< «schichte des IMhinzenrekdis: von Dr + M- FÖnfstüek 
in die Hand, wo wir unter der Rubrik „Rosa (die 
Uöse ) 11 folgende merkwürdige Ansicht des Ver- 
fassers als Einleitung lesen: 


Eine sehr umfangreiche Gattung* deren Arten 
oft unsicher begrenzt und somit schwielig zu be- 
st im rmm sind. Manche Arten, z. ß, \L conti folia L<. 
R. damascona Mi 11, FL chineiisis Jaeq , IL gallica 
L,, -de., werden in geradezu zahllosen Spiel» rtmi 
und Bastarden von nähr zweifelhaftem Wort ah 
G aitenzier pfl anzon gezogen , In der Ben emumg 
dieser Rosenspielarten hat eine wahrhaft trostlose 
Willkür Platz gegriffen; von gekrönten Häuptern 
bis m Gärtnern und deren Frauen und Kindern 
herab sind die Namen zur Bezeichnung entlohnt, 
worden. Oft sind lediglich geschäftliche Interessen 
für dio Iten cm mng bezw. Xamonsaiidenutg nniss- 
gebend, wodurch die Namen fast, ebenso vergänglich 
worden, wie die Kosen selbst 

Line merkwürdige Ansicht vom Herrn Ver- 
fasser, vermutlich vermisst er noch die Natnon 
sämtlicher Botaniker. Uns ist es imbegreillirh, 
wie Fachleute ln der Garten “Wissenschaft darin 
noch etwas finden können. Wenn jemand eine 
gute Rase zieht, hat er das volle Recht, sie m 
benennen, wie es ihm beliebt, ob er den Namen 
seiner Frau oder seines Kindes wählt; die Haupt- 
sache ist. dass die linse gut ist. 

Die Redaktion* 



ln den letzten Nummern wurden einige emge- 
Lau föne Fragen des Raummangels wegen zu rück - 
gestellt. Die Red. 

Frage No. 5, Vnn Doulscb-Öestcrreichiftcher 
Grenze gellt uns folgende Anfrage zu: 

Tu diesem Sommer hat sieh in hiesiger Gegend 
auch die sog. Koscn-Okulirmade gezeigt, jene be- 
kannte Heise Ivröte l^-Madc, dio sich unterhalb des 
ciiigesutzten Auges zeigt und letzteres tötet. Trotz 
sorgfältiger Veredlung, trotz gutem Zustande des 
Auges und besten Verhüllten# erscheint dieselbe, 
und waren die Schäden keine geringen. Auch in 
Dresden und Umgebung soll dieselbe stark aufge- 
treten sein; bei uns kannte man diesen Schädling 
.seither nicht* 

Ist etwas über das Leben und die Entwicklung 
dieses Insektes bekannt und wie kann demselben 
ontgcgengeai’beitct werden, resp* wie Ist dasselbe 
zu vertilgen? 

Frage N". G. Welche Rosensorten sind unter 
der Bezeic Inning Odrusru, wie sie jetzt in einigen 
Katalogen üfferirt werden, m verstehen? 

Frage No* 7. Wann ist die geeignete Zelt 
znm Zuiückschnfifdon des Übersieh enden Wildlinge 
teiles, sowohl bei Hoch- als bei Niedomtammen ; 
k a nu d usftcl Im i m 8oi n u i e r w :i Fi rei i d der V egetati o n 
geschehüTi, oder wartet man bis zum Herbst? 
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Frag« No. 8. Warum gedeihen bei gfewh 
guter Erde Steckling 6 in kleinen Tüpfi-n und warum 
gehen sie in grösseren zu Grunde? 

Fi-age No, 9, Ich habe seit einigen Jahren 
Rosen aufs treibende Auge veredelt inkl auch, mit 
Ausnahme des letalen trockenen Sommers, gute 
Resultate omelt. Im letzten Sommer aber trieben 
die meisten Augen sehr spät aus, das Holz hatte 
grösstenteils keine Zeit mehr vor dem Eimvinteru 
voll ständig auszureifen und so wird wohl das 
schlimmste erst in diesem Frühjahr, wenn die 
laWgährigW Oku late an fge deckt werdet], zum Vor- 
schein kommen. Dia anhaltende Strenge des Win- 
ters rechtfertigt diese Befürchtung doppelt, da 
man liier eine solch im gewöhnliche Külte nicht 
kennt und sich deshalb auch heim Decken der 
Rosen gar nicht darauf cinricbtete. 

Zu dem ungünstigen Ausfall, resp. dom späten 
Austreiben der vorjährigen Oku late hat neben der 
Trockenheit wohl auch noch der Umstand beige- 
tragon, dass die fraglichen Wildlinge den vorigen 
Winter über ein geschlagen waren und erst im 
Frühjahr an Ort und Stelle gepflanzt wurden, du 
das fragliche Land nicht früher frei war. 

Icli habe nun irn letzten Herbst wieder eine 
Anzahl Wildlinge gepflanzt, mit der Absicht, die- 
selben im Frühjahr recht zeitig zu veredeln und 
habe zu diesem Zweckt- vorjährige Edelreiser ein- 
geschlagem 

Die Frage, um deren gütige Beantwortung ich 
Sie bitte, gabt mm dahin, üb in dieser Richtung 
schon häufig Versuche gemocht worden und ob 
sich damit gute Resultate erzielen lassen? 

Meist mangelt es ja im Frühjahr an den nötigen 
Augen, doch hätte ich dtesom Uebelstaiule nun 
abgoholfen* Es fragt sich also nur, ob ein Vorteil 
zu erzielen ist. 

Sie worden mich durch Beantwortung dieser 
Frage im Voreinsorgan sehr verhindern 

Carl Bock. 

Frage No. UL Wo leim Schrei bw ehe ist rieh* 
tig: Madame Hüne belle oder Hunnehel? — Niphd.es 
oder Nyphetos? 

Frage No. 11, Exiatiren Bosen mit Namen: 
ji) Newton; b) Monsieur 8ardier (gelbe Thea); 
c) Gloirc de Vordior? 

Frage No. Fi. Weiches sind, bezw + waren 
die Wohnsitze der hervorragendsten 1 0 ftranzüsi sehen 
HösenxUchtor? (cf. Fest-No. Seite fni.) 


VereinsangelegenheiteiL 

Wir machen darauf aufmerksam , dass alle 
Schriftstücke und Zahlungen, soweit sie den Verein 
deutscher Busenfreunde betreffen, an den Gesehnt ts- 
führer C. XL Strassheim, Frankfurt n. M,. tätim- 
y enden sind. 


Eh ergeht au alle Mitglieder die dringende 
Bitte, hoi Einsendung ihrer Jahresbeiträge ihre 
Noinen recht deutlich zu schreiben. Wenn hei 
solchen Einsendungen mit unleserlicher Unterschrift 
auch noch der Poststempel fehlt, sind solche häufig 
nicht zu entziffern, wovon eine Anzahl hier vor- 
handen. 

Fernen die Einsender von Beiträgen für Ver- 
eine, für Korporationen, Verwaltungen etc. wollen 
doch in. erster Linie den Namen, für wen der 
Beitrag oingezahlt wird, deutlich schreiben. 

Den ausländischen Mitgliedern diene zur Nach- 
richt, dass der Yorenisbeitrag auch in ausländischen 
Briefmarken ein. gesandt werden kann. 


In Bezug auf das Annonziren in imsonn Blatte 
sind seitens des Vorstandes besondere Bestimmun- 
gen getroffen. Dieselben sind von der Geschäfts- 
führung zu beziehen* 

Reklamationen für nicht empfangene Zeitungen 
sind, wenn dieselben von Erfolg bei der Post sein 
sollen, alsbald an die Geschäftsführung zu richten 
und zwar bis zu nachfolgendem Zeitpunkt, Für 
No. 1 bis zu in L Februar, No. 2 Im zum I, April, 
No. Z bis zun 1. J uni, No, 4 bis mm 1. August, 
No. 5 bis zum 1. Oktober, No. 6 bis zum 1. De- 
zember. Späteren Reklamationen kann seitens der 
Post nicht, mehr genau nachgefo recht werden, mau 
wolle deshalb für spätere Koklauia Gonen gleich 
70 Pf. in Briefmarken beifttgen, andernfalls die- 
selben unberücksichtigt bleiben müssen* 

Auf die bereit* übersandte grün» Abstimmtwgs- 
liste wird hiermit freundlichst erinnert. 

D c v V o r s t a n d. 


Neu ansemeldete Mitglieder. 

vom ü(L Oktober btfc 81. Dezcmhnr 1888. 

Dieckmann ji\, H. iL, Bremen. 

E i r. Ei e ii u u e r , U hr., L' r< i n he i . Tu u mi 

Geile ti , FL Verwalter, Kohbnheid h, Aschen, 

Grober, Karl, V ulontair in der Sdimitf sehen Gärt- 
nerei. Zittau. 

Maser, b\, Ohergärtner, Stak Mjalawajiij Donoz 
Kistmh- (BtJJäahiiulJr 

M e r ck H n g , G etn-g, Woi s ib u rg- 1 n ter-K ] f-ass . 

N e u Ii e r t t H „ Kirnst- und Ihm d el s-H rti i er. F re u ss, 
Holland i, Ostpr* 

Sdirndor, Otto, Bremen. 

Soy iltu-he 1 in p Gehr,, Hamburg* 

8 1 e i n ue ke r , Obergürfcnnr, R lifcgeibfaolici Baumschuleo* 
Ybbö ii. d. Düiiou. 

Vulleti. Jean H.. Schloss HMknnierili. Kwullmi hei 

ftoermond (Holla ml). 

Vyghen, Arnold Thomas Düren. 

Wtikow, George Mo lud u. Thema (Ungarn). 
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Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 
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Comtesse Julie Hunyady. 

(Soupert & N otting.) 

Zn unserer Abbildung. 

Diese hier abgobihteto neue Kose ist ein Krcu- 
zungsorgebnis zwischen den Thoo rosen Mac). Lom- 
bard und Socr&tea. Es ist ein Sämling vorn Jahre 
1 884, wn sie ihre ersten Blumen entfaltet«. Der 
Wuchs ist kräftig. die Bl timen sind mittölgross; 
Ff e ilan dp Hat] zen b H n ge n grossere B I n men Ii er vor . 
Sie sind gut gefüllt, prachtvoll geformt und von 
schöner Haltung. Die Farbe ist ueapelgelb mit 
grünlich kanariengelb achatärt , der Rand der 
Blumenblätter ist lackrosa, welches selten hei den 
im Winter getriebenen Blumen hemrtritt, Zuweilen 
erscheinen gelbe und rote Blumen auf derselben 
Mauze ; sie ist fmssurst reich blühend und als Treib- 
rose sehr empfehlenswert:. Diese Neuheit wurde 
im Sommer 1888 auf der Ausstellung in Roubaix 
I F n l n kr e i cli ) pr am i irt . 

Soup er t A N otting, Luxemburg. 


Die künstliche Befruchtung und Anzucht 
neuer Rosen. 

Die Frage, ob es unter unseren klimatischen 
Verhältnissen möglich ist, ohne Anwendung kost- 
spieliger Hülfemittel mit Aussicht auf Erfolg traue, 
besondere edle Kosen, sowie den dazu nötigen 
Samen, an züchten, wurde bis in die letzten Jahre 
meist abfällig beantwortet. Es schien dies auch 
mit Hinweis auf unsere bisherigen Erfolge nicht 
mit unrecht zu geschoben; in jüngster Zeit, jsdocli 


gemachte Versuche und Erfolge zwingen uns zu 
einer Aenderung dieser Ansicht. Um dazu auch 
einen kleinen Beitrag zu liefern, gestatte ich mir, 
meine diesbezüglichen Versuche liier rnitzu teilen. 
Sie begannen im Sommer 1882, wurden aber be- 
sonders in den letzten drei Jahren ernstlicher und 
in weiterer Ausdehnung fortgesetzt. 

So besitze ich heute z. B + Pflanzen — mit den 
Veredlungen vom loteten Sommer gegen 2 C> 0 0 
aus folgenden Kreuzungen (die erstgenannte Hose 
als Samen träger in) : 0 I o i r c de I> i j n n , gekreuzt 
mit Rugosa alba, Xavier GJibo und mit noch 
mehreren Remontanten : Louise 0 d i e r . gekreuzt 
mit (Moire de Dijon ; L a reine des lies Bour- 
bon, gekreuzt mit Perle des jardins und von dieser 
K roi i z u ng mit M an -oh al Nid: M a d n m e d e V a tr y , 
gekreuzt mit Matechal Niel, van lloutto und Princo 
Camille de Rohan ; M a d a m e B e r a r d , gekreuzt 
mit Matechal Nid, Fersten yellow, Bieder und 
Fortune 1 s do üble y eil o w ; O p h 1 r i e , gekreuzt m it 
Matechal Nid; Sufrano, gekreuzt mit Mfrtechal 
Niel ; Souvenir de W i 11 i a m W <> o d , General 
Jacfjueminot und Vnlcain, alle gekreuzt mit Mate- 
cl s a 1 Ni d : P ierro Not t i ii g , ge k re n zt mit ( 1 1 oi re 
de Dij m und Safrano ; Gen ö r a I J a c q n e in i n o 1 1 
gekreuzt mit Gkirc do Dijon und Ein pe mir du 
Maroc. 

Ausserdem besitze ich noch Pflanzen von Kreu- 
zungen unserer dunkelsten Remontanten unter sich, 
von Kreuzungen meiner eigenen Züchtungen und 
von ZufaHssamen meiner Zu eh tun gen. 

Besonders die Kreuzungen zwischen Gloire de 
Dijon und Kngosa alba, zwischen Madame Berartf 
und Paraten yellow und Bi colo r, sowie zwischen 
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den verschiedensten Hosen ittit MäaNSchal Niel, bieten 
ganz eigenartige und neue Erschein sin gen. 

Herr Kar ms- Hamburg hat sie bei einem 
Besuche, den er mir von der Frankfurter Ausstel- 
lung aus abstattete, mit vielem luter esse angesehen 
mul Herr S c hu Ith eis - Steinfurth hat- sie in ver- 
schiedenen Stadien beobachtet* Was mm die Be- 
fruchtung selbst betrifft, 30 verfahre ich, besonders 
bei den schwerer zu bef muhten dem Sorten, dabei 
folgende firniss eit : Kurz vor dein Auf blühen der zu 
befruchten den Rose entferne ich im derselben unter 
möglichster Schonung des Kelches und der Kriftel 
mit Uralte einer Pinzette und eines Häkchens alle 
Blumenblätter und Staubfaden . Ist dies geschehen, 
dann umwickle ich die so verstümmelte Blüte mit 
einer dünnen Lage Verband watte, die durch Uui- 
d rohen einiger ihrer Fasern leicht festhalt. Diese 
Umhüllung hält das Ungeziefer ab, nimmt die bei 
manchen Blüten infolge der Verletzung statt find ende 
Ausschwitzung auf und lässt die bedeckende Tüte 
sch Hessen der und fester sitzen. Ich streife nämlich 
nach Umlegen der Watte über das Ganze ein mich 
Form einer Tuto zuBammengorollttfs und in seiner 
Lage d iirch ei m S tack u ad cd z u sam m en gt 1 i al tor m Oel - 
papier. Lässt man die Tüte die Watte etwfis über- 
ragen, m kann man sie unterhalb derselben noch 
falten und dadurch die Watte gegen Nasswerden 
durch Regen noch sicherer schützen. Dieser Ver- 
band, wenn ich mich so au sd rücken darf, gewährt 
uns für den beabsichtigten Zweck genügend Schutz, 
die Griffel halten sich darunter bei den heiasestün 
Tagen frisch, entwickeln sich ohne Störung weiter 
bis zur geeignetsten Zeit der Bestäubung, diu 
man ruhig abw arten kann, selbst wenn sie mehrere 
Tage auf sich warten lies#. Die Staubbeutel der 
Rose, mit der befrachtet worden soll, sammle ich 
in ein glattes Schälchen, setze es an eine nicht 

der grellen Sonne ansgosetzte Stolle und Über- 

decke dasselbe mit Glas. Bor Pollen fallt bald 
aus, bleibt mehrere Tage brauchbar mul das Be- 
stäuben damit kann sich schon etwas nach der 
Zeit des Züchters richten. Den Pollen bringe ich, 

wie hot andern Befruchtungen auch, mit einem 

feinen Pinsel, womöglich bei schöner Witterung, in 
den letzten Vor- oder ersten Nachm ittagsstim den 
auf die Narben. 

Bei leicht Sanum bringenden Kosen gelingt die 
Befruchtung auch bei weniger günstiger Witterung, 
hei schwerer zu befruchtenden richte ich mich auch 
bei dieser Methode möglichst nach dem Wetter, 

Auch die Anzucht der Bilanzen aus dem ge- 
wonnenen Samen ist nicht so schwierig, man muss 
nur nicht so viel Umstände damit machen. Der 
Kosen same ist nicht so empfindlich, dass er sieb 
nicht auch wie Samen anderer Pflanzen behandeln 
Hesse. Wi^ beim Keimen aller* besonders hart- 
schaligcr Sam# SO kommt es auch bei den Humen 
der Ifoseti darauf an, ihnen eine gewisse Steif, zur 


Vorbereitung zu lassen, in der sie weder nass noch 
warm gehalten werden dürfe in Schlechte Erde, 
Drängen durch erhöhte Wärme mul Feuchtigkeit etc. 
rächen sich bitter an den etwa doch gekommenen 
Pd änzcliem 

Um eine geeignete* von Ungeziefer und sonst 
schädlicher Zersetzung freie Erde zu erhalten, koche 
ich die erforderliche Kongo derselben (Ümiiposterde) 
in einem eisernen Kessel, bis der dabei steh ent- 
wickelnde widerliche Geruch ziemlich vorüber ist. 
nud breite sie zum Ab trocknen unter Dach aus. 

In diese Erde lege ich im November die Samen 
2 Vs ™ unter dem Bande und 1 Vs cm mit Erde 
bedeckt nud auged rückt in Töpfe, grabe diese 
bis an den Rand in ein kaltes Beet ein, belege 
sic mit Glas und überdecke mit Streuwerk. 

Die Samen keimen regelmässig im letzten Drittel 
vi'in März; ich entferne kurz vorher die Streu decke, 
lege wegen etwa noch eintretenden Frostes Fenster 
auf, vor meide aber jede voreilige Beförderung des 
Wachstums der Pflänzchen und lüfte, sobald dm 
Warme im Beet über 1 f S ^ steigt. 

Samen* die bis gegen Ende April nicht keimen, 
nehme ich hui guter Witterung heraus und lege 
.sie auf du Brett Nach kurzer Zeit findet mau 
sie abgotrockuöt nud — aufgesprungen; sie lassen 
sich daun leicht entschalom Die enthalten Öameu 
lege ich sogleich wieder in die Töpfe zurück ; sie 
keimen dann meist in der zweiten Woche und holen 
die an dom noch ein. Das Enter Halen* so wie es 
angegeben* hat mir sehr günstige Lteslutato ge- 
liefert. — Durch Zufall wurde leb vor drei -Iah reu 
beim Um pflanzen der Hämlinge auf das Aufspriugen 
der Ödiale aufmerksam* infolge dessen ich seitdem 
jeden Hamen, der nicht zur erwarteten Zeit keimt, 
in dieser Weise cntschale. Es ist mir au fee fallen, 
dass 03 gera de d ie H amen d er T heemsen- K rezuui ige 1 1 
waren, die in der angegebenen Zeit — Ende März 

nicht kamen. Ich habe nun dio Einrichtung 
getroffen, dieses .lehr den Versuch machen zu 
können* ob ns für diese Samen nicht besser ist 
die angegebene Behandlung während der Winter- 
irao n ute bei behaltend — ihnen während der eigent- 
lichen Keinizcit etwas Boden wärmo zu teil worden 
zu lassen. In guter Erde entwickeln sich die 
Hämlinge sehr kräftig, so dass ich sie fast aus- 
schliesslich vom Topfe uns auf nicht zu Sterke 
Sämlinge von Kosa üaninu im Laufe des Sommers 
vorn dl eu kann. 

Zum Schlüsse möchte ich mir noch einige Be- 
merkungen erlauben. Während meine ersten Ver- 
suche noch in die Zeit, einer angestrengten ärzt- 
lichen Thfitigkeit fallen und mir mehr zur Unter- 
haltung dienten, werden dio Leser ans den Versuchen 
der letzten Jahn? sehr leicht herausfiuden, dass 
hier bestimmte Ziele erstrebt worden. Es handelt 
sieh hier teils um Erstrebnng härterer Sorten durch 
Kreuzung bisher nicht versuchter Arien - hei 
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Madame Bernrd, gekreuzt mit Feman yellow und 
ßicolor, auch um Beimischung einer besonderen 
Farbe — teils um Spielarten von unseren schönsten 
und gefülltesten Sorten* Bekannt.! ich v am reu solche 
Spielarten tu ihren Nach ko ln men reich lieber als die 
Stamm formen > die ja auch durch die aus ihren 
/aifnllsäftinen gewonnenen Nachkoni men schon so 
ziemlich ausgebcutet sind. Allzu grosso Kr War- 
tungen und Hoffnungen dürfen wir aber — nach 
meinen Erfahrungen — zu unseren Versuchen nicht 
imtbriugen, wohl aber Zähigkeit und Ausdauer iit 
der Sache, denn Bosen, wie wir sin erstreben, er- 
reichen wir nicht so leicht, wie wir dies ja auch 
an den jährlich erscheinenden sogen & nuten Neuheiten 
erfahren. 

Ich will damit nicht von Versuchen ab raten 
— wozu hatte ich die mehligen veröffentlicht? — 
aber auch die dabei gewonnene Heb erzeug ang ] sicht, 
verschweigen t im Gegenteil, es soll mich freuen,, 
wenn ich mit diesen Mitteilungen denjenigen Lesern 
etwas genutzt habe, die sich mit diesem Gegen- 
Ktaml beschäftigen oder beschäftigen wollen« 

1 )r. Müller, Weingarten« 

Beobachtungen über die Verheerung der 
Rosen durch den graugrünen Pinsel- 
schimmel während der Ruheperiode. 

Unser Vorcmsorgau brachte in seinen jüngsten 
Nummern mehrere Artikel über den „Wintorscliutz 
der Rosen 41 , in denen auf Nässe und Kalte als 
die beiden Feinde derselben während dar Enhe- 
|i er jode hingewiesen wird. Es giebt noch einen 
dritten Feind, unter Umständen der schlimmste 
von allen, und das ist das „wütende Heer“ 
der Schimmelpilze, vor allem der graugrüne Pinsel - 
Schimmel (Pmiicitlium glaucam] dieser Erz- 
bösewicht. und Kosmopolit, der besonders den 
zarteren The er ose u und vor allem deren Sämlingen 
zur Wmterzoit so hart mitspielt. 

Experimentale Versuche haben mir nämlich ge- 
zeigt, dass nicht die Kälte an und für sich den 
IMsen schädlich ist, sondern dass es hauptsächlich 
nur darauf au kommt, möglichst günstige Helier- 
gänge zwischen den Temperatu rdifferouzcH b$rm- 
teilen und zwar vor allem beim steigen den Ver- 
hältnis, d. h. beim Ueborgf&ngu von der Kälte zur 
Wärme, Unter diesen Umständen ertrugen sogar 
die feinsten Tb ec rosen und deren Samen die 
höchsten Kältegrade, die ich künstlich hervomi- 
rufen vermocht®, ohne jeglichen Nachteil, ja die 
betreffenden Samen liefen noch um etwa 8 Tage 
früher als die andern, was indes auch rein zu- 
fällig gewesen sein kann. 

Da ich bislang so schlimme Erfahrungen hin- 
sichtlich der Bober Winterung namentlich von Thce- 
rosensünili ngen und deren Kreuzungen gemacht 
hatte, sc kam ich auf den glücklichen Gedanken, 
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derartige Sämlinge fortan nur noch unter Glas 
uh ne jede weitere unmittelbare Bedeckung zu über- 
wintern, und das hat sich bis heute so probat 
erwiesen, dass ich schwerlich auch nur einen ein- 
zigen selbst von den zimperlichsten derselben in 
diesem Winter einbiteen werde. 

Die Art, wie ich die Rosensümliugsziicht- be- 
treibet besteht darin, ans jedem keim fähigen Samen- 
korn alsbald mit Sicherheit einen Sämling zu 
z leben» Im vergangenen Frublingö legte ich z. TL 
erst am 15. April meine Samen und dennoch sind 
die Sämlinge so stark und kräftig geworden, dass 
jeder die meisten der. seihen auf den ersten Blick 
für zweijährig lullten wird, so buschig und ver- 
zweigt sind sic« 

Dieses ausserordentlich günstige Resultat er- 
reichte ich dadurch, dass ich die Sämlinge gleich 
von Anfang an unter Glas zog, nicht etwa, um 
Treib hau spflanzon daraus zu machen — das rächt 
sich bei Tlieerosemsämliugen t welche mit Wurzel pilz 
behaftet sind, gewöhnlich sehr schwer ■- sondern 
um Herr der Situation zu bleiben, selbst wenn 
Jupiter pluvius sein erwünschte Nuss mal etwas 
zu reichlich spenden würde. Und das hatte mir 
diesmal ein guter Geist ein gegeben, denn hätten 
die Sämlinge im freien Grunde ohne die schützende 
Glasdecfc® gestanden, es wäre in der sieben wöchigen 
hegen periode des vergangenen Sommers schwerlich 
auch nur einer von ihnen am Loben gehl leben, so 
viel weiss ich. Es ist nämlich höchst vorteilhaft, 
die Sämlinge sobald als möglich ans den Saut- 
tnpfen in einen freien Grund zu verpflanzen, der 
eine ziemlich starke Lage frischen Pferded fingere 
in einer Tiefe von 60 cm unter sich hat. Dies 
geschieht deshalb, um durch die aus dem Dünger 
aufs teigend en stickst off reichen Gase den Wurzel" 
pilzen ihren parasitischen Charakter zu nehmen, 
indem selbige daun vermittelst der sich an ihm 
Pilzfäden (Myedum) befindlichen äusaerst feinen 
Baugapparafe (Hftiistorieü) den ihnen so nötigen 
Stickstoff sich weit bequemer anzueigueu vermögen, 
als wenn sie denselben dom sie beherbergenden 
Wirt gewaltsam ab zwacken mita&mi. Ein neuerer 
Agrikulturchemiker hat freilich vor ca. I 1 /* Jahren 
die absonderliche Hypothese aufgeBtoHt, dass die 
Pflanzen erst vermittelst der Wurzel yiilze befähigt 
werden, vermöge der Blattorganc den athmosph ari- 
schen Stickstoff aufnehmen zu können, während 
experimentale Versuche wiederhol entlieh bewiesen 
haben, dass die Pflanzen vermittelst ihrer Blatt“ 
und Wurzel organe auch ohne Witrzclptlz dies 
vermögen* Je poröser dar Boden ist, in welchem 
die betreffende Pflanze steht, in desto höherem 
Grade wird obiger AssimUatiorisprossoss vermittelst 
der Wurzelorgaim bewirkt, ganz abgesehen davon, 
dass der sogenannte Nitrifikationsprozoss, d» L die 
Umwandlung des Ammoniaks (NH a ) in Salpeter* 
säure (NO B \ als des wichtigsten Faktors im Et- 
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nährungsprozeese der Pflanzen, wesentlich von der 
Porosität des. Bodens mit abhängig ist, de öfter 
die Erde au (gelockert wird, je kleiner das Gebiss 
ist, in welchen] die Pflanze sieh befindet, desto 
weniger hat man auch das sogenannte Sauerwerden 
der Erde zu befürchten* 

Bereits in einem früheren Artikel habe ich es 
iMisges|>ruchön, dass man die Klippe der Wurzel- 
pälze bei der lioßensämimgszueht nur durch ge- 
eignete Kultur umschiffen kann. - - es giebt 
tbatsaeblich kein anderes Heilmittel als dieses. 
Hierin ist auch zugleich der Schlüssel enthalten, 
warum dieser und jener von der ganzen „Pi!*- 
dflftelei“ überhaupt nichts wissen will. Sobald 
es nur erst die Mittel imsors Vereins erlauben, 
werde ich photographische Aufnahmen von obser- 
vatiyen Xeünprozässcn bildlich darstellen lassen, 
vom ersten. Momente, wo die Schimmelpilze ihr 
Wesen an fangen zu tr&ibon* bis dahin t wo die 
ganze Hanptwmzcl mit dem rostbraunen Wiirzolpilz 
( LJ red i na subtenanea) in hart ist. Die Sache ist 
von um so grösserem Interesse, weil bei der unter- 
irdischen Entwickelung der Schimmelpilze Er- 
scheinungen zu Togo treten * welche man sonst 
nicht an ihnen beobachten kann. Es gehören 
dahin vor allem sogenannte Peziza-Bil düngen, wo 
unmittelbar aus einem Keimkornn { Conidio) ein 
0,1 03 mm langes, jo nach der rilzart ver- 

schieden gefärbtes Stielehen sich erhöht, oben mit 
einem Kn ß p füll ei i v e reell en , wcl d ves a n so! s ein er u 1 
Sohle busperen (Spennatien) enthält. Sobald ich 
dio Sache erst mit Zoiss’schen Instrumenten in die 
Hand nehmen kann, werde ich selbige gründlich 
an fh eilen» 

Doch kehren wir imch diesen Abschweifungen 
wieder zu den Sämlingen zurück» Bor Kasten* tu 
welchem dieselben stehen, wurde stets gut ge- 
lüftet und während der Mittagsstunden etwas be- 
schattet. Von Mitte August Ms Mitte September 
wurden die einzelnen Sorten» welche siel» durch 
ihren Habitus als besonders charakteristisch er- 
wiesen * okulirt. Es ist durchaus nicht ratsam, 
von schwächeren Pflanzen Ük ulirr eher zn schneiden, 
denn durch die in der Regel dadurch verursachten 
Sn ft Störungen treten Wurzelstockungen ein, iu Folge 
deren eine solche Pflanze fast niemals durch den 
Winter kommt. Sind die Pflanzen nicht gut ver- 
zweigt, so schneide Ich mit einem sehr dünnen 
scharfen Messer stets nur hiev und du ein Auge 
von dam Zweige und verstreiche die Schnittfläche 
sogleich mit Baum wachs , v erschiene auch einen 
solchen Zweig gewöhnlich mil einem Hötzdien, 
weil er sonst leicht einhriclit* Verfährt man also, 
m kommen dio Pflanzen mit gut ausgcreillom 
Holze in den Herbst, wozu auch nicht unwesent- 
lich beiträgt* wenn man alle* unnütze Blühen 
zeitig verhindert. Bis Ende Oktober lüftete ich 
noch atdir lloiasig, damit der Trieb durch An- 
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Sammlung von Wärme nicht mehr gereizt würde 
Ais Anfang November unerwartet eine fast vier- 
zehn Tage währende Külte ein trat, bedeckte ich 
den Kasten mit einer Bretter verschal img, damit 
die Pflanzen von allem Lichte gänzlich abgeschlossen 
sein sollten* Nachdem ich den Kasten in der 
zweiten Hälfte dos Novembers wieder aufdeckte, 
fand ich die Pflanzen alle so schön und grün 
vor* dass es eine Lust war. Bei genauerer Be- 
sichtigung gewahrte ich jedoch drei Sämlinge, 
deren Zweige an 5 verschiedenen Stellen mit dem 
grau gr ü mm Pins eise im u n lei bt ■ 1 1 a ft e t w » re u . 1 > i e 

betreffenden Zweige waren oberhalb und unterhalb 
der tu ticirteii Stelle völlig gesund, hatten selbst 
nicht einmal das Laub verloren aber an der in- 
flrirtcn Stelle war die Rinde bereits vollständig 
vernichtet und würde sich das Hebel* wenn teil 
nicht sofort die Zweige ahgesrh mitten hätte, als- 
bald wie ein Lauffeuer über die Pflanzen ver- 
breitet haben. Im ganzen waren bis jetzt 
(2lL JEUittar) an mehr als 30 verschiedenen Stollen 
nach und nach Abgriffe dos Pilzes auf die Itesen 
gemacht, von denen viele iin Entstehen durch eine 
kraoKotl üsun g a usgetil gt wi ir d eu * I > ie P fl a n zeu 

sind auch jetzt noch so frisch wie im Herbste, 
trotzdem wir tagelang — 1 2 Ke au nt. gehabt und 
der Kasten an den Seiten nur eine Deckung von 
Kiefer nadeln bat* Bis Anfang März werde ich die 
Pflanzen möglich nt im Treiben zurm-ldi alten, denn 
wenn dies nicht geschieht* so verliert mau hei 
unerwartet ein tretenden spätest Frösten alle Pflanzen* 
wie ich cs Ende März 1374 bereite einmal er- 
lebt habe. 

Aus dem bisher Gesagten wird schon zur 
Genfigo her Vorgehen, dass es weniger die Nüsse 
ist als dio dadurch beförderte Pilzbihlnng* w olcln ■ 
während der Ruheperiode der schlimmste Feind 
unserer Rosen ist» Wie oft erblickt man iin Früh- 
linge* nachdem man seine Rosen einige Tage auf- 
geno mmen bat* inmitten der Zweige liier und da. 
scharf abgogrenzte ab gestorbene Stellen, wo daun 
nach wenigen Tagen der ganze Zweig bis auf diese 
Stellen ei nt rock not und abstirbt. Das ist das 
Work des graugrünen Pinselschimmels ( Penicillin in 
gl Einem), 

Wir wollen mm noch sollen, zu welchen Mitte In 
d*r Knsonfumml greifen muss, um di eso in Ver- 
derben nach Kräften zu steuern. 

A m n i ©in en t fr ii li ere n W o Iniort h; itto icl \ einen zl e m - 
üdi feuchten fLirtoti, der oben drein bei hohem Waaser- 
stand der Elbe vom sogenannten Grund wasscr ■ Quuhn- 
wussor) heim gesucht ward. Meine Tliee rosen nahm 
ich im Frühling gewöhnlich als Leichen auf* trotzdem 
ich zu allerlei Dock material meine Zuflucht nahm. 
Nach genauen Untersuchungen stellte sich nun 
heraus* dass die meisten Verheerungen von dem 
graugrünen Pinselschimmel verursacht wurden. Er- 
fahrung« in äwilg alior wusste ich bereits, dass 
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Bdiiiuinelpilzo gerade keine Freunde des Lehms 
sind. Deshalb hüllte ich meine feinsten Kosen 
mit einein recht steifen, fest ivns<-h fressenden Lebm- 
toig ein und legte sie dünn unter die Decke. Die 
Felge davon war T dass ich selbst die feinsten 
Thecroseu fortan stets unversehrt durch den Winter 
brächte. Als die Stämme- grössere Kronen ge- 
bildet hatten und deshalb das völlige Eiubülleu 
schwierig ward, bereitete ich mir einen ziemlich 
ilüiinllöÄöigen Lebmbm und tuuclite etwa acht 
Tage vor dem Niederlegen die Krauen wiederholt 
in diesen Drei, was gleichfalls ausgezeichnete Dienste 
leistete. So viel steht ausser aller Frage: je 
leichter und lockerer die Erde ist, welche zur 
Deckung verwandt wird, um m grösser sind auch 
die Verheurungen der Bchimmei|riize während der 
Ruhcpemde* 

Audi Edelreiser, welche mau iin Herbste fest 
mit Lehm verpackt hat, halten Bich in einem Eis- 
keller Ins /um Juni, während hei nicht richtiger 
Verpackung auch hier der graugrüne Pinselschimmel 
{von den Gärtnern auch Vermehr ungspik genannt, 
weil die Stecklinge oft davon vernichtet werden.) 
vor der Zeit gründlich auf räumt* 

Jl. D r ögt m ü 1 1 er. 

Nochmals Her Majesty. 

Mit grösstem Interesse verfolgte ich den Artikel 
von Herrn Heinr. Stcgmann, Rramtschweig, über Ilor 
Majesty. Herr Stegmarm hat den Wert der linse 
im ersten Höft dieses Juli res vollständig dar- 
gestellt und will hiermit meiner Deuhachtnng be- 
züglich des Schnittes derselben Raum geben. Es 
war im Jahre 1 Wk ah William Francis Beimett 
und Her Majesty schon im Handel waren, wo ein mir 
bekannter Itosetiliebhaber von der liosenfirma Gehr. 
Sdiultliois, Steinfurth, je ein Bxjifcplftr von beiden 
genannten Sorten bezog, die er. um Holz zum Ver- 
edeln resj>. Vermehrung zu gewinnen, iw einem 
Kasten aus pj tanzte, wo u. a. auch VAom de Dijon, 
La Franco. Bo uv. de k Mafrnaiaon und Mine, Victor 
Verdier plaoirfc wurden. Will nun Francis Bau nett 
liess nicht lange mit der Blüte auf sich warten, 
doch t.hat- cs Her Majesty im Laufe des Sommers 
nicht und fand deswegen auch wenig Beachtung; 
sie machte wohl einen kräftigen Trieb, befiel aber 
bald ginrifch vom Meltau. Nun tröstete genannten 
UosenBebhaber ein Kosist, ein alter Praktiker, auf 
das komm ende Jahr. Da der Kasten den Winter 
über nicht einfror* behielt speziell Her Majesty 
das Laub, auch wurde nichts an der Rose ge- 
sdimtteiL Anfang Mai nächsten Jahres kam Her 
Majesty mit der Knospe und zwar dauerte es ziem- 
lich lange, bevor sie vollständig aufblnhte; aber 
wide he refrerraschnug bot dm Bl tune dar! + ,Ja gross - 
artig F f rief der Roseidlehhaber aus, „es ist doch 
eine vorzügliche Kose, also doch kein Bchwindd V 1 


Sh“* 

Her Majesty zeigt es also, dass sie nur dann 
blüht, wenn das Schneiden unterlassen wird* 

Alle anderen Eigenschaften der Her Majesty 
hat Herr Stegmann richtig horvorgehobew. 

U. IL Gl atz in Bihylleuort. 

Max Srnger ( Foly antlui-Ro&e}. 

Heber den Ursprung dieser Varietät las teil 
schon früher, dass dieselbe von Lach arme 18Sü 
durch eine Kreuzung zwischen Polynutlm und Gäu oral 
Jacqueminot gezogen worden sei. Da kommt mir 
der Katalog von Max Singer, Jahrgang 1889, zur 
Hand, wo es auf Beite 87 deutlich heisst: Roses 
Poljanfcha (remontants). 1 263* Max Singer. Issne 
de ..Madame Caro et Perle de Lyon 1 *. Was ist 
nun wahr? Stammt die Rose Max Singer faktisch 
von der Tluierose Madame Caro, gekreuzt mit. Perle 
de Lyon uh,, dann ist es unbegreiflich, wie aus 
2 Thearösen eine Polyanthavadetät hervor gegangen 
soin konnte. Ich muss auch koit&tatiren, dass die 
Kreuziingsresultate zwischen General Jaequemimd 
und der alten Polyautiiasponos, welche ich erzog, 
gar keine Aohnlichkeit mit Max Singer haben. Der 
Ursprung der mehr er wähnten Polyanthavarietät (?) 
ist demnach nicht genügend fostgns tollt. 

Rudolf Geschwind. 

Moselblümchen. 

Unter diesem schonen Namen bringt die Firma 
Lambert A Heiter in Trier a. d. Mosel eine neue 
Ruse lu den Handel, welche in die Kirne der 
Eengalrosoi» rinzuraheu ist Es ist muo Kreuzung 
zwischen der Theo- und Ben gat- Rose, ihre Farbe 
ist das schöne dunkle kannoimuroi Der grösste 
Wert, welchen diese Kose besitzt, bestellt darin, 
dass es eine vorzügliche Treibt ose ist. Wir glauben 
sicher, sie wird der W. IL Beimett starke Kon- 
kurrenz machen, wuü die Blume sowohl an der 
Pflanze als auch abgesdhnitten, sehr haltbar ist. Für 
das freie Land wird sie vermöge ihm gedrungenen 
niederen Wuchses eine wertvolle (irappmose werden, 
zumal sie stets mit Blumen 1 jedeckt ist, welche sich 
bei jeder Witterung auch gut und leicht öffnen. 
Wir können diese* Zeilen mit vollem Rechte tneder- 
sdärei heu, da wir zu verschiedenen Jahreszeiten 
Gelegenheit hatten, die Pflanze im freien Lunde 
und itu Gewächshaus in Wuchs und Blüte beobachten 
zu können. Wir werden in einer der nächsten 
Nummern eine förbige Abbildung von dieser herr- 
lichen Rose bringen und dann die Züchter seihst 
reden lassen. 

Ausser dieser Bengal bringen Lambert k Reiter 
auch noch eine schöne gelbe Timor ose „RtoiugolcT 
in don Handel. Diese stammt von Madame Caro, 
fttartrUH jedoch in Wuchs, Form und Farbe letz- 
tere. Als Knospe das schöne Hellgelb zeigend 
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Kommt sie 1 ih. 11» aufgebläht der alten Tkearose 
l’hivmuis, au oli William Allen Rtehardöon ziemlich 
gleich. Im Zentrum zeigt stell das ttef ÖrangGgelb, 

1 1 i . . s i beiden Kosen sind die Erstlinge obiger 
Firma und wollen wir hoffen, dass sie sich als 
deutsche Züchtlingen Bulm brechen werden, 

\ k im. 

Empfehlenswerte Gebrauchs-Gegenstände 
für die Rosenkultur, 

Von Herrn Robert Engelhardt in Erfurt 
erhielten wir eine Aumhl ausführlicher Besch rei- 
bungtm über Gebrauchsgegoustände für die Kosen- 
kultur, welche in dem gartenteclviiischsii Geschäft 
von Ludwig Möller in Erfurt geführt werdim. 
Unserer Anfrage in diesem Ooschäfte, uns zur bos- 
eoron Veransdmulichtmg die Cliehös zur Verfügung 
m 8 teilen* wurde in der freundlichsten Weise ent- 
s| »rochen und werden wir nunmehr der Koiho nach 
uinv grössere Anzahl jener für diu Rosenkultur so 
prakt ischen « ! ebiauch sgcgün stä n d e uiiseni M i tgl i «- 
dem in bildlicher und beschreibender Weise vor- 
führen, weil wir glauben, Violen hiermit einen Dienst 
m erweisen, D. Red, 

L 

Hör Bast- und Weiden halt er. 


v m 


Jeder Rosen freund und Baum sei Lulgärtnciv kennt 
den Aerger, der ihm beim Hßfteu, Anbhiden, Ver- 
edeln u*s. w, dadurch erwächst, dass >o j das Binde* 
material immer erst mit allerlei Unbequemlichkeiten 
erlangen kann, indem er dasselbe selten gleich so 
zur Hand hat, wie es für das schnelle Arbeiten 
wünschenswert ist, Besonders tritt dieser Unholstand 
s.« recht beim OkuUrcn hervor, du es bei dieser 
Arbeit ganz besonders darauf an ko in mt, don mm 
V e rbi nden des e i i igese tzten A ugns er fo rderl idion Fadei t 
möglichst schnell und möglichst bequem erlangen zu 
k nimen, indem diese Operation, wie allseitig bekannt, 
mit der grössten Gosch whidlgkmt uusgclührt werden 
imm, wenn siv ein gutes Resultat ergehen soll* 


Man half eich nun seither in der Weise, dass 
man das zu verwendende Bindematerial mit einer 
«Schlinge umgab und diese im Knopfloch befestigte. 
Bald "ist jedoch die Schlinge m fest und bald 
wird sie zu locker, so dass mau beim Heiaußztehen 
der Fäden stets mehr bekommt, als man gebraucht, 
ganz abgesehen davon, dass auch noch ein Teil 
zu Boden fällt, der dann von weniger sorglichen 
Arbeitern Hegen gelassen oder durch dies Eintreten 
in den Boden für seine Zwecke wertlos wird. 

I n d om neben stehend al »ge b i 1 de ton B a s t h alte r 
ist uns ein Gohülfo erstanden, der dem Arbeitenden 
seihe Dienste in der denkbar bequemsten und besten 
Weise zur Verfügung stellt. Derselbe lässt steh 
im Knopfloch oder im Leibriemen schnell befestigen, 
nimmt eine ganze Monge Bindematerial zwischen 
den gekrümmten aus starkem McssmgdmHt ange- 
fertigte u Schenkeln auf und lässt vermöge der 
Federkraft seiner Schenkel eine Verwendung des 
Materials nicht zu, indem er immer nur so viele 
Fäden h erglüht, als man gefasst bat. Dabei ist 
noch der Vorteil, dass man das Bindematerial stets 
schnell und in der denkbar bequemsten Weise zur 
ILuul hat, wodurch die Arbeit Hott von Station geht 
und man in der gegebene! Zeit weit mehr fertig 
bringen kann. 

Dieser neue Halter eignet sich nicht nur zur 
Aufnahme van Bast und dergleichen Bindematerial, 
sondern kann auch eben so gut zum Halten von 
Bindow lüden, Bindfaden und anderem sonst noch 
zur Verwendung kommenden Material benutzt wer- 
den. Seini' Vorzug* werden jedem leicht eiiüatuchteu, 
der viel und tagelang mit Heften, Binden oder 
iJkulireu beschäftigt ist, R ob. Engelhardt. 

Wald- oder Sämlingsstämme. 

Könnte ich nur dem Verfasser der Fragebeant- 
wurtimg auf Seite 73 UL Jahrgang einmal meine 
Rosou auf Wahl Wildling zeigen — Kronen von 
i.i — 12 Trieben bis Im Jang in einem Jahr, dabei 
die biegsamsten glatten Stämme bis fl Fusa bei 
Trauerrosen, daneben Sätnlingsstämme mit 2 — 3 Trie- 
ben ’ji m lang, du ist der Unterschied zu schein 
Man hat teilweise 1 eigene Ansichten über Rosen- 
kultur, wenn mau vorschlägt, die Waldwildlinge 
srst jahrelang in Kultur zu nehmen; gerade die 
Üppige T riebkraftj die derselbe ans dem Walde 
ui Hb ringt, macht es möglich, in zweijährigem 
Kursus mustevgiltige Edtlmtemplare zu stehen; ein 
schlechter Züchter, der mehr als IÜ — 2U p. e. 
Verluste hat. Die zu violon Wurzehi am Säni- 
li ligsstamm sind eben seine Minderwertigkeit* der 
Stamm kann die Nahrung nicht verbrauchen, Aus- 
läufer werden weggeseknitten — Folge: Siechtum. 

Habe beim Bilanzen vorigen Herbst allen Öärn- 
iiiigsstänumm die Wurzeln bis auf die ganz starken 
weggostebnltteii, der Erfolg ist bis jetzt gut. Ein 
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grosser ÜOhtu erzählte mir vor kurzem, 

üüino Sämlinge hätten massig Rostflecke am Stamm, 
woran sie zu Gnmde gingen > 

Bitte ma Ijukanntgebuisg der Resultate bei 
Veredlung Wildling auf Wildling, 

C. Weber, Seitendorf. 


Rosa polyantha, Rosa polyantha 
grandiflora. Rosa multiftora.*) 

Wenn ich mir erlaube, mit nachfolgenden Zeile it 
diu Aufmerksamkeit der Gärtuonvult in Anspruch zu 
md: iiioiih so soll Am nicht t wie ich ausdrücklich 
vo rau ss d licken will, geschehen, um direkt eine Offerte 
eines bestimmtem Artikels zu m adieu, das will sagen , 
i lieh tu um um joden Preis Ware nnzubäeteu und zu 
verkaufen, sondern lediglich um im allgemeinen 
Jute resse eine Frage aufznwerfen, die nur durch ein 
Zusammenwirken vieler Kräfte gelobt werden kann. 

Es ist bei der grossen Wichtigkeit dieser An- 
gelegenheit nötig, dass die sieb ergebendem Resul- 
tate von vielen Saiten zur Sprache gebracht werden, 
um die gewonnenem Erfahrungen baldmöglichst der 
Allgemeinheit dienstbar zu machen. 

Es handelt sich um die in der 11 Überschrift an- 
gegebenen Kosenarton. über die hier und da in unserer 
Fachpresse sch an Mitteilungen und Abhandlungen 
erschienen, die aber zu vereinzelt dastdicn. um sich 
aus ilui au für alle Verhältnisse ein greifbarem Bild 
zu gestalten. 

Man wird sich erinnern, dass vor 2 Jahren der 
Franzose Bonmix in seinem Katalog eine jfciizöchttmg 
Rosa polyantha grandiflora beschrieb . derselben 
ein vorzügliches Wtmztd vermögen und ein während 
der Wintermomtte uiulit ruhendes Wachstum zuschrieb, 
was die Rose zu «hier vorxüglicjpio, schnell wachsenden 
Unterlage für frühe Trdbrosen als geeignet er- 
scheinen liess. Hierdurch angeregt, beauftragte ich 
einen alten erfahrenen Fachmann und Geschäftsfreund 
auf Japan, mir einige hundert Kilo Samen von der 
dort wild wachsenden Rosa polyaotlia sammeln and 
ubersetidet] zu lassem Ai einem Wunsche wurde ge- 
nügt und die Sendung kam itü Februar dieses Jahres in 
Erfurt an. doch machte dieselbe nicht auf mich den 
Eindruck; als wenn sie aus wirklich frisch geerntetem 
Sanum bestand, weit ich aus dem gramen verwitterten 
Aussehen der Uinbültmigskapsdu den Schluss zog, 
dass dieselben schon zu lange au den Sträuchen: 
gesessen hatten. Meine Voraussicht bestätigte sich, 
denn, obgleich sofort auf warmem Grunde ausgos&et, 
blieb der Same ruhig. Nun hatte mein Geschäft*- 
f nrnnd aber noch 3 tu Kerbst vorigen J all res au andern 
Punkten Japans einige Sammler beauftragt und diese 

■ | Von tMttriii .Wltglicile, Herni 0 1 1> ir ä r ]i (Hi^lumkui-ZundO. 
uriiMtai: wir uiu« B^pröchuiitf (aii’li" ä-frätu ^71 fibt*r nbijfo vorn Bi-mi 
C, S 4 - ji )3| i «1 L in Erfia rt v^röffsintik btfln lCa$4n*OTllffl. Zun» i.^s#arKii 
VW-tii rn-lEii-: fftf Miror«- >T i tg-l T»-«! i-r lialem wir I h.-r m .1. C. StiliniM-U, 
UJ-- ■ I q * Olteluj UJid iti*? AbiLiihiJIuäif.- inr Vcr j fü(fqna an ^Lüllau, wa- 
OLl' »Liife Wr*itwfi|%fitM gOH'bvIwki. 'Wir Inaswh df^aLl. knete Artikel 
Lrijitor. uijlfeldw fbigeu. 


hatten sich ihrer Aufgabe mit grösserer Aufmerk- 
sam laut- entledigt so dass ein kleiner Fusion Hanum, 
der Anfang Mai d. J. herein kam, sich schon an der 
frischen Farbe der Kapseln als vorjährige gute Ernte 
keim zeichnete* Diese kleine Quantität brachte ich 
unter Fenster in eins kalte Mistbeotlago und sah 
zu meiner Freude, dass die Keimung schon nach 14 
Tagen begann und zwar so regol massig und rasch, 
dass os für das Auge des Faeliimunms etwas ganz 
Ungewohntes bei Kosensamon war. Die Keime wurden 
ropikirt und bildeten bis Ende September bereits l ü 
bis 2ü cm, hohe Pflänzchen. 

Inzwischen tiess sich eine Stimme in England 
über Rosa polyantha vernehmen und zwar brachte 
, f Garde ners ChroniuW 1 eine länger o Abhandlung über 
einen Busch, der in Suuningdäle in der Grafschaft 
Berkabiru, nordwestlich von London, in einem Privat- 
garten stellt. Der Beschreibung war ein Lielitüber- 
druck von einer Photographie beigegoben. nach dein 
obiges Bild tu getreuer Nachahmung gezeichnet ist. 
Aus der Abhandlung entnehme ich im Auszug 
so viel als es für unsere Zwecke interessant ist; 
folgendes: 

„Dia beigefügte Photographie stellt einen 
Busch dev Rosa polyiurtha vor, die hu Juni { 1 888} 
nach der Natur in einem Garten Summjgdales auf- 
ge i io i n m en w u rd e. Die P tla n ze is t ungefäh r ] H Fuss 
hoch und 1 8 Fnss breit und würde sich unzweifelhaft 
noch mehr erweitert haben, wenn der Zaun höher 
wäre, Dieser Kiesen husch wurde erat vor (S Jahren 
als kleines PMuzclieii an Ort und Stolle eiugesenkt 
mul seit 4 Jahren war seine Erscheinung jeden 
Hammer die gleich grossartige. Die FIEauze wächst 
in sehr s baldigem Bielen* der zur Zeit des Ein- 
pflunzens ge düngt wurde, und ausgenommen, dass 
die langen Zweige an den Zaun zurüokgebunden 
wurden, ohne Pflege blieb. Die Blumen sind rein* 
weiss, mit prächtigen goldenen Staubfäden und 
erscheinen in einer geradezu verblüffenden Fülle, 
so dass sie zur Zeit der Ypllblüte Stenge 1 und 
Blätter vollständig verdecken. Neben dor schönen 
Erscheinung sind die Blumen von köstlichem 
Wühlgomch und üben auf die Bienen eine grosse 
A i s ziel l u li gskraft aus ** 

Die Pflanze M sehr hart und Est von einen i 
bekannten frauzosichen Züchter sogar als die här- 
teste aller Kosen beschrieben worden. Als Un- 
terlage ist sie hier bereits vielfach gebraucht 
worden und zwar ergab sich, dass namentlich 
kletternde Theerosen und auch stärkere, nicht 
kletternde, wie Mario van Houtte, Jean Du näher 
etc., wie ancii ihre Verwandten von der Victor 
V er dier-K lasse ganz vorzüglich darauf wachsen. 
Rosa polyantha ist oben so leicht uh Steckling im 
freien Lunde weiter zu bringen wie Mauettl Die 
Stecklinge wurden im September gemacht, im 
nächsten März ausgoplkmzt und im Juli gepfropft, 
bildeten also nach IM Monaten eine Unterlage. 
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XuLiii'lid) kann dies /.»weilen auch bei Munetti 
verkommen, aber nie niU dieser fast unfehlbaren 
Siehe r Heit, wie bei lies» polyautlia. 

"Wie dem auch ad, ei» die Rosa polyautha 
einen grösseren Wert als Samen träger, als Luter* 
läge, als Bienenfutter etc. hat-, ist Sache dev Zu- 
kunft, eins aber steht fest, dass Kos» polyautlia 
geeignet ist, eine Oberaus effektvolle Gartenpflanze 
m bilden, die in Felge ihres rapiden Wachstums 
und ihrer Genügsamkeit, was Heden Verhältnisse 
anbelaugt, einstig dasteht 
Soweit der Berichterstatter des „tiardenerä Cliro- 
niidc“ über die llosa polyautlia. - Was nun Rosa 
pdyautha grandiflora anbei äugt, so ist es jedenfalls 
hinsichtlich dieser Eigenschaften dieselbe Kose, nur 
dass sie, wie ich zu beobachten Gelegenheit hatte, 
etwas grossere Blumen bringt und sich im Leb r igelt, 
wenn nicht noch andere Erfahrungen gemacht werden, 
durch andere Merkmale nicht unterscheidet, 

Mit der Sendung llosa polyautlia erhielt ich 
auch ein Säckchen Rosa imcropliylla- und Rosa miilti- 
1 Iura- Samen, Ersterar ist bis jetzt noch nicht auf- 
gu! au feil, letzterer keimte ebeiifalls wie 11. polyautlia 
grösstenteils in 11 Tagen, der liest nach 3 bis li 
Wochen. Hierbei musste ich noch mehr staunen, denn 
das Wachstum der Rosa multifiora war unter den- 
selben Hoden- und Wasser Verhältnissen noch viel 
grossartiger. Die Mitte Mai gekeimten Pflänzchen 
waren Anfang Oktober 40 — &0 cm. hoch und ov- 
reichten einen Wurzelbftladurcbmessür von 5 — 7 mm! 

Auch über Kosa multitiora findet sicii bereits 
in der Fachpresse oiu<> Abhandlung nebst Abbildung 
vur und zwar in der früheren Pantschen tiarten- 
zoitung, von l'rof. W it luiack red ig ivt, 1330 M r. ' ), 
geschrieben von Herrn H. Zabel in Münden, der 
dort einige Pflanzen besitzt, die er ans lkflM von 
dem botanischen Garten in Yokohama fihaltenen 
Samen zog, wo eiu Busch stellt, dessen Blütenzahl 
1376 auf ca, 50,000 Stück berechnet wurde». Er 
schreibt unter anderem darüber: 

,.Iu der Kultur entwickelt sich die Rosa innlti- 
llora am schönsten, wenn sie an einem freien 
Standort sieb selbst überlassen bleibt und nur 
so zeigt sie ihren eigentümlichen Habitus und ihre 
ganze HliUoiifulle. die beide sie zur Zierde jedes 
grösseren Rasenplatzes machen. Auch zur Be- 
kleidung von Wänden und Lauben ist selbige sehr 
zu empfehlen; doch beansprucht sie an solchen viel 
Platz mul zwingt z» starkem Beschneiden. Pie 
Vermehrung erfolgt rasch ans dom reich hervor- 
gebrachten Barnen, der nach Wenigen Wochen 
keimt, aus Ablegern, die sich von selbst bilden 
und ferner selbstredend durch \ eivdeluug aut 
andere Rosen. Wurzeilmit machte sio bis jetzt 
liier nicht. Wiederholte Aussatmi ergaben hier mir 
normale Formen, so dass ihre Neigung zur Vari- 
ation und Bastavdbildung im Gegensatz zu de» 
meisten anderen Arten gering ist,“ 


s— 

Hierzu bemerkt die Redaktion des Blattes: 

,,Unsa multitiora gehört zu den reicliblßheml- 
steu und effektvollsten aller bei uns Winterhärten 
Bl nte nsträuch er ; frei steh ende Exemplare in sonniger 
Lage sind während ihrer Blütezeit vollständig mit 
ihren kleineu, weissen, zierlichen Blumen bedeckt. 
Pie Art hat in Anbetracht ihres HliUenmichtuins 
und ihrer geringen Ansprüche an den Boden als 
Zierstrauch sicher noch eine grosse Zukunft uiul 
kann allen Baum schul iiihiibern zur Anzucht und 
allen Gartenbesitzern und LandscbaBßgEvtuoni zur 
Anpflanzung nicht warm genug empfohlen werden.’ 1 
Ferner findet sicii in dem soeben erschienenen 
Katalog der Firma I,. Späth, tiixdorf- Berlin, eine 
Abbildung und Beschreibung, in der es heisst: 

„Vor etwa 10 .Jaliron erhielt ich ans dein 
hiesigen botanischen Garten unter dem Manien 
„AVichura“ obige Rose, die in etlichen Exemplaren 
vermehrt und daun zur Beobachtung ausgepllanzt 
wurde. Schon alle Jahre blühten dieselben reich- 
lich. besonders iin vorigen und habe ich daher 
diese Sorte stark in Vermehrung genommen, l'ie 
Plbuize ist vollkommen wmterbart. erreicht eine 
Höhe von ! in und lässt die bedeutend längeren 
Zweige Überhängen. Sie kommt in ihrer vollen 
Pracht am besten zur Geltung, wenn sie gar 
nicht beschnitten wird, sondern sich frei ent- 
wickeln kann.“ 

„1)1 ü in weiss, schwach wohlriechend, in grossen 
pyramidenförmigen Rispen, Blütezeit .llitto bis 
Ende Juni. Diese äussere i re idibl übende Kose, 
die wirklich eine Zierde jeder Anlage ist, Jcaim 
auch noch zu i Heran kung von Lauben und Wänden 
venvei i de t werden,“ 

Was nun meine eigenen Erfahrnugen über beide 
Kosen itubelnngt, so habe icli über die mich über- 
raschende Keimkraft und das rapide Waclistuni schon 
gesprochen : es erübrigt noch zu sagen, dass 200 
Stück R. p, grandiflora von Bema« bei mir letzten 
Winter im Freien standen und zwar au einer ziem- 
lich expouirteu, zugigmi Stelle. Wir hatten ziemlich 
strenge Kälte, bis zu 1 7 Grad R„ so dass beispiels- 
weise daneben stellende Tritoma Lvariu und Hya- 
zinth ns caudicaus, die noch dazu vor Nässe und Frost 
geschützt waren, eingiugon. Die Kosen selbst waren 
absolut, unbedeckt und es zeigte sicii, dass dieselben 
.len Winter über weitergewneüsün, also nicht in eine 
Kubeperiode eingetretmi waren und ihre glänzend 
grüne herrliche Belaubung nicht verloren hatten. 
Auch die englische Beschreibung giobt ja einen An- 
halt für diesen Umstand. Wenn auch die Winter 
dort, nicht so hart sind, so ist doch auzimobmmi, 
dass die Kälte dort auch mindestens auf 1 0 bis 1 5 
Grad K, kommt. 

Als weiteres Zeugnis gilt mir die Antwort meines 
Geschäftsfreundes auf meine Anfrage. Er schreibt: 

„Rosa polyanthu habe ich auf Höllen voll 
•lOtJO Fass an getroffen, so dass »nzmiebmen ist, 
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dass sie Deutschlands Winter erträgt; Husa unil- 
tiilora hält unbedingt bcdeutumlun Frost ans, 11 
Diese Ansicht deckt sich also mit der der Firma 
Späth, der des Engländers und der uneinigem 
Diesen Sommer haben die Hanken der Rosa 
[loiyauthft graudifiora eine Länge van 2 bis 3 Meter 
erreicht und zeigten bei mir einen geradezu ent- 
zückenden Frachtflor* Jeder, der ihn sah, hatte 
.seine Fronde daran, und ist mir selbst ein solch 
an mutiges Bild in Form eines Binteiistraucliea noch 
gar nicht vorgo kommen* 

Es erübrigt nun noch der Hauptfrage zu ge- 
denk cu, wie sich diese imirnu Hosen zur Verwertung 
ata Unterlage eignen. Das englische, sowie das fran- 
zösische Urteil sp rechen sich empfehlenswert aus und 
aus dein rapiden Wachstum ergiebt sich auch für uns 
der unab weislich e Schluss, dass ein grosser Fort- 
schritt damit erreicht wird, der vielleicht so weit- 
gehend ist, dass die Kultur der Hosen eine Umwälzung 
erfahren wird, wie sic vorher noch nie stattgefundon 
hat, und welche um so bedeutender würde, wenn 
sich herausstellt, dass sich diese Hosen auch zu 
Unterlagen für Hochstamm o eignen. 

Allerdings verlangt ja ein Teil Hosen eine gewisse 
Zeit der Huhu, aber wiederum gtubi es eine Monge, 
namentlich alle Thea und andere hervorragende 
Sorten, denen mit einem unablässigen Arbeiten der 
Säfte gedient ist und für die eine Ruhe der Unter- 
lage wenngleich keinen Nachteil* so doch wenigstens 
eine grosse Vergeudung an Zeit bedeutet. — 

Den Vorzug dos wunderbaren, hoch entwickelten 
Wachstums scheint. R, multillüra, wenigstens als 
kleine Pflanze* in grösserem Masse zu besitzen, w T oil 
nach meiner Erfahrung, wie ich oben dargethan 
habe* sic die doppelte Hohe wie die H. polymitha 
in gleicher Zeit erreicht hatte. 

Mein Wunsch und meine Bitte gehen mm dahin, 
dass von möglich et verse hiedeuot] Seiten und von 
allen Orten Deuts ehl an ck und des Auslandes um- 
fassende Versuche vorgeuonimen werden, um den 
Wert dieser Husum der allerdings iru allgumeineu 
wohl nicht mehr in Zw riföl zu zitdum tat, unter den 
vemcli i cd e n steil V e r h äJ t n i ssei i feste u sud I en , E s I in i i - 
duU sich also uro. dis beiden Hauptfragen, ob die 
Hosen in allen Höhenlagen und geschützt oder un- 
geschützt überall als Harten- und Zierstrauch hu 
Freien aushalten und welche Erfolge mit den Unter- 
lagen für Treibrose n T sowie für höchste mutige Hosen 
erzielt werden. Wenn der Versuch überall gleich 
gelingt, so wird es mich mit grosser Freude er- 
füllen und bin ich für Benachrichtigungen schon im 
voraus dankbar, .1. C. Schmidt, Erfurt 

Besprechung über Rosa polyantha und 
Rosa rnulfjflora. 

lieber diese schon lange bekannten und liier 
und da in Kultur befindlichen Kosmisurten tat 



neuerdings von Erfurt ans die Verbreitung derselben 
»ehr angeregt und auf deren Vorzüge besonders hur 
gewiesen worden; auch wurde im allgemeinen In- 
teresse die Frage nach schon gemachten Erfahrungen 
damit aufgeworfen. Bei der allgemeinen Wichtig- 
keit dieser Angelegenheit will ich an dieser stelle 
besagtes Thema berühren, da ich diese Hosen- 
Sorten schon lange Jahre ans Kulturen genau 
kennt. 

Die der Erfurter Ankündigung bei gegebene aus 
. „Garden er s Chmuclo“ entnommene Abbildung der 
Hosa polyantha in voller Blüte* macht sich in 
Wirklichkeit weniger schon, wie auf dem Papier; 
denn wenn mau sich dun riesigen Rusch, au der eit 
Grösseimngabe ich keinen Augenblick zweifle, als 
ein undurchdringliches Dickicht vorstellt, welches 
zur Zeit der Blüte wohl einen gewissen Heiz ent- 
fallet, sonst aber im allgemeinen sehr lästig werden 
kann, so tat die Begeisterung dafür schon etwas 
geschwunden* Das Wachstum derselben ist üben 
ein grossartiges tu nennen* welches ein Durch- 
ehiEindorwadisen der laugen Triebe zur Folge hat, 
und ehi Schnitt nur den Bt fiten reich tu tu bedeutend 
beeinträchtigt. Rosa multiflora hat ein uodi viel 
stärkeres Wachstum und ist somit, in gewisser Hin- 
sicht als grosses Exemplar noch unangenehmer 
werdend, welches ich an ziemlich alten Strauch um 
beider Sorten in den hiesigen Baumschulen zur 
Genüge kennen gelernt habe. 

Meines Erachtens wäre es kaum nötig gewesen, 
Samen davon von Japan zu beziehen ; Pf hinten 
wiu Samen waren ans den Ui ewigen Ihm medialen 
leicht zu beziehen gewesen, da stets genügende 
Vorräte davon vürl landen waren und auch noch 
sind, aber sehr wenige haben davon Gebrauch 
gemacht, trotzdem diese Sorten schon viele Jahre 
in unser n Katalogen ftgmlroit* Es scheint, aber* 
wiö bei so vielen andern Artikeln, erst eine ent- 
sprechende Anpreisung dazu zn gehören, etwas, 
was in der Nähe beinahe scheu wieder in Vor* 
gossen beit gekommen tat, als ein Weltwunder hin- 
zu steilem !f übrigens batte es nur eines Photo- 
gm | d len be «1 nrff , um eine vielleicht noch 
schönere naturgetreue Abbildung eines blühenden 
Strauches in unsern Baumschulen unfertigen zli 
lassen, ohne erst jenseits des Kanals eine sulch u 
zu entdecken und sic zu reprod naiven. 

Meine Beobachtungen stimmen übrigens mit 
den u ii genannter Stolle geäußerten Ültercin* dass 
zwischen Hosa polyantha und Hosa multiflora kein 
grosser äusserer Unterschied besteht, nur dass 
letztere noch viel stärker wächst. 

G et i auur u M rk i na Io w ä reu fo I gen d e : Hosa 
m n Ui fl o rau Die sehr langen überbau gondelt 
Zweige sind hellgrün, mit kurzen, zurück gebogenen 
Stacheln besetzt, Dia Blättchen stehen zu 7 bis P, 
sind länglich elliptisch. schwach gesägt* weich 
und hellgrün. Blüten rein weise, klein* mit einer 
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Menge goldgelber Staubfäden versehen, zu 15U 
bis 200 in lockeren Rispen stehend, au Achsel - 
trieben des vorjährigen Iloly.ee erscheinend. I mh 
ganz kleinen* glatten* glänzend grünen Frttdikhen 
färben sich erst gegen den Herbst hin schon 
hochrot und fallen ancli im Winter nicht leicht 
ah. Hat hier sehen — 18° K., ohne den ge- 
ringsten Schaden zu leiden, imsgehulten, 

] f ü s a p o 1 y a n t h a. I i n W uchs u ml A a sc h ei t 
der vorstehenden gleich* aber massiger wachsend; 
das einjährige Holz ist Jedoch etwas braunrot, mit 
kurzen hielten, geriul abstehenden Stacheln besetzt. 
Blättchen zu ä bis 7, ganz elliptisch, oberseits 
glänzend dunkelgrün, Unterseite muttgrün, 1 Hüten 
und Früchte hon wie die der vorstehenden Sorte, 
eben so reich blühend und widerstandsfähig. 

Meiner Ansicht nach ist der Wort beider Borten 
als Blütenstfüuelmr nur für grössere Gärten anz ti- 
erkennen, wo cs nicht an Platz fohlt, damit sie sich 
ungehindert entwickeln können, und dann auch 
durch das reichliche Blühen effektvoll wirken. 
Für kleinere Gärten oder Standorte gieht es genug 
röiciibl ü hei ide , au d i gute W i rk u n g I ler v o m i fei i de 
schöne Ziere träucher, welche sieh auch in Ordnung 
halten^ lassen und cs deshalb ganz verfehlt sein 
würde, ItescnspczicK mit solch wildem Wuchs ver- 
wenden zu wollen, Uebrigens g teilt es noch ver- 
schiedene Rosengarten, welche darch massigen 
Wuchs mul reiches Blühen sieh luiszoiclmen und 
Varluoitung verdienen, auf welche ich viel leicht 

später zurückk men werde. Was den Wort beider 

genannten Kosemtrten für Unter lugen betrifft, so 
glaube ich, dass cs schliesslich noch die einzig 
beste Verwendbarkeit derselben ist, um deren 
IkisdiwüehsigkHt. leichtes Heramiaheu, mit einem 
kaum noch besser w Husch baren Wumi vermögen, 
entsprechend aus nützen zu körn ton* Ido Resultate 
der in verso hiodoner Weise begonnenen Vers Liehe 
worden diese Ansicht bestätigen. Der diesen Sorten 
üEgeuo ununterbrochene Wuchs, welcher kaum im 
Winter still steht, .sowie deren Widerstandsfähig- 
keit mul die änderst leichte und schnelle Er- 
ziehungsmethode, sei es aus Stecklingen oder Samen 
(letzterer keimt bekanntlich schon im ersten Jahre 
uuMtLbarj, macht sie gegenüber andern bis jetzt 
auge wand teu Unterlage n betten tend begehrenswerter. 
Ob aber für alte Verhältnisse eine im Wachstum 
kituiii ruhende Unterlage günstig für die Edelrosen 
wirkt wird die Zukunft lehren. Für spezielle 
l’roibz wecke dürfte es von grossem Nutzen sein, 
wo ein Stillstand des Wachstums nicht geboten 
ist und imiii daher schon zur Steck lingszaclit der 
betreffenden Tnnbsnrteu zmulck gekommen war, um 
eine Wintern ihn ein treten lassen zu müsse u. 

Ob aber dieser Vorteil bei im freien Laude 
stehenden Exemplaren nutzbringend ist. bezweifle 
ich vorläufig, denn das ohnehin schon Jetzt kaum 
reif werdende Holz der verschiedenen, bis spät in 


den Herbst treibenden Theo losen würde dadurch 
doch noch mehr au Widerstandsfähigkeit verlieren. 
Solchen Rosen wäre wohl gewiss eine früh in 
Ruhestand tretende Unterlage im Interesse der 
besseren liokreife der darauf veredelten Sorten 
vo r te i I hafter. Du ss es th ataäcl fi ich solch e gi ebt 
und vorteilhafter sind, beweisen unsere umfang- 
leichon Versuche* Trotz des enorm nassen und 
killten Sommer* von 1888, welcher doch höchst 
ungünstig für Ausbildung der Holzreiie war, hatten 
die auf den Wurzelhale der obigo Eigenschaften 
besitzenden Unterlage veredelten Sorten schon im 
Oktober den Trieb beendet, wohingegen die daneben 
unter gleichen Verhältnissen stehenden, auf Rosri 
citniiiiL veredelten Borten noch nicht einmal Ernte 
November den Trieb beendigt hatten. Was das 
für Bedeutung in betreff besserer HokmiiV der 
feinen Edelroseu hat, braucht wohl nicht erst an- 
geführt werden. Doch das weitere darüber ein 
anderes mal, leb möchte nur noch erwähnen, dass 
es Hoch mehr Kosonsorteu giebt, als die 2 vor* 
stehenden, deren Barne schon im ersten Jahre 
keimt mul erinnere nur au Rosa ru Intel in. 

St, Olbrich, Hirslaudon-Mrich, 

Witterungsbericht. 

Wir h:il>en bior 10—1 »5 (inul 1t. Kälta mit 
orkanartigen Stürmen gehabt, dass dieselben sicher 
das letzte Blatt von unseren Rose ti. stocket l wegge- 
Isgt. haben würden, wenn wir sie solchen äusgesatzt 
gelassen batten. Matechal Niel vor meiner Woh- 
nung hatte schon längst kmuo 11 lütter mehr, viel- 
leicht treibt er deren nie wieder. 

Ja, verehrte Lmn\ unter solchen Umständen 
ist diu Roseuk alter doppelt schwer und kann auch 
recht teuer werden, wenü man morgens nicht ängst- 
lich genug nach dem Thermometer sieht und sich 
beeilt, tagsüber unter Schulz zu bringen, was des 
Schutzes bedarf. Es kommt vor, hier abends 
3— ö Grad Wunne, morgens darauf 1 0 — L 2 Grad 
Kälte augözeift zu sehen; unter solchen Verhält- 
nissan wird es oft gewöhn liehen Menschenkindern 
schwer zu atmen, gar nicht zn gedenken der 
Md rsi ;1 jällo u nd an dere r tei i ts torga nis ir tor Bte r b- 
lichem 

B o i n m er m e y t; r , D ö u h üffs lädt . 

Eiciierreinfassimg für Rosenbeete. 

Der Anregung unserer Rosonzeitnug folgend 
(1888 S. 2 7 und 4G), habe ich im vorigen Früh- 
jahr meine Hosenbeete mit Eichen ein gef isst mul 
damit einen su überrasckeud&u Effekt erzielt* dass 
ich mir diesen Zeilen dazu beitragen möchte, mehr 
Freunde für die Sache zu gewinnen, Eine solclm 
Einfassung anz ule geig btetet keiner] ei Schwierig- 
keiten und einjährige Bilanzen unserer im i mischen 
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Eiche (Quercas pedüiioIittEi) sind in jeder grösseren 
Räiimsehule für 2 — 3 Mark das Tausend hu haben* 
Die Wurrahi der Bilanzen werden kräftig beschnitten, 
die Pfahlwurzel muss, soweit als thunlidi, forte 
genommen werden und das Pflairzen geschieht um 
liebten mit einem FfhiuzlndK. Rio 1' Hannen sollen 
11 — 4 esu von einander entfernt stehen and nach 
dem Einsetzen in 8 ™10 cm Höhe ^geschnitten 
werden. Schon nach kurzer Zeit entwickeln sieb 
die Kirben, and wenn nach erst mm zweiten Jahre 
nach urd ent lieber Verzweigung der Pflanzen die 
Einfassung zur vollen Wirkung kommen wird, so 
«riebt doöb auch schon im ersten Sommer die 
lebendig«, krnlÜRtroüen de Kiehonguirknde dem Rosen- 
boct.« einen eigenartig schönen Abschluss, nur vor- 
k fi li me am m nicht* alle Spitzen, die übor die be- 
absichtigte Jb.be hin ans wachsen, mit der 8dm er« 
recht zeitig zu liQi7.cn; die Verzweigung und Be* 
lun bniig wird drmn um so klüftiger, 

Hein r. 8 t e g ta n n n , 13 rat i nsc li w m g. 


FRAGE- 




Kruge Km I'l. Wie werden uh geschnitten« 
i tosen zum Versand am vorteilhaftesten verpackt? 
a) im Winter ? 
bj irn Summer? 
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Antwort auf Frage 6. 

Oolritseii siiu] sulche, iuis deren BlumenblÄttoni 
das kostbare Hosen dl destillirt wird. Es sind Damns- 
cmierrüsoiL Matt. Ilardy ist «tue der bekanntestem 
ü * Ho u n ike, N or d li a BSfö i . 

In Km f Juhrg. IV. der Rosenzeitiiug findet 
sä di die Anfrage: Welche Ro$giiMrten sind unter 
der Itezekhiiung Oe I rosen F wie sie jetzt, in innigen 
Katalogen öfter! rt worden, zu verstellen? 

Du ich gerade eine grössere Abhandlung über 
dio Delroaou und ihre deutsch« Zukunft beschriebet* 
hübe, deren erster Abschnitt bereits in No. 4 der 
Regel’sdien Uarteufloia Kam Abdruck kam t m bin 
icli in der teige, dies« Frage zu beantworten. 

Dm von einigen Firmen augehotene Oelrosou* 
Sorte, welche aus K&zanUk stammen soll, ist eine 
zur Gruppe der Damaszener- 1 tosen ge li Orig«, in 
wc i^s I ich- rosenfnrbcu et* Rosette nform bl Abende (ial- 
Iscrtmp. Zn derselben IfaiiptgTijppo der Gailjeanen 
gehören aurh die beiden von mir direkt aus der 


Gegend von Kazanlik importirton Rosa alba L, v, 
su a von lens m. und Rosa gallica L. vor. tripinti 
pütäle in., wahrend die weiterhin von mir nnge- 
botene, echt türkische Üidrosü, die Rosa byziuitina 
m. ein mutmasslicher Bastard einer gefüllten Rosa 
galtiea oder galliea var, danmscena mit der Rosa 
pltoonicisa Hofes. oder auch der Rosa moschafa 
MÜL ist. Diese Rosa byxantina ist bereits Lu den 
zwanziger Jahren dieses Jahrhundert* aus Konnten- 
tinoptd in innen Garten hiesiger Gegend oiugoftibri. 
worden. Ob die von versdiiedonen Seiteil ungebetene 
w e i s s 1 i c h - r o s a bluheudu Düinascenor-Rose 
mit voller Sicherheit als Knzanlik - Rosa be- 
trachtet werden kann, ist noch nicht über jeden 
Zweifel oHmben, da einer meiner If eisenden, der 
sich zwei Sommer im dortigen K ul tnrge biete auf- 
hielt und Vergleich sinatörial in den Hunden hatte, 
behauptet, dass er gerade diese Form dort nirgends 
beobachtet bube. Es wäre also abzuwurten h ob die 
Verbreiter dieser Form in der Logo sein würden, 
■li« Authentizität ihres Matorbis ander weit nach- 
zi iw eisern 

Hiermit wäre, da andere Del nmxi noch nirgends 
ungebeten wurden, dio Frage erschöpft, doch will 
ich. in Anbetracht des a II gerne i non interessos, wel- 
ches die Einführung der Od rosen gefunden hat, 
noch einige weltergülioridcii Bemerkungen hinzu fügen. 

Dio sämtlich Bii bisher zur Oelgewinauiig horaii- 
gezogeneu Rosen gehören entweder zu der asiatiseb- 
afrikantscbmi Rosa mosch ata* deren Arteiigrupp« zu 
der Abteilung der Synsfcylao zu stellen ist, oder 
zur Abteilung der Gallioaune, Von den erstereu 
wollen wir jetzt abseil em weil di^elbeu imcb nicht 
im dnitschmi Vorkali r sind, sondern gerade jätet 
erst durch meine Reisenden in Kloinasien fnr den- 
selben gewonnen werden, während von den Galli- 
ciuien folgende Formen zur OgTgowinnimg bereits 
benützt worden sind, 

J) Rosa g&llka I. var. provindalis Alt Wird 
in Süd frank reich seit laugü schon zur Gewinnung 
ein es sehr feinen Oda benützt, doch ist dor quan- 
titative Ertrag gering und kommt, fast gar nichts 
zum Export. 

2. Rosa gal Nea L. vom een lifo 3 in (IO Or.?p. 
Nach Crepin nur eine KtiEturrass« der II galliea, 
nach Christ ein Kreuzungsprodukt zwisdien Rosa 
provincialE-S und Rosa gutlica L. var. elata Christ. 
Diese, unser« alte, leider nur hu sdir von der auf- 
d L’ii i gl ich en D 1 1 teon d wa rc d e r I^ e m o n Dl u ton v er- 

drängte, grosablmnige Garteuros« wird in Leipzig 
von -1er Welthrma Soll Im mol A Co. seit einigen 
Jahren auf Oel vorarbeitet und liefert ein zwar 
sparliebös, aber so ausueliineml Feines und ausgiebigem 
Oel T Juso kein anderes Frodukt sidi mit ihm messen 
kann. Merkwürdig ist der hohe Btearoptengohalt 
dmelbon, welcher bewirkt, dn^s das Oe] sschon bei 
J r ■ s I ü Rh erst arrt, wu 1 \ ron 1 1 d as fo 1 1 1 st« IC nza n 1 i k- 
■ Del dies erst bei -|- 16 n thut. Es ist. nicht ausge- 
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schlossen, dass diese ItbSü schon im Altertum Ver- 
wendung' fand, doch ist dieselbe sowohl in H-mnelieu, 
als auch in Kleinasten als Qolrose Jätet nirgends in 
Verwendung und gehörnt so selten geworden zw 
sniiu dass ich sie erst nncli Kozaulik importinm 
musste. 

3, Rosa gnllica U forma triginti petala m i 
diese Form ist die verbreitetste, ertragreichste und 
empfehlenswerteste der „Öel rosen von Kassa» lik, im 
Ocl rosen ge bi et“ trindafil, d. h + die dreissigblättrjge, 
genannt, eine aus dein Griechischen stammende und 
daher auf eine uralte Kultur hin weisende Bezeich- 
nung, der ich die botanische Bezeichnung nach- 
gebildet habe. Biese Hobo blüht dunkel rosa und 
ist stets nur halbgefüllt, cs ist also eine Flatter- 
rn&o mul keine U o sotten rose. Zeigt sich die 
Bl dien färbe woissUcb nimncirt, so liegen 
augenscheinlichst: Ibistard formen mit dar nach- 
folgend verzeichneten geringwertigsten der Kazanlik- 
Bosen vor. 

4. Rosa alba L. forma smiveolens m , die nach 
Oräjuns, des ersten Ubodologeu der Wett, über- 
ras< '1 1 oii d e m W ah rs p r tt c h ii i e b t ß ist als die 
t . y p Isob e R o s a a 1 h u u u s e v er Ü ä r ton, d . tu 
eine nur durch stärkeren Duft sich auszeit Imeudo 
Unterlasse dieser Form. *J Biese weisse Bose von 
Knmulik liefert zwar meist ein feinem Uel als 
die rote, aber der Ertrag ist ein so viel geringerer, 
dass die etwas feinere Qualität den quantitativen 
Ausfall nicht tragen kann, so dass diese Rose so 
zu sagen auf dem Aussterbeetat stobt. Sie kommt 
auch stark gefüllt vor und ist derzeit, mit ihren 
Übergangen zur roten Ferm mir noch mit kaum 
einem S er h steil in der Besamt müsse der Kaz&idih- 
Kosen vertreten, U übrigens hatten die Versuche 
von Schimmel A Co. mit allen möglichen edlen 
Bartenrosen in gleicher Waise ergeben, dass stets 
die wo iss blühenden Fermen den geringsten Ertrag 
gaben***) 

Diesen vier echten Oallicamm schließen sich 
mm die mit der Gruppe der Mynstylae dieser Gruppe 
verschwägert e u öol ro m\ an , na n 1 1 ic 1 1 

r>. Rosa byzantina Diock-gaUica v. damascena, 
gekreuzt mit phoeiiicoa (?)„ die Rose von Kontitau- 
tiuopelp die in Kuzantik zwar bekannt ist, aber 
nicht regelrecht benützt wird. Diese Kose wird 
in hiesiger Gegend bereits seit einigen «fahren 
in allerdings noch sehr beschränkter Zn bl unbe- 
baut. , liefert bei der Fabrikation durchaus bc“ 
friedigende Resultate und wird durch ihre wunder- 
bare lloppigkelt und Reich hlütigkeit wohl stets 
eine hervorragende Stellung in den Rosen kulturell 


*| at, ilu^Ij fhtia aüih huUvnUiiiS'« i\h Itotflnnl »rifUhlit 

(iail surai 1 lint f‘inv llflst* i k>t CSuiina-iJnippF. u'tmljch iliti wdss- 
l>lßh»i»l» roriifuUa Frliy mit^wirH. 

*-} Vmii dieMBit h.’iUi'Ti Bflkif ll KriaiuilSki'o^-ii pAuiif >■=. nn*, m> ni a>- 

Ütttkomä 1 1 ib n/.i- 1 jp i-Efwiiftlmw, ^i.-hUlw urt- wur ilpi UöKirlwIftin-tf 
.Lu rr li ilirii p 3 ifftnnHf ti AiiafiiliFvi'irlmltf. fh'F l'ri-K imuhü hi Fi%i- Uhjmhii 
am-k iUu, *oIit hrtu*r liLnllifiu. 


der Zukunft behaupten, ob.sehon ihr Öd gering- 
wertiger ist als das der K. oeiitifolia. 

In Rosa galliea L* v, dnmasnma (?), gekreuzt 
mit imiltiflora Thbg., die Rosa multitlora de la 
Grlftoraie der Franzosen! Diese Rose ist in Leipzig 
— fauto de mienx — auch schon mit verarbeitet 
worden, lohnt aber wenig und wird als'Oelrose 
vom Schauplätze verschwinden, sobald reichliche 
Vermehrung besserer Sorten vorhanden sein wird. 

Alles, w r as ich sonst über die Natur* die Ver- 
gangenheit und Zukunft, die Aussichten und die 
Art der Oelroseu-Kultur mitzuteikm wusste," finden 
die Herren Interessenten in meiner schon erwähnten 
Abhandlung in den Februar- und Mürzheften vm 
Hegels (Jarteutlora ausführlich behandelt. 

National -Arboretum Zo eschen bei Merseburg, 

Dr. G. Di eck. 

Antwort auf Frage 7. 

]>iu geeignetste Zeit zum Zurückschneiden des 
übers tebeudeiiWildlitigteilos ist entschieden das Früh- 
jahr, sowohl lud Hochstämmen, Halbstem men als auch 
bei niedrig auf K. canina veredelten Rosen. Uni 
der Wildling während des Sommers stark getrieben, 
so ist es ratsam* dass mau die längeren Triebe 
im Herbste sei um etwas kürzt, wohingegen das 
übrige im Frühjahr erst entfernt wird. Hei Stummen 
lässt mau in der Rosensdmle zum AnhimVo der 
Edeltriebe das Stammte ii über der Veredlung stehen, 
womit viele Arbeit erspart wird; jedoch wird beim 
Setzen auf Gruppen auch dieser 'feil entfernt und 
de ni Stamm ein geeigneter Pfahl beigegeben. Fut- 
ter nt mm diesen fib ersteh andern Teil, so ist es 
sehr ratsam, dte Wund fläche, welche dadurch direkt 
über der Veredlung entsteht, mit. Ban m wachs zn 
verstreich on. 

Oskar T i e f o n t b a 1 , W; an ds b eck . 


Unter dem überstellenden WildlingsteUe verstehe 
ich den Teil des Wildling» über dem Fdolauge, 
den man stehen lasst, hin das unstreibando Edelreis 
daran zu bc festigen und dasselbe vor dein Aus- 
brechen va\ sdiützen. Fs wird entfemt heim nach- 
folgcndeu Schnitt im Uerb&t oder Frühjahr, wouu 
der Stamm Verkaufs fertig ist. 

G. Honnikö, Nordhauson. 

Antwort aut Frage 8. 

Wie bei .jedem Stecklinge, so auch" hoi der 
Roae, gedeiht dieser ebenfalls im klehmrm Topfe 
bedoivtend besser, als in einem dem Steckling nicht 
eilte p reell enden grossen Topfe, selbst wenn die Krd- 
inischniig in letzterem bedeutend leichter ist. Steck- 
linge sind nämlich tm Laub sowie in den Wurzeln 
sehr empfindlich, bedürfen anfangs leichte Ente 
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und kleine Töpfe; denn würde mau schwere Erde 
mul grosse Töpft- wählen, so würde die Erde sehr 
schnei I sauer werden, weil eben der Stoff in der 
Erde von dem Steckling nicht verbraucht worden 
k;nm t der Steckling daher auch in den meisten 
Fällen 7,ii ft runde geht. 11 nt sich hingegen der 
Stockung im kleinen Topf gut bewurzelt, welches 
bei guter Behandlung schnell geschieht, so wird 
die Pflanze, in einen grosseren Topf verpflanzt, bot 
entsprechender kräftiger nuit geeigneter Erde zur 
7j ii fr m I en hei t ged e i h m . 

Ö r k a t T i e f e n thal , W and sbeck. 


Die Wurzeln der Pflanzen bedürfen zur .Er- 
nährung derselben der Verbindmig mit der atmo- 
sydiärisclien Luft, Dam tu sind .ja auch glasirte 
Töpfe, PorzeltentÖpfe, den Topfpflanzen sehr nach- 
teilig t dagegen leicht gebrannte poröse Thuu- 
tdpfe sehr zuträglich. Die Wurzeln der Topfe 
pi tanzen haben das Bestreben, die innere Topf wand 
>ni erreichen und den bekannten Wurzel filz zu 
bilden, Ist der Topf mm gross und somit auch 
der Erdbällen, ist die Erde auch noch bitidig statt 
sandig, so sind die Wurzeln des schwachen Steck- 
linge nicht im Stande, die Topf wand zu erreichen. 
Sie müssen daher die ihnen zum Lehen nötige Luft 
entbehren, und der Steckling geht mit ihnen zu 
G runde, (L Henuike, Nord Immun. 


Antwort auf Frage 9. 

Die geeignetst /, eit zum Veredeln der Kosen 
ist der August, wo man die hegte Auswahl im 
Edelholz sowie für das Anwachsen am wenigsten 
zu befürchten bat. Da ausserdem die Augen, 
abgesehen von geringen Ausnahmen, nicht austreiben 
werden, so darf mini erwarten, dass soll dt ge (natür- 
lich bei guter Bedeckung) selbst bei ziemlich grosser 
Külte nicht leiden werden. Jedoch ist man oft 
gezwungen, zu anderen Zeltern zu veredeln, in den 
meiste u Füllen der grossen Massen wegen. Man 
oknlire deswegen schon anfangs Juli und kann 
fortfahren bis Mitte -September (bei günstiger 
Witterung bis zu in 1 Oy), Die im Juli veredelte)! 
Kosen werden meistens alle anstrolben , welche 
Triebe man vor Beginn des Winters (im Oktober) 
bis auf 2 oder 3 Augen zurücksclmeidet, weil als- 
dann die Veredlung widerstandsfähiger ist. Die 
beste Pflanzzeit für Kosen ist der Herbst., jedoch 
kann dieses noch im zeitigen Frühjahr ohne Nach- 
teil für die Pflanze geschehen, ja ist oft (was 
natürlich nicht voraimuschen ist) im Frühjahr 
mich vorteilhafter, wenn wir einen nassen Herbst 
und kalten Winter gehabt haben. Betreffs der 
eigentlichen Anfrage habe ich das vorteilhafteste 
vorausgesandt und komme nun näher auf die 
Präge seihst zu sprechen. Man kann Rosen im 


-y_ imm , 


Frühjahr mit vorjährigem Heiz veredeln, jedoch 
ist. diese Voredlungswrise, welche durch Triangu- 
I atio u oder Au p I attn ug ge sch ich t , n ms tan d lieh« r 
und nicht mit solchem Erfolg gekrönt, wie durch 
Okuliron im Kummer; Diese Art Veredlung wird 
hauptsächlich nnr in Gewächshäusern gemacht., um 
hauptsächlich Neuheiten möglichst viel und schnell 
herauzu ziehen, ei in Gewinn zu haben und alles 
Edelholz, was man besitzt* ausznnutzein Die Art 
und Weise, wie Fragesteller veredeln will, wird 
nur selten angewandt, am wenigsten öder sogar 
höchst selten hui frisch gepflanzten Wildlingen, da 
selbige noch wenig im Saft sind; denn wenn man 
mit vorjährigem Edelholz veredeln will, muss mau 
schon sehr zeitig veredeln, du das Edelholz sonst 
vorher im Einschlag schon austreibt, Ferner ist 
es, um den Erfolg zu begünstigen, ratsam T zumal 
wenn es sich um wertvolle Sorten handelt, Cy linder 
über die Veredlung zu Stollen* Diese VereÖlnnga- 
wäise geschieht meistens nur hoi Wildlingen* welche 
schon ein Jahr gestanden haben, z, B. nicht ge- 
wachsene Oknlute, um eben den Wildling, dm er 
zu stark wird, noch edel zu machen, sowie noch 
etwas davon zu erzielen. Ich rate daher, ans 
langjähriger Erfahrung mit allen Yerecpungs weisen 
vertrant, nur zur OkulntRm im Sommer oder Wintcr- 
veredlnng im (tewächaliause. Allo anderen Ver- 
cd lungen sind mehr Ausnahmen, deswegen int 
Resultat mich lange nicht m günstig. 

O s k a r T i e f e u t b n I , W an dsl i ek . 


Der Frage 1? möchte ich die Frage gegeun bor- 
st eilen, welche Vorteile die Oku lat hm auf's treib ende 
Auge gewährt? Meiner Ansicht nach so geringe, 
dass es geraten ist, die Veredlung sn lange hinnus- 
znschiohim, Ins die nötigen Arbeiten des Frühlings 
und Spätsommers beseitigt, sind* Aufs schlafende 
Aitge veredelte Bosen werden stets besser durch- 
wintern ab aufs treibende veredelte, schwach ge- 
triebene. Die aufs treibende Auge veredelten 
Stamme erlangen doch bei mittelstark und schwach 
treibenden Borten auch keine nennenswerten Kronen 
im ersten Sommer, sind mithin nicht besser als 
die aufs schlafende Auge veredelten, Ist das 
schlafende Auge gut mit dein Wildling verwachsen, 
so wird es hei genügender Decke besser überwin- 
tern, wie kaum gereifte Triebe aus treiben dem 
Auge und wird gewiss von vornherein kräftig 
treiben, Kneift man die Triebe aber, nachdem sie 
drei Augen- oder Rlnttmnkol getrieben haben, ein 
und die dann entstehenden Triebe später nochmals 
auf dieselbe Länge, so werden bis zürn Herbste 
gewiss hübsche Kronen erzielt worden, zumal wenn 
der Wildling mit zwei, sich gegenüber stehenden 
Augen veredelt wurde. Gewiss ist auch, dass es 
vorteilhafter ist, dio Stfiuuncheu bis zur Soimner- 
vt^rdluiig stehen zu lassen» denn frisch im Herbste 
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oder Frühjahr gepfhmzto Wildlinge werden immer 
m schwach in frischen Wurzelu entwickelt sein* 
um die Prozedur des Veredelns vorteilhaft dnrcli- 
zn machen. 

Hier wäre auch leicht Frage 7 du hin m be- 
antworten, dass die geeignetste Zeit des Ziirück- 
schneide ns dös ü horste] len den Wildlings das frühe 
Frühjahr ist. Man schneidet denselben oberhalb 
des Auges dergestalt in K eli tusssehn ä ttforin ah, 
dass die Hälfte des Schildes vom Qknlirauge Stehen 
bleibt und bestreicht d ie dadurch entstehende Schnitt- 
fläche mit erwürmtem Bnnunwaohs, Sobald der Trifels 
beginnt, müssen die Stäminrficu aber dann auch 
mit Stäben oder Pfahl dien versehen werden, woran 
man denselben befestigen kann, damit er nicht 
vom Winde aoigodreht wird. Die Methode* den 
Wildling so hoch über der Veredlung^ tolle m 
kürzen, dass an ihm der Ed clt rieh be festigt werden 
kann* ist nicht rat lieb, weil derselbe, später wag- 
geschiiitten* viel langsamer überwachst* ja die 
Schnittfläche bei älteren Stämmen oft nie mehr 
durch lieber wuchs bedeckt wird, 

S o m in e nn e y e r , Dönhnffstfidt, 


Antwort auf Frage 10. 

Niphetes* Sdmceflccke t SdinoegeatOhor, schon 
bei Homer Ilias 10, ? und Odyssee 4, 5ßft # wird 
i*lfpETO£ und VfAfi-rn^ neeuntuirf. Aber das kurze 
t' darf nicht betont werden Nyphetos und Xiphctos 
ist beides verkehrt, 

J. H. 1> Foyer, Bremen* 


Vereinsangelegenheiten. 

A n d io o t u ges ai i < \ tei i A d rosser i vo u 1 \ oso n f reu nd eu 
sind sämtlich Proben nmniem abgegaiiger, ir 
sagen den Einsendern hiermit den verbindlichsten 
Dank. Inwieweit die Einsendung bis heute von 
Erfolg begleitet- war, beliebe man bei den neu auf* 
genommenen Mitgliedern tu ersehen. Hoffentlich 
vermehrt sich die Zahl hei den nächsten Nummern 
noch erheblich. 


Der Vorstand bittet wiederholt, bei allen Ein- 
sendungen, mögen sie Namen haben wie sie wollen, 
um recht deutliche Nomensmitemdirift, Ms liegen 
wieder einige Fostabschuitto liier, deren Unterschrift 
nicht zu entziffern ist. 


Neu angemeldete Mitglieder 

vom gl r Dezember 1888 hin 20. Februar I RHD- 

Abrl, E„ Mamburg, K st h a ri nens tmaso 12, 
v oti Bai I hc 1 h- , i iregoi n\ Wulfsberg l Kärntlirti (/WM 
Beck, E„ Balingen in Württemberg, 

Bifcpi n r k , { ’iirl , M üiiftti m f n Woatfn I ei i . 


Drusi n g, J „ W . s Kais, Ho fgä rtn er. N i kol aj i - ff ( U n rr] . ) 
Eggort, Paul. Oborgiiitnor, Stettin, Neu Trmai. 
Eder. A. f 1 EimdtdsgiiHnvr, öfn-z (OestoiTi.-icliL 
Eisenhart, Major a. Barsiiighauscn. 
dilrtn er- Verein Lau hau in iSdiloaiou + 

!' i ii w o r s , C , . 1 jei K. F. Frü ini tl li eli „ 3 £ m i h t. Z tu*k oje 
He Io (Russland). 

* tarfcnhwi- Verein FrliiLtuitediftu, 

Gleis, Tierarzt. OberG 3 ogaii. 

ihn u dk q . Förster, Forstli. Hlumherg h r Casekotv i. P, 
v. G ii mupeiiberg, Frlir, H. G.. za Pöttmos (Payern), 
von H ak iv, Frluv, Liinctaidiflft*.mr f Öhr b, Eimnentlial. 
M unke, Ihmt, KtmHtgJrbior, Hünorn, Kr. 'IVelHiitz. 

13 oimdeaiix . Amodea, Liohtonfids in Bayern, 
.lacobi, lh\ .1,, prakr, Arzt. Neudietendorf i. Th. 
Kernig, Hermann, BänimsHiiitonbcHitzor, llittorshadi, 
Kr. Hagau. 

K i e n 1 e i u . Em i I . Esa I i itge u . 

K n \ e 1 1 . v\ n g n st, A igeu 1 1 . Sal z In i lg ( 1 1 esterre ich ) . 

ICo 1 1er, S., Detmold, 

Koppen, A., t Tenor al Superintendent, Detnio Id, Pnlais- 
afcrassw 12. 

Kornau, Gimtav. Bi vailiek b. Twomg. 

Key cir r Josef, tJnter-ÖbemsdHrf, Post Kehteimharh 
(Oestorrnicli). 

K rat sc Ii r Julius. Koaongärtner. |{cdika L Bnldtselien, 
Kreisel & K ienit. Rosmteu, Langenau h. Haida 
K 3 r o atz. W l llic: In h r I .i e 1 1 tei i i i erg I j . Berl 5 n . 

Krüger, Wilhelm, Kalk k Deutz. 

Lei n l her ge r, G, A +> Hcldtiehtoru. 
von 1 jener ko, F,, Qbepstlieiitonant z. D.. Mnrhurg, 
Keg.-lSez, Ivas&el, 

Lev in. BertHald. Baliiieubos rr Lui wenli all b. Öiitti ugoii, 
[j ü v E ei , Forc]. r Fftbiikbesitzor, < U>ttingen + 

Li e Ii teils toin . , Usenr, (Bitsheftitzer* Wiedhauson bei 
Ht ad Lücken. 

Lues er, Notar, Eeliteruach in Luxemburg. 

L tisch t JL. Hamicdsg-lrl-ner, Waren, M eck I. -Heb worin. 

a t z i v. k , W. 3K, K n i is tgä r tner , i ! o n tu ^ w Hz Ii. E au p z i ^ ■ 
Pohl, Josef, Gerlioriitßistor, Pranenlnu-g (Ostfir*) 
v o 1 1 J ’ e g e 1 . Br. K, , l i ah 8 imrat nn tl 1 S irek t u r 1 1 es 
kaiserlichen ln dänischen Gartens in 8(. Petersburg 

I linsslandb 

H ui s Enger , I 1 ', Ii., Briuiiisi-baleiihesitiSor* Plamiiowitz 

II i, Budidto. 

H 1 1 n a c Ei e ]■ , A n rfr* . MftUc r* V e h lei c i . liä ni tl l eu < 3 )esk } 
I' u Hi . Adolf, Wipftl>adcn t BoAenatrasse 4 . 

8 eli cid ei-ker, Aloin., Mainlelsgürtimr, Odessa, Preo- 
b riisd Len sk oj evs trdaae 38 i Kuss] a nd 
Seil Io sh er, A., Knebel, ÄlecH -nburg, 
hiuliniehor, Anna, geh. von Gauaauge, SacliHendorf. 
Selimid , .1., Koste riste, Buchs (Sö&wei /. I 
Selmiiilt. Hugo, Kittmeister im L Leilt-Brag.-hopt. 

Na. 20. Karlsruhe; 

Svhnider, Otto, B reinen. 

S e li w a r % . 1 5 a u \ , Leol inch ü tz . 

S i ji o c , 8te fa ii , A pu tlieke r , Fün fki rchön ( Oc al .- Un g, \ 
Stier. C-. Kre-ien. Post Lübz. 

S iv iüIhhLi . AI hört, fa rstl . K ni sky 'sc her Park giir tm *r . 
C hetzen, 

Phcrk. Josef, k k. Bez.- Her.- Adjunkt, Prciwaldau. 
Vergcra, Mariaim, Plaza de Santa Barbara 6. Madrid 
(Spanien), f 

V n j g t J ii ei d e i% Walte r. De tra i r r M i cl »galt ( N .- A i>k er t kab 
von W fl 1 J b 1 1 r § - W n r z a i : k . Fü rsti n , D urcl 1 1 n ucli ( , 
Kisslugg K A ulend orf j, Wrirttoinherg. 

W j 1 1 1 r o f f . .1 oh - , Mnaikl eh rer. Va 1 1 and a r u . Uh. 
Weber, Josef. Obergfirtnor. Kömgahun i. TiiannH. 

W i 4 ay . J„ 8tndtgärhier, .Marburg i. Stcvarinnrk >chL i 
W i ttf?iiHtoiii r Trau. Reutncrin. liopfinril. 

Wurm. Franz. Eh me hkü chlor. Bad Kms. 
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Moselblümchen und Rheingold. 

Zu unserer Abbildung 

Zwei echt deutsche Rosen -Neu h eiten eigener 
Zucht und von unbestreitbarem grossen Werte brin- 
gen dieses Jahr Lambert A Reiter in Trier 
in Handel. 

1 . Mos e ] b 1 fi in che ti , Es ist d i es ei i io e i ge u - 
ülmlldie Kreuzung zwischen Theo und Bengal, mit 
etwas RcmuntantbUit gemischt, und möchten seihe 
in Folge ihres Wuchses, Rlütenstandas und Ha- 
lau billig unter die Klasse der Bengal rosen reihen. 
Einen ganz besonderen Wert hat dieselbe als 
früheste Treib- und Schnittroso, sowie als 
ii i ed rige 1 1 ru p po ] i rose . D io mt ttolg rossen 1 Hu men 
sind meist so reizend in Bau und tu ihrer knriuoism- 
roten Farbe, dass sie unter den frühen roten Treib- 
rosen unbedingt einen ersten Rang ein nehmen worden; 
denn gerade in dieser Farbe und Füllung ist im 
Vorwinter sowie im Januar und Februar stets 
Mangel, welchem durch W, F, BeQnett nicht ab- 
geholfen wurde. Oft hat sie die Farbe des rumsten 
hellen Hintes und lassen sich im Winter mit Mosol- 
b Ihme hon reizende Zusammenstellungen in Bl timen ~ 
Arrangements machen, z. B. mit weissom Flieder, 
Maiglöckchen etc. Die Blume ist von langer Dauer, 
scbOn cuntifulienförmig und fest gebaut, gut gefüllt; 
ein weisser Grund schimmert durch das prächtige 
Hot lieblich du reih Zuweilen, jedoch selten geht 
das dunkle Kannoisin in helles Karmin über. Bei 
jeder noch so regnerischen Witterung entwickeln 
sich die Blumen im Freien willig. Die Blüh har- 
ke it ist überraschend gross ; ms jedem der laicht 
au st reih enden Augen eines Haupttriehea entwickeln 


sich die Blumen regelmässig nach dem vierten bis 
fünften Blatte. Der Wuchs ist niedrig um) w r ird 
die Pflanze nicht über 40 — 45 ein hoch. Die Be- 
laubung der jungen Triebe ist holl bräuulichrot 
und gellt später in Blaugrün über, Hob gänzlich 
ohne Stau hol. 

2. RheiugohL Dieser neue, echtes Theeblut 
verratende Sämling, stammt von Mine. Caro, ist 
jedoch in Wuchs, Farbe und Füllung bedeutend 
verbessert.. Die Blume, w r elebo mittelgross bis gross 
wird, hat einen schönen camellienftSrtnigen Bau und 
blüht hoi jeder Witterung leicht auf. Die Färbung 
ist ganz neu und hat nur die Noisette William 
Allen Rmhardson eine ähnliche; das Zentrum ist 
tief orangegelb, die äusseren Fetalen gehen in ein 
Startes Ob romgelb über, was die Blume besonders 
effektvoll wirken lässt. Der ihr gegebene schöbe 
Name entspricht dors alben vorzüglich in Bezug auf 
Farbe und Schönheit; die Knospe ist länglich rund, 
neapelgelb mit orange schattirt. Gleich hoch mit 
dieser selten schonen Farbe steht ein echter, starker 
Theegeruch, der selten so rein gefunden wird. Die 
Pflanze, welche ihre Abstammung verrät {was wohl 
auch bei der Kölner Garten bau- Ausstellung jeman- 
den bestochen haben mag, zweimal das der Blumo 
beigesteck fco Gezweig der echten Md me. Caro zu 
entführen), hat eine schöne dunkelgrüne Belaubung, 
ist wüchsig und sehr reich blühend, da nadi jedem 
vierten bis fünften Blatte eine Blüte erscheint und 
lässt sich ausserdem leicht treiben. 

Lambert A Reiter* 


i 
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Ueber Missbildungen der Rosen. 



Missbildungen 
worden auf den 
Trieb oi der Eoseu 
nicht sehr selten 
beobachtet ; viel 
seltener kommen 
solche am Laube, 
noch seltener bei 
den Blumen selbst 
vor. Letzterer Pall 
scheint hei LafTuy's 
Theerose Bour- 
li o n ein Privile- 
gium zu sein, da 
liier zweifach n T ja 
drei fad i eZ w i 11 ings- 
roson nicht selten 
Vorkommen, zumal 
bei der Frühlings- 
un d S pä the rbstbl i\ te* 

Miss bi Idingen in der 
BelaubimggcMrenzii 
den seltensten Er- 
sch ei minien und hän- 
gen gewöhnlich eng 
z li sam men n ti t so Ich mi 
der Zweige, welch letz- 
tere unter Eil len Miss- 
bä Id migen am 1 Läufig- 
sten Vorkommen. 

Alle solche Abnor- 
mitäten lassen sich, im gärt- 
nerischen Sinne genommen, in 
zwei Hanptgruppün teilen. 

Die erste Gruppe umfasst 
jene Abweichungen, welche vom 
U rstamme mir q u a ntitati v 
difforiron, also auffällig klei n oder 
auffällig gross auftroteu, ohne ihm 
morphologische Beschaffenheit ge- 
ändert zu haben. Beschränkt sieb 
diese quantitative Aendenvng auf die 
chemischen Bestandteile, so entstehen 
Farbetrwäu d orangen* welche mit- 
unter m beständigen Formen Ver- 
anlassung gehen. Alle diese Erscheinungen sind 
regelrechte Balgen der natürlichen Bestrebung zur 
Veränderlichkeit und werden mit dein Sammel- 
namen Dimorphismus, auch Sport, bi] du ng 
belegt und dürfen im engsten Sinne des Wortes 
nicht zu den wahren Missbildungen gezählt werden. 

Die zweite Gruppe umfasst die eigentlich on Miss- 
bildungen, welche entweder a m b r y elegischer 
oder m ech am sch er Natur sind. Die mechanischen 
U rs elc I ioi i ein er M issbil d uii g sä ] i d sei t r u i anu igfacl i : 


Insektenstiche, nagende Larven in der Substanz, 
Wind schaden, gewaltige Einflüsse auf das Wachs- 
tum u. s, w. vor Ursachen mitunter auf- 
fällige Abweichungen in Form und Farbe, 
wogegen embryologische Missgestalten bis 
jetzt mir durch den Zusammen“ 
wuchs nicht znsuimnegeltörigor 
Bestandteile beobachtet wurden, 
Der Z willings bl fiten 

der Thoerpse Bourbon 
ist oben bereits Erwäh- 
nung geschoben. 
Die Erscheinung 
ist sehr interes- 
sant: Aus der auf- 
gesprungenen 
Knospe wächst 
wieder eine Knospe 
und aus dieser mit- 
unter noch eine 
dritte heraus; die 
untem Blumen 
haben bei regel- 
mässig entwickel- 
ten Kelchblättern 
und Fruchtknoten kaum einige verkrüppelte Fetalen, 
wogegen die oberste, zugleich auch kleinste Kose, 
ganz regelmässig gefüllt sein kann. Der Zusam- 
men hang solcher Zwälliugsroseii ist gewöhnlich durch 
einen sehr kurzen Stiel verznitttclt. 
j :■ Die liemoii taut rose 0 x o n i a n zei g te n i me inem 
Gur ton die Verwachsung dreier Zweige. Dieser 
Diillmgs trieb glich einem sehr breiten und kurzen 
Krumm sähe! mit dichter Belaubung, an dessen 
Spitze fünf Knospen in einer Linie sasse n und 
regelmässig auf blühten. Der missgebildete Trieb 

war 30 cm lang, in der gröss- 
ten Breite 2, 3 cm breit und 
7 mm dick, glich in der Substanz 
einem krautartigen Ca ctus-T riebe 
und erreichte die wirkliche Härte 
dos Holzes nur am Ende des 
Sommers. Der längere Durch- 
messer des Querschnittes stand 
central wärts. 

Im Journal des 
Böses (Xo. 1 d. J.) 
berichtet Abel 
Mynrd über drei 
Missbildungen der 
Remnntantroso 
Charles Rnuil- 
Inrd und i Unstrut 
den Bericht mit 
beige füg ton Ab- 
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bildungen. Die eine dieser Missbildungen bildet 
mit den Stacheln an der Spitze des monströsen 
Triebes dia Form eines Pferdeftisses j die zweite 
hat Aohnlidrkcifc mit einem Vogelkopfe; dia dritte 
ist ein langer und breiter säbcl ähnlich er Trieb, 
mit mehreren dünnen Zwei gehen an der Spitze. — 
All diese drei Abbildungen sind allen durch die 
verschiedenartigen Verwachsungen zweier oder meh- 
rerer Zweige entstunden nud sind entweder nie] li- 
nd er weniger als doppelt« oder mehrfache Zwillings* 
triebe unzusahen. 

De r s cii (ins te f ö n f f a c h e % wil I it igst rieb , dar 
sich der Resisten weit jemals zeigte, dürfte aller- 
dings der hier ab gebildete sein, welcher vor zwei 
J ah re n auf der Re men tantro s c J u lins Finger i \ t\ 
Garten das Herrn Karl Dc&k in Nägybanya anf- 
ge taucht ist. Dieser, aus der Verwachsung von 
fünf Zweigen entstandene Zwilling&triob bildete die 
regelmässige Gestalt eines Füllhorns, aus dessen 
Oeüiiung dia symmetrisch grossen und ganz regel- 
mässig gebauten 17 Blumen heransquollen, Die 
sc hu ne Erscheinung hielt nahezu 11 Tage an, zog 
alle Liebhaber der Umgebung an und erweckte 
eino unbeschreiblich o Bewunderung. 

Um diese Sölten heit m verewigen, wurde sie, 
auf V't der natürlichen Grösse red uzirt, abgezeichnet. 
In der Abbildung wurde die Belaubung, um den 
Trieb selbst besser ersichtlich zu machen, vor* 
kleinert gezeichnet. 

Dr, Krnst Kaufmann, Pecs-Sz ähnlet 


Erwiderung auf den Artikel, betreffend 
die Vermehrung des f ruchtansatzes bei 
Obstbäumen und Rosen. 

I m ersten Hefte dieses Jahrganges befindet sich 
eia von Herrn Notar D ahmen verfasster Artikel, 
worin gesagt wird, die Obstbltarae mit einem Brei 
aus Kuh itaden, Lehm und Wasser anzu streichen, 
um durch Verhinderung der Ausdünstung derselben 
den Fruchtansatz zu befördern. Meiner Ansicht 
nach kann ein solcher Anstrich, der übrigens , wenn 
er seinen Zweck, die Ausdünstung des Baumes zu 
verhindern, sehr häufig erneuert werden muss, nur 
schädlich wirken; denn so schädlich wie für den 
Mensch oii die Verstopfung der Ilautporeu durch 
Schmutz etc. wirkt, ebenso schädlich wirkt auch 
die Verstopfung der Rindenporen auf den Baum. 
Warum entfernen wir denn so ängstlich Moose und 
Flechten von der Binde unserer Obst bäume? Nun, 
weil sie eben die Ausdünstung des Baumes ver- 
hindern , und nebenbei auch noch allein möglichen 
schädlich eil Ungeziefer als Schlupfwinkel dienen. 

Weit eher empfehle ich, den Bäumen im Hortist 
einen Anstrich von Kalkmilch zu geben. Dieser 
tötet Moose, Flechten und Ungeziefer und füllt 
gegen das Frühjahr, wenn die LeboDäthätigkoit dos 


Baumes beginnt, wieder ab. Wenn Herr Notar 
Dali m oh die Kuhfladen anstatt an den Stamm, an 
die Wurzeln der Bäume bringen würde, so würde 
er sein blaues Wunder sehen. Ebenso wirkt das 
in demselben Artikel empfohlene, alle drei Jahre 
zu wiederholende Umpflanzen der Obfitbäume ent- 
schieden sehr schädlich auf das normale Gedeihen 
derselben. Freilich wird der Holzwuchs dadurch 
gestört und der Blüte uansatz gefördert aber der 
Baum wird, wann er nicht eine anssarge wohnlich 
zähe Triebkraft besitzt, regelmässig zum Krüppel 
«ml niemals zu einem Baum, dessen Anblick das 
Herz eines Obst freundes mit Freude erfüllt. Zeichnet 
sich ein junger schwacher Baum durch reichliches 
Tragen und schwachen Holz wuchs aus, so soll man 
die Fruchtbarkeit durch Ab pflücken der Blüten zu 
verhindern und den Hol z wuchs durch Düngung, 
verständiges Zu rück schnei den etc. zu stärken suchen, 
nicht aber solch ein armes Bäumchen durch wieder- 
holtes Umpflanzen noch besonders schwächen. 

Ist der Bau ui erst grösser, so wird er schon von 
selber ?A\ tragen an fangen, will er das nicht, nun» 
so kann mau ihn immer noch zum Blüteuansatz 
zwingen durch Mittel, die ihm weiter nicht mehr 
schädlich werden können, weil man es oben schon 
mit einem wirklichen Baum und nicht mit einem 
Schwächling zu fchnn hat. 

Die verehrte Redaktion möge mir verzeihen, 
dass ich in einer Regenzeit ung einest solchen Raum 
für den Obstbau beanspruche, aber erstens kann 
das hier über Obst bau ine Gesagte ebensogut auf 
Rosen angewandt wurden, und zweitens konnte ich 
es nicht über mein für Obstbau und Rosenkultur 
gleich empfängliches Herz bringen, die Ausführungen 
des Herrn Notar Dahmen stillschweigend anzu - 
erkennen. E, F. W* Böttcher. 


Empfehlenswerte Gebrauchs-Gegenstände 
für die Roseukultur. 

ir. 

Die Erfurter Nummer ir-Znnge. 

Bei der grossen Anzahl von Sorten, mit deren 
Vervielfältigung sich heutzutage der Rosen gär tu ar 
befassen muss, wenn er den wei testgehe uden An- 
sprüchen der Käufer Rechnung tragen will, ist die 
gewissenhafteste und sorgfältigste Bezeichn nag seines 
Bestandes eine der wesentlichsten Bedingungen, Wo 
einfach diese Arbeit nun auch an und für sich ist, 
so erfordert, sie doch neben peinlichster Genauigkeit 
einen grossen Aufwand an Zeit und Mühe, wenn 
man bedenkt, dass nicht allein hunderte und tausende 
vlisl Sorten* sondern diese wieder in hunderten und 
tau senden von Exemplaren zu bezeichnen sind, damit 
keine Verwechselung statt-linden kann, wodurch dem 
Verkäufer sowohl wie dem Käufer oft der grösste 1 
Nachteil erwächst* 
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Insti'unioute bedient. 

Anzahl von soge- 
nannten Nmnmerir- 
Zangen in Gebrauch 
genommen worden, 
die aber alle mit 

verschiedenen Feh* 
lern behaftet waren 
und die Hauptbe- 
dmgungen : schnel- 
les und sicheres 
Arbeiten, mir zam 

Teil erfüllten, wo- 

durch eine allge- 
meine Verbreitung 
derselben nicht er- 
hielt werden konnte. 

In der hier abgebiideten von dem garten fach- 
ni sehen Geschäft von Ludwig Möller in Erfurt 
i 1 1 den I Inn d d ge b ra i d s ten r f t rr I; o r N um me r i r - 
Zn 11 ge führe ich den Rose »Züchtern und 1 launi- 

sch Lilgärtnein ein Instrument vor, von dem inan rund- 
weg behaupten kann, dass es allen Anforderungen 
in der vollkommensten Weise entspricht. Ein fach heit 
in der Handhabung wie Schn olUgkeit in der Ansfflh- 
r i mg de r A r 1 sei t s i cl lor Li d i escr E r fn rte r N i l ni * 
m e r i r - Z a n g e gegen über den älteren, ffi r d tosen 
Zweck bestimmten Werkzeugen die weiteste Ver- 
breitung» Ein jeder, der die Vorzüge dieser neuen 
Kiixmnerir- Zunge durch praktischen] Vor such erkannt 
hat, wird sieh hinfort, nur derselben bedienen und 
dabei an Zeit und Arbeit sparen* 

Wie aus der Abbildung ersichtlich ist. besteht 
d ie N e uer n ug zun ach st in d er P r ä g o v o r r i c li t u n g r 
in dom die Prägetypen erhaben utif den Umkreis 
von 4 Stal ilrftdch oii. verteilt sind, weich letztere 
»ich um einen im oberen Schenkel an gebrach teu 
Stift leicht drehen lassen. Gleichzeitig befinden 
sich zwischen den erhabenen Drucktypen vertieft 
ein g rav ir fee Zahlen und zwar sind dieselben so un- 
geordnet, dass stets diejenige Zahl, welche oben 
vertieft stellt, unten au der Prfigesielle erhaben 
ist. Alan kann also durch »hie oh) fach o Drehung 
des Hades schnell diejenigen Nummern eins teilen, 
die man augenblicklich gebraucht und 1 eicht prü- 
fen, ob sich die richtigen Zahlen an der Prügo- 
stclle befind en. Durch zwei Einschnitte in den 
oberen Zniigensclienkeln ist die richtige Stellung 
der unteren an der Prägest eile befindlichen Typen 
gegeben, deren Unvorrnckharkeit durch die einfache 
Einschaltung eines ILobels ermöglicht wird. 

Es lasst sich mit dieser Zange nicht nur jede 
gewünschte vierstellige Zahl mit einem Druck, 
sondern auch jede andere ein- bis dreistellige Zahl 
üiisp ragen, da jedes Rädchen eine blinde Stelle bat, 



welche in solchen Fällen keinen Druck aus übt. Für 
das Prägen einstelliger Zahlen sind ausser dom noch 
die Zahlen 0 — S) au den Zangen sollen kein erhöht 
angebracht. 

Man wird aus der 
oben angegebenen 
kurzen Beschnei bung 
zur Genüge erken- 
nen, dass die Hand- 
habung eine sehr 
leichte ist, ferner 
ist die E r f u r t e r 
K n mineri rzaii ge, 
trotzdem sie sehr 
dauerhaft gearbei- 
tet, nur leicht und 
kann daher bequem 
in der Ta sehe überall 
mit sich geführt 
werden, was von ganz besonderem Vorteil gegenüber 
den älteren N n m me rir- Zangen ist, zu welchen m a. 
immer das beschwerliche llorumsc Moppen des Käst- 
chens mit den Typen oder die zum Prägen erford er- 
liche Unterlage gehörte, was bei dieser Erfurter 
N n m m e r i r - Z a n g e gäi s zl i d l w egfäl 1 t, d :t m a u 
in dom einen Stück alles vereinigt hat, was man 
ziun Prägen gebraucht* Die der Form der ge- 
schlossenen Hund au gepassten Zaugeiisdnmkel brau- 
chen nur leicht zusammen ge drückt zu worden, um 
die Einprägung der Nummern in den dar unter ge- 
schul jenen Dl eistreifen zu bewirken. 


in* 

Die Scliwofelnmaehina. 



Wer seine Hosen lieb hat, der muss Union auch 
eine sorgfältige Pflege atigedeihen lassem Ich will 
hier nun auf einen Apparat aufmerksam machen, 
der in keinem Rosengarten, tu keiner Gärtnerei 
fehlen sollte Jeder Hosou Züchter kennt die schäd- 
lichen Einwirkungen, welche durch Rost- und Mühl- 
taupilze an seinen Lieblingen hervorgeruftm werden, 
indem sieb diese Schmarotzer vorwiegend in un- 
günstigen Sommern auf dem Rusen! au bö ansied ein. 
Auch hei der Treiberei hat mast viel mit diesen 
Schädigern zu kämpfen, wodurch nicht allein der 
erhöhte Gewinn, sondern auch das fernere Gedeihen 
der Pfleglinge in Frage kommt* 

Untor den vielen Mitteln, die zur Bekämpfung 
dieser pflanzlichen Parasiten empfohlen wurden, hat 
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sich keines so wirksam anvioeeu, wie das Schwe- 
fehl. Man darf hiermit aber i lieht erst so lange 
warten bis der Pilz etc, schon Oberhand genommen hat, 
sondern muss sofort mit dem Schwefeln beginnen, 
sobald sich die ersten Anfänge zeigen* Sicherer 
ist os, wenn man gar nicht erst so lange wartet, son- 
dern schon damit vergebt, bevor sich die Schmarotzer 
entstellen, die besonders in ungünstigen Sommern 
mit mehr oder weniger grösserer Regelmässigkeit 


neues zu ergänzen,, wird in an vor Verlusten der 
oben geschilderten Art selten bewahrt bleiben. 
Trotz all dieser Folder, die das von jeher gebräuch- 
liche Bindematerial auf weist, hat man sich aber 
immer noch nicht entschließen können, den Fehler 
zu verbessern , denn minier grill man wieder zu der 
Weide, die in kurzer Zeit brüchig wird, oder zum 
Bindfaden, der so lange am Stamme und Pfahle 
hin- und h ersehen erte r bis er durchgo wetzt oder 


ss 


auf treten. 

Zur Aus fahr« ng der Arbeit eignet steh kein 
Apparat besser, wie die hier nbgebildetc Sehwefol- 
m n schi n o , m tt w ei ch er d i ö Sdi wefd b 1 ü te fl berat 1 
niine Stolfvörsch Wendung auf die betreifenden Ge- 
wächse gebracht werden kann* Diese Musch ine 
besteht in der Hauptsache aus einem Blasebalg, 
an welchem ein Blechaufeatz zur Aufnahme der 
Schwefelblüte befestigt ist. Beim Arbeiten mit der 
Maschine wird der Schwefel in kleinen Mengen dem 
entstehenden Luftstromo angeführt und durch einen 
siebartigen Aufsatz ganz fein auf die betreffenden 
Gewächse verteilt. 

Der Haupt Vorzug dieser Maschine bestellt zu- 
nächst in ihrer Billigkeit, sodann ermöglicht sio 
durch ihre bequeme Handhabung ein sicheres und 
schnelles Arbeiten bei feinster und g] ei chm aasigster 
Verteilung des Schwefels. Ferner bietet sie noch 
den grossen Vorteil, dass mau auch zwischen dicht - 
stellende Pflanzen, also auch in den Kronen der Kosen 
damit arbeiten kann, um auch die Unterseiten der 
Blätter mit Schwefel bestäuben zu können. 


LV. 

Das U ni v er sa 1 -Ba umbanü . 



Alle hochstämmigen Kosen, wie jeder Baum, 
der seine Krone nicht ohne Unferstatzung eines 
lud gegebenen Pfahles tragen kann* sind stets der 
Gefahr ausgesetzt, dass, sol>ald sich das schützende 
Band durch irgend eine Ursache lockert oder zer- 
reibt, sie den Klein enteil preisgegoben sind und 
diesen mm Opfer fallen. Gar mancher Busenfreund 
wird in dieser Beziehung schmerzliche Verluste zu 
beklagen haben, die ihm durch das Ab brechen der 
Kronen seiner schönsten Rosen erwachsen sind. 
Das für diese Zwecke zur Verwendung kommende 
Bindematerial ist meistens nur von kurzer Dauer 
und wenn man nicht fortwährend dahinter her ist, 
dasselbe auf seine Festigkeit zu prüfen, boz\v\ durch 


durch 1 Lügen und Nässe schnell verfaulte. Von 
dem Binse 3l neiden und Durclistlieueni der Rinde, 
die ein der artiges Bindematerial im Gefolge hat, 
will Lei i liier gänzlich Schweigern gar mancher wird 
sich von diesem Uebelstande zur Genüge überzeugt 
haben, aber — klüger dadurch nicht geworden sein. 

Alle diese Schatten sei len, die durch die seit- 
herige Befestig ungswc iso in mehr oder minder 
schmerzlicher Weise zu Tage traten, werden durch 
die Anwendung der neuen Lhiiversal-Bauinbänder 
behoben, indem sie, was Unverwüstlichkeit und Ge- 
brauchswert anbehmgt, nichts zu wünschen übrig 
lassen, auch in jeder anderen Beziehung als das 
b este i ui d \ j ra k t is c! isto I k fes 13 g u ngs mitte I gel tau 
köi inen , wel oho* trotz sein es sch e i ui in r et was 3 1 übe reu 
Preises dennoch mit der Zeit sich nicht teurer wie 
das alte Binde material stellt, ganz abgesehen von 
dom Vorteil, der uns durch die Erhaltung unserer 
Pfleglinge erwächst, weil Verluste bei dieser oben 
angod outeten Befestigungsweise fast gar nicht oder 
doch nur höchst selten Vorkommen können. 

Es bestehen diese Bau mb ander aus biegsamen 
Zinkstreifen, die innen mit einer Einlage aus prft- 
pari riffln Gummi versehen sind und für die Be- 
Festigung an den Pfahl eine Zinkdrahtlitze hüben, 
die, wenn sie einmal fest au gedreht, ein Kutschen 
dos Bandes vollständig verhindert. 

Diese neuen Bnumhänder sdi Hessen ein Reiben 
und Scheu er il der Stämme vollständig aus, da die 
weiche Gummi-Einlage sich in genügender Breite 
an den Stamm au schmiegt, ebenso hat man es ganz 
in der Gewalt, dieselben, je nach der Stärke des 
Stammes, durch Anziehen oder Nach lassen der ver- 
zinnten Drahtseil liuge für jeden Fall passend zu 
machen. Dass für starke Bäume auch dem ent- 
sprechend grössere Nummern gewählt werden müs- 
sen* bedarf wohl nicht erst der Erwähnung, da 
dies ja ganz selbstverständlich ist. 

Die sämtlichen vorstehend, sowie in Nr. 2 
beschriebenen G ebrauchsgegens tändo für Kosen p liege 
werden von dom garten technischen Geschäft von 
L u d w i g Möller in K r f 1 1 r t getu li rt. 

Robert Engelhardt, 

V, Houben’s Strahlrohr 

mit Wirbelbranüe und Koovor^s Patenthahn- 
Dieses einfache, solide und sinnreich konstrnirto 
Strahlrohr wurde uns zum pro he weisen Versuch von 
J. G. Ho üben Sohn Carl in Aachen übersandt. 
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Da wir mm liier im Besitz 
einer Q uell wassörki tung mit 
starkem Druck sind und des- 
halb in der Lago waren, den 
Apparat aufs gewissenhafteste 
zu prüfen, so kennen wir be- 
stätigen, dass das Strahlrohr 
von vorzüglicher Wirkung ist* 

Dasselbe ist leicht und einfach 
zu handhaben, durch einen leisen 
Druck kann die StraUlöffnmig 
beliebig gestellt werden* Wie 
d ic nobmistel \ eu d e Abh i Ed un g 
zeigt, ist Ne* 1 geschlossen, 

No, 2 grader Strahl, Ko. 3 ge- 
wöhnliche Brause, No r 4 Stauh- 
braim Das Strahlrohr kann 
also ohne alle weitere Ventil- 
vorrichtung durch einen leisen 
Druck ganz geschlossen werden, 
indem man den Kolben, auf 
welchem der Schlauch befestigt 
ist, zurückzieht und beim Ge- 
brauch jo nach Wunsch und 
Bedürfnis., wie die Brause ge- 
braucht wird, verschiebt. 

Von den liier bis jetzt in 
Anwendung befindlichen Strahl- 
rohren, und es sind deren nicht 
wenig, haben wir unseres Kr- 
uchtens noch kein praktischeres 
gesehen als das hier beschrie- 
bene und können wir allen Gar- 
tenbesitzern, welche Wasserlei- 
tung mit Hochdruck haben, 
dasselbe aufs beste empfehlen. 

Die Preise sind unseres Erachtens nach massig; 
dieselben stellen sich für 12 mm- Schlauch Mk, 5, 
für 20 nun Mk. 7, für 25 mm Mb, D. Ausführlich*) 
Preislisten stellen von obiger Firma jedem Interes- 
senten von der Firma zur Verfügung, 

Hie Redaktion. 

Die rote Made. 

Die rute Made ist die Larve eines auf der 
Kose (Rosa canina} lebenden Käfers. Wie der 
Käfer heisst, wie er aussieht, das festzustellcn 
habe ich mir viel Mühe gegeben, ohne zum Ziele 
gekommen zu sein, loh sagte mir, die Farbe der 
Made muss die Farbe des Käfers am Hinterleibs 
sein. Da giebt cs nun zwei Käfer, die auf der 
Mose leben* Ein ziemlich grosser, langgestreckter, 
schwarzer Käfer, mit orangefarbenem Hinterleib. 
Aber dieser Käfer ist ein Rauhkäfer, der siet] 
durch Vertilgung von Raupen auf den Rosen sehr 
nützlich macht. Der andere äst ebenfalls lang- 
gestreckt, aber kleiner, rostbraun, mit rotem Hinter* 


leih, Zur Zeit der Begattung treibt er sich 
massenhaft auf der blühenden Petersilie herum; 
er heisst Weichkäfer (TelephfSrus l'useus Scbacff* 
Cniitharis fusca L.) Nun giebt es noch eine Fliege, 
welche sich auf den Rosen horinnfcreibt (Netz- 
flügler). Das Männchen ist langgestreckt, schwarz 
gefärbt, das Weibchen ist kürzer, hat schwarze 
Flügel, aber einen nach der Begattung mit vielen 
Eiern gefüllten orangefarbenen Hinterleib. Ob diese 
letztem vornehmlich die Eltern der roten Made 
sind ? ich woiss es nicht. Die Feststellung der 
Abstammung müssen wir den gelehrten Mitgliedern 
des Vereins überlassen, welche Mt und Interesse, 
und auch die nötigen wissenschaftlichen Werke 
besitzen* Die Entdeckung ist den Schweiz der 
Edlen wert, denn wer unter den Verwüstungen 
dieses Ungeheuers zu leiden hat, m ächte ver- 
zweifeln. Die Made ist nun einmal da, und der 
Käfer wird auch gefunden werden, aber die Haupt- 
sache ist doch, wie schützen wir uns vor dem 
Feinde. Die Made findet man fast das ganze 
Jahr hindurch; im Frühjahr und Sommer in jeder 
Verletzung der Binde des Wildlings. Dieselbe 
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zeigt eine schwatze, grau bcrandete Farbe, Die 
Made sitzt zwischen der oboni Kinde und dem 
Splinte- Man entferne die abgestorbene obere 
Kinde und töte die Maden. Auch in den Öko laten 
findet man sie, und kann auf y , i o Verlust rechnen, 
wenn man mit Bast (R affin) und nicht äusserst 
sorgfältig verbindet. Als die Itaffia in den 

seclisziger Jahren eiugeführt wurde, warnte midi 
Herr Obergärtner Lauche in Abtnaundorf vor Ver- 
wendung derselben zum Verbinden der Ökuhvto. 
Diuselbe müsse eine Beize enthalten, denn die 
Augen würden nicht nur schwarz, sondern die 
ganze Okulirw linde. Damals wohnte ich eine 

Stunde von Nordhauser), verwandte Haff!» beim 
Oku 1 iren, ohne die Wabrnehimi iigen dös Herrn 
Lauche bestätigt zu finden. Ab ich aber nach 
Nord hausen verzogen und hier Raffla beim Vo red ein 
gebrauchte, hätte ich weinen mögen ; meine Oku Ute 
waren fast alle schwarz* Ich untersuchte und 
fand die rote Made. Die Raffia muss dem Käfer 
svmpatisch sein und ihm trotz sorgfältigen Ver- 
binde ns Gelegen heit bieten, seine Eier m terzul egen* 
Ich griff nun wieder zur achtdrähtigou, ungebleichten 
Baumwolle als Verbandmaterial. Die Baumwolle 
bindet dicker, ein Durchstechen ist nicht möglich, 
auch die Fasern hindern. Beim Veredeln mache 
ich den Querschnitt unten, weil ich unter dem 
Zweig vor edle. Hier findet sich Saftaufluss, welcher 
te Lüsen und Anwachsen befördert. Zugleich 
bietet der Zweig dem Auge Schutz* Der Blatt- 
stiel des EdchiugöS hinter läset beim Abfallen 
L licken, welche dem Infekt ebenfalls Gelegenheit 
bieten, seine Brut unterzubr Ingen. Ich entferne 
daher den Blattstiel vor dem Schneiden des 
Schi bl dien Sh schiebe dasselbe von unten mich üben 
ein, und verbinde dann, oben beginnend, recht sorg- 
fältig, Den Bnurawollenknünel habe ich ju der 
linken Rocktasche, der Faden hangt mir von «ler 
linken über die rechte Schulter, und ziehe ich so 
viel Faden heran, als ich zum Verbände brauche* 
Das ist bequem und ich spare Mater iah Unter 
einen solchen Verband kommt keine Made, es sei 
denn, ich wäre oben beim Verbinden nicht sorg- 
fältig gewesen* Jedes schwarz, gewordene Schild 
wird aber aus ge sd mitten , damit wenn dennoch 
Maden darunter sitzen, dieselben getötet werden. 
Finden sieh einjährige Schosse im Garten , be- 
kommt man einjährige Wildlinge, so sucht man 
n ei cli schwarzen Flecken und abgestorbenen Spitzen. 
Spaltet man letztere, so sitzen in der ausgdinhlton 
Mark röhre die roten Maden massenhaft. Man 
töte sie, oder verbrenne sie samt dem Holze. Das 
Anfeuchten dos Verbandmaterials mit Petroleum 
ist auch ein Mittel, sich gegen den roten Unhold 
zu sc h fitzen * G, Hlui nicke, N ord h fcusen. 



Herr Rector Br Ö gß m ü 1 1 o r bemerkt hierzu 
folgendes: Die „rote Made“ ist allem An- 


scheine nach die Larve eines Rüsselkäfers , des 
sogenannten Zweigabstechers (libvnehiies coiiicns 
rih R. alliariae Fahr ) Der betreffende Käfer hält 
sich auf Obstbaumen und in Baumschulen auch 
auf Traubenkirschen, Vogelbeeren und Weissdoru 
auf. Er bohrt in die Blüten und Blattstiele um 
Nahrung daraus zu saugen. Das Weibchen logt 
die Eier einzeln in das Mark eines an der Spitze 
au genagten Schosses und sticht dann den ganzen 
Schoss einige Ceutimoter unter der Spitze ab, wo- 
rauf derselbe ei Es bald welk wird und verdorrt. Der 
Käfer, der von Endo April bis Juni sich zeigt* 
ist blau oder blmigrfin , fein behartj Rüssel, 
Fühler, Schienen und Füsse schwarz; IMssriiild 
sei lang wie breit, mit fast geraden Seiten, nach 
vorn verengt ; Flügeldecken nur wenig länger als 
zusammen breit; Länge 3 mm. D. Red. 

Pedro da Costa*) 

oder : 

Diü zwoitö Auflage von Iiimiadas in Sicht* 
Soeben geht uns von einem unserer Freunde 
aus Porto eine Postkarte folgenden Inhalts zu: 

„Ich erlaube mir Ihnen gleichzeitig mit 
Gegenwärtigem eine Nummer der portugie- 
sä sei h. 1 n Ze i tu ng 3 ,0'l ;i Io r io ulte r“ zuzu seu den , 
dessen Besitzer der zu einer traurigen Bö- 
rühmtbeit gewordene „Pedro da Costa“ ist. 
Auf Seite 30 giobt er neue Auskunft über 
seine Lusiudns und beschreibt andere seiner 
Züchtungen, die noch niemand zu Augen ge- 
kommen sind. 

Jedermann wird, wie wir, diese Angelegenheit 
als längstens geregelt betrachtet haben; aber es 
giebi, wie es scheint, Leute, die, auf der That 
ertappt, immer fort fall reu werden zu leugnen, was 
„furtzeugeud immer Bfi&ös muss gebären"; denn 
offen gestanden, für da Costa’s neue Rosen, als da 
sind Pedro du Costa, Principe da Petra, Mutabiüs 
da Costa, Portucnse, haben wir nicht mehr Zu- 
trauen, als zu seiner vor einigen Jahren (1884) 
grosses Aufsehen erregenden „Lumdas“ alias „Cräline 
Forestior“. 

Wir halten es daher sogar für ganz unnötig, 
dk neuen Beschreibungen des Herrn „Rosen in alers“ 
vonufiihren und wir beschränken uns darauf, ilm 
zu der Wahl der Stamm eitern , welche hier General 
Jacqueniimät, Rosa ILirrissou, dort Gloire de Bücher 
sind, zu beglück wünschen, können aber nicht um* 
bin, um seine Unverfrorenheit in das rechte Licht 
zu stellen, hier folgen za lassen, was er über seine 
Lus lad eis schreibt: 

„Diese Rose hat ein sehr veränderliches Kolo- 
rit. bald ist sie gelb, bald mit rosa Centrotn, 


*> Unruh jUw ftflUmilifll** UitjermittelHiHr iltd tli'rm Jufcn Pfarre 
3 r, □. |>ii r t in Uf'äisiH .idiaUeft wir di •’ vorstfl li i-ful ft ÜfllwTJHStaaii.g 1 uns. 
lU'iii Pöiftiig'Msi^'ih^n. I>. BatU 
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bald endlich wieder gelb mit einigen R&ßa- 
Petalou, dkt hier und dort ascretrunt sind, in 
letzterer Erscheinung ist sie prachtvoll. In den 
Rosa-Fetalen verändert sich das Licht und wird 
in verschied öhg F;irbtingüti zerlegt, welche sich 
mit dem Gelb zerschmelzend* ein fiosserst exo- 
tischen und unvergleichlich harinortlo volles Gelb 
hervorbringt. Eine andere wirklich bemerkens- 
werte Eigenschaft dieser Kose ist ihre Bauer. 

Ich habe schon vollkommene Blumen wahrend 
20 und auch 30 Tagen an der Pflanze frisch 
gesehen. Dieses darf niemand verwundern, wenn 
man bemerkt, in welcher Art und Weise sich 
die Blumen entfalten* Ihr Erblühen erinnert 
uns an die Eut Wickelung einer ^Echeveria'V Die 
Kose öffnet zuerst ihre Umfaugspetalcn, im 
Centrnni entwickeln sich gar bald andere, welche 
nach und nach die Stelle der erstereil entnehmen, 
und so gebt es fort in einer Welse, dass, wenn 
die äusseren Fatalen verwelkt zib fallen, immer 
neue sie ersetzen* um so der Hose fortwährend 
neue Frische und denselben Gl am der Färbung 
zu bewahren. Vergangenes Jahr glaubte ich 
die Blumen von einem Gewitter zerstört und 
war überrascht, sie vollkommen wieder zu sehen, 
hatten sich doch neue Fetalen entwickelt* um 
die verschwundenen zu ersetzen ! — Der Strauch 
ist sehr bluten re ich, alle Triebe bringen Blumen 
hervor, die bald einzeln, bald in Gruppen von 
2 und 3, je nach der Kraft des Triebes, Auf- 
treten, und da die Blumen lange dauern, er- 
warten die alten die neu erscheinenden.“ 

Und so geht es fort noch eine halbe Kolumne 
laug, und mit dein berühmten Kosomüchter glaubt 
man sich in den Himmel versetzt, so schön und 
wundervoll klingt da Costas Beschreibung. - - 
Nachdem man jedoch etwas zur Ruhe gelangt ist 
und sich dem Zauber der Worte des guten Portu- 
giesen entrissen hat* gelangt mau m dem Schlüsse, 
dass man es entweder mit einem uu verschämten 
Aufschneider zu thun f oder das Opfer einer zu 
grossen Einbildungskraft vor sich hat, einem jener 
Menschen, von denen Alphonse Bandet sagt: „11 
est mentour par Imagination“ 

J* P. Soup er t. 

Rosenzuchl im Wohnzimmer. 

Es giebt so viele begeisterte Yereh rer und Ver- 
ehrerinnen der Kose, die ihrer Lust und Freude au 
der Bluritenktmigiii durch ein oder zwei Exemplare 
im Fenster Ausdruck gehen und herzlich gern noch 
mehr Individuen hegen und pflegen würden, wenn 
ihnen die Beschaffung aus so manchen Gründen 
nicht erschwert wäre. Vornehmlich wird die Klage 
laut, dass man keinen Garten zur Verfügung habe* 
folglich auch keine Pflanzen ziehen könne, und dass 
oft für teures Geld erstandene Rosen mit berühmten 


Namen im Zimmer ein ge heu trotz alles „Begiessaus“, 
welches man den liehen Pfleglingen doch so reich- 
lich zu teil, werden lasse. Dass aber gerade durch 
übermässige Versorgung mit Wasser der Tod der 
Pflanzen unausbleiblich herbei geführt wird, dieser 
so oft gepredigte mul gehörte, aber niemals be- 
herzigte Grundsatz wird selbst von intelligenten 
Pflegerinnen nicht beachtet: ist es ja doch nur 
herzlich gut gemeint Ich wiederhole deshalb an 
dieser Stelle: Man giesse nur, wenn die Erde im 
Topfe trocken ist, daun aber tüchtig und durch- 
dringend und dulde nicht, dm sich im ünteimtzor 
Wasser ansa minie. Zugleich aber muss vor dom 
Gegenteil gewarnt werden, ml ml ich den Pflanzen 
das Wasser so lange vorzuctith alten, bis sie aus 
Mangel an Feuchtigkeit Blätter und Zweige trauernd 
und schmachtend 1 langen lassem 

Für heute jedoch möchte ich vor allem den garten- 
i osen K osen 1 ie bh nberu , inso > t de rl mit Li ebl i ab eri \ me j » . 
nur einen Wog zeigen, junge wurzel ächte Topf- 
rosen auf leichte Weise zu ziehen, einen Wog, den 
ich, obwohl ich glücklicher Besitzer eines Gartens 
hin, dennoch alljährlich seit langer Zeit mit bestem 
Erfolg wandte > 

Mein Garten ist mir mit der Zeit in demselben 
Masse zu klein geworden, in welchem meine Freude, 
meine Lust an Kosen gewachsen ist, und ich wüsste 
in der That kein Plätzchen mehr, wo ich mir 
meinen jungen wunelächleu Nach wachs erziehen 
könnte. Wirkliche Liebe aber macht erfinderisch 
in allen Dingen und so ist denn mein nach Süd- 
outen gelegenes Wohnzimmer zugleich mein Kosen- 
Treibhaus geworden. Da stobt an jedem der beiden 
Fenster ein viereckiger Trei bk asten, der folgen der- 
massen eingerichtet ist: 



Die Rückwand A ist 60 cm breit und 30 cm 
hoch; die beiden Seiten wände B B sind 42 cm 
breit mul die Vorder wand V ist 15 cm hoch* so 
dass eine Neigung von 25 Grad nach vorn bewirkt 
wird Auf dein Ganzen ruht ein gut soll Hessen des, 
in Scharnieren sieh bewegendes Fenster D. Mithin 
ist auf diese Weise ein Kasten hergostoBt. der in 
Duodezformat einem Mistbeete im freien Garten 
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reell t scharfen Messer, damit die in den Saud 
kommende Schnittfläche völlig gl Litt ist.*) So vor- 
bereitet steckt man ihn bis 211 höchstens 1 cm 
tief, in einem Abstand von etwa -I cm unter eiu- 

'> Aiti aiclnfrttß!i pulijigt 'Hu llflWttrBal&njf, wmiii. der Slwsikläifg 
an -i'inera tätilrtfen EwJp nicht r; h r fl jf , -s^iWslir* rin tibifi?- 

«Imilton wird. D» KedstUon. 




gleicht wie ein Ei dem and min Dieser Kasten 
wird mit Zinkblech uns gekleidet, doch dergestalt, 
dass zwischen dem Holzboden und dem eingelas- 
senen Zinkbodön ein 2 cm hoher Kaum E offen 
bleibt zur Aufnahme warmen Wassers, welches durch 
das in einer der vorderen Ecken sich befindende 
Eingussrobr F eingegossen wird und zur Hegul innig 
der Temperatur unter 16 Grad dienen soll. Dieses 
Wasser findet, sobald es abgekühlt ist, seinen Ab- 
fluss durch das aut dar entgegengesetzten Seite 
angebrachte Abzugsrohr 0* 

Auf den Zinkbodan bringt man alsdann eine 
Lage von einiger massen zerkleinerter Holzkohle, um 
das Versauern des Sandes zu verböten, welcher 
nunmehr u — 5 ] * cm hoch auf die Kohlen läge zwar 
r 0 i ; h t leucht, a ber ja nicht nass au fge breitet 
und fesigedrflekt wird. Dieser Saud Ist solcher, 
wie er von den Gär Ine m als Zusatz zu Erd 1 ui sch- 
lingen verwendet wird und muss zu unser m Zweck 
vorher in einem Zaber durch wiederholtes Auf- 
und Abgiessen reinen Wassers tüchtig gewaschen 
werden. 

Ünd damit ist unser Treib kalten fix und fertig 
und bereit, Kosenstecklinge aufzimehmen. Steck- 
linge kann man zu allen Zeiten machen, sobald 
mau junges aber reifes Holz mit gut ausgöbildetcn 
Augen hat, und reif ist das Holz, wenn das Mark 
sich w’dss und konsistent von der grüne tt Kinde 
abhebt; mit noch kiantartigeu Stecklingen habe 
ich nie Glück gehabt. Als die geeignetste Zeit zur 
Anzucht empfehle ich die Wochen von Mitte Juni 
bis Endo Juli Den Steckling schneide man in 
Form der unten stehe 11 de 11 Abbildung nur mit einem 


ander in den Sand und drückt diese» mit leisem 
Finger ringsum am Ist auf diese Weise der Kasten 
vollständig mit junger Bnit besetzt, so braust mau 
sie mit der ganz feinen Brause eines kleinen Giess- 
karmchens ab T da eine grob löcherige den noch halt- 
losen Steckling nur um werfen würde, und — — 
schlingst das Fenster. 

Har in abgeschlossener — die Gärtner sagen 
„gespannter** — Luft kann inan dos Erfolges sicher 
sein, und nur, um die jungen Pflanzlinge daun und 
wann mit lauem Wasser zu bespritzen, darf es in 
den ersten vierzehn Tagen gestattet sein, das Fenster 
auf wenige Sekunden unfzu sch lagen. 

Der Morgen sonne können die Troi bk asten bis 
7, höchstens 7 1 * Uhr, — mit weissem Papier be- 
deckt bis um 8 oder 8 \s Uhr ausgesetzt werden, 
dann jedoch muss das einen intensiveren Schatten 
spendende Rouleau die allzu grellen, verderben - 
bringenden Sonnenstrahlen grün dl ich abhaltem 

Nach 4 -6 Wochen sind die Stecklinge meist 
gut be wurzelt und können mm mit einem Bleclv- 
löffbl, tief genug und mit Vorsicht, ohne die oft 
weithin verbreiteten Wurzeln durch Abreissen zu 
schädigen, aufigehoben und mit leichter Erde in 
kleine Töpfe verpflanzt werden, verlangen jedoch 
im ersten Stadium ihrer Selbständigkeit mindestens 
noch acht Tage lang Schutz vor freier Luft und 
Sonne, Allein nicht immer thun einem die Steck- 
linge, trotz aller Pflege, den Gefallen, sich in ge- 
nannter Frist zur BftwtimjUnig zu bequemen; solch 
trüge Bursch eil werden ruhig wieder in den Sand 
gesteckt und nach vierzehn Tagen abermals unter- 
sucht, So habe ich einen am 30. Juni vor. Jahres 
eingesetzten Steckling von Boule de Neige erst im 
heutigen März reich bewurzelt und bereits treibend 
eintopfen können. 

Die Ue her Winterung kann in jedem f rostfreien 
ft immer dicht um Fenster geschehen ; doch habe 
ich immer gefunden, dass die Töp Hinge drei Grad 
ruhige Kälte sehr wohl zu ertragen vermögen. 
Während dieser Kuheperiode ist in Bezug auf das 
„Begiosseii“ doppeltes Masshalten gebeten und nur 
auf Reinigung vom Staube durch vorsichtiges Ab- 
waschen mit lauem Wasser zu sehen. Sobald die 
ersten Frühlingstage erscheinen, schreitet man zur 
tJmtopfung in grössere Töpfe, je nach Beschaffung 
des Wur/dballetis. Diesmal reicht man schon 
schwerere, mit mildem Dünger durchmischte Erde. 
Ich wöiss, das Wort „Dünger“ ist namentlich 
Damenobrett keilt sympathisches, aber ich woiss auch, 
dass Gcntlcmen in des Wortes edelster Bedeutung, 
und Damen von hervorragender Bildung und ausser- 
ordentlicher Liebenswürdigkeit dem 1 leerd englocken - 
läuten mich gehen, um in Dü teil zu sammeln und 
ihren Rosen heimzu billigen, was die sclme eweiasen 
Lämmer auf grüner Wiese zurück gelassen. 

Für wenige Mark ist somit jedem Kosenlieb- 
haber das leichte und sichere Mittel geboten, sich 
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bo viel Kosen zu erziehen, als er haben mag und 
zu beherbergen im Stande ist-; nicht minder Fuch- 
sien, Heliotrop, Pelargonien v. s, w. f die im März 
und April bereits, also hinge ehe noch an Hosen 
zu denken ist, als selbständige Pflanzen aus iin&em 
Treib kästen hervorgcgangon sind. — Fs würde mir 
eine auf richtige Freude sein, wenn es mir mit den 
vorstehenden Zeilen gelungen sein sollte, hie und 
tbi zu einem Versuche auf gemuntert und damit ein 
Scherfloin bei getragen zu haben zur Verallgemeine- 
rung der „Liebe zur Hose". 

Alfred John, Amstadt, 


Rosenplaudereien. 

Endlich ist der langersehnte Frühling in s Land 
gezogen und wir traten mit Spannung an unsere 
zugedeckten und ein gegrabenen Lieblinge, die Kosen, 
heran und freuten uns oder waren betrübt, je nach 
dem Resultat unserer Sorgfalt, je nachdem es ge- 
lungen war, das lang und sorgsam Gepflegte zu 
erhalten oder nicht. Immer wieder wird hie mul 
da jemand das Beste getroffen haben wollen, je 
nachdem es ihm gelungen, von empfindlichen Ver- 
lusten verschont zu bleiben, 

Audi hier wird Sorte, Lage, Zeit des Deekens 
u. a. noch bei Betrachtung der Art des Schutzes 
in Anschlag zu bringen sein und das Problem der 
unbedingten Sicherheit ungelöst bleiben. 

Das Sehlussurteil wird wohl dahin lauten, dass 
Remontant rosen, Moosrosen und viele Noisette- und 
Tlieeroscu mit einer guten Decke von Tannenvoisig 
oder A ähnlichem auslialten* aber viele Sorten von 
letzteren so wie so, d. h. ein gegraben oder bloss mit 
Decke von Reisig versehen, zu Grunde gehen und ganz 
besonders die jungen Veredlungen von letzteren, 

Stehen die Hosen in Gruppen oder sonst regel- 
mässiger Pflanzung (ich rede nur von Privatgär ton, 
nicht von Kosensdiulen etc,), so kommt nun der 
schwere Moment, das Fehlende m ersetzen- Mau wendet 
sich schnell an die bekanntesten Firmen* um womög- 
lich noch Ersatz zu schaffön* aber eine Absagekarto 
nach der andern läuft ein, mit Bedauern die Nachricht 
enthaltend, dass nichts mehr von Hochstämmen vor- 
handen (niedrig veredelte sind iminer zu haben). 

Weil jeder nun etwas Neues haben will, sind 
auch die besseren älteren Sorten weniger veredelt 
worden und sehr oft mir noch in allerdings in 
X a tu en sehr reichhaltigen Katalogen oder höch- 
stens auf den Wurzel hals veredelt, zu haben, bis 
sie gänzlich der Vergessenheit anheim fallen. 

Den geschäftlich handelnden llosensoluilbekitzir 
trifft nicht die Schuld, sondern die Sucht der Käufer 
nach Neuem* mag es auch oft schlechter sein wie 
das Alte, 

Wer den Kaum daau hat, die notigen Wildlinge 
zu pflanzen, um die unübertroffenen altou durch Ver- 
edelung zu erhalten, der thue es* es ist das einzige 


Mittel. Im Kandel sind die alten guten Sorten sehr 
oft auch nicht mehr niedrig veredelt, zu haben. 

Was nun an fangen, die entstandenen Lücken 
miss! n füllen '* Hier giebt es nur ein Mittel für einen 
bescheidenen Gartenbesitzer* der zu den Unseren 
zählt, also entschiedener Roseullobhaber ist, und 
dies besteht darin, sich im Verhältnis seiner Kosen- 
Pflanzung eine in Körben oder Töpfen zu pflanzende 
und mit diesen ei mn grabende Reserve im Herbste 
an z tisch affen. Zu dieser Jahreszeit wird er alle 
Rosenfirmeii für die Ausfuhr nag seiner Bestellung 
zugänglich er finden* da noch Vorrat vorhanden, 
seine veriialtnissmüssig kleine Bestellung, der weniger 
dringenden Arbeit wegen eher nach Wunsch ans- 
geführt werden kann, als wie dies im Frühling 
der Fall ist. 

Der weniger mit den oft schwierigen Verhält- 
nissen der Hand eisgär tneroi Vertraute kann es nicht 
versteh ou, dass man nach dm schönen* AÜeu An- 
sprüchen genügenden Offerten der Kat.akige oft 
lange Zeit auf eine ablehnende Antwort zu warten 
hat, wenn man nicht so glücklich ist* seine Be- 
stellung wenigstens halb ausgeführt zu sehen. 

Hoffen wir zum Heile der Kosenzucht, dass der 
in diesem Frühjahr fühlbar gewesene Mangel au 
hoch stämmigen Hosen der Zu nah me der Rosenlieb- 
h aber ei verdankt und nicht etwa ungünstigen Wit- 
ter migs Verhältnissen, die, wie vorher bemerkt* oft 
den jungen Veredlungen schworen Nachteil bringen, 
besonders wenn dieselben, wie vielfach im ver- 
flossenen Sommer, nicht vollständig misgeroiftes Holz 
gemacht haben, Körbe von grobem Flechtwerk in 
der Grösse von 25 cm Durchmesser und 20 cm 
Höhe genügen zmu Einpflanzen der Reaervestöcke 
und sind um deswillen den Töpfen vomi ziehen* 
weit die Wurzeln der Wildlitigsstäinme eher ge- 
nügenden Kaum darin finden t sic kosten 20 — JO 
Pfennige per Stück und sind nach zwei Jahren 
noch haltbar, um aus der Erde gehoben und an 
eine andere Pflanzstolle verbracht zu werden* auch 
bieten sie für einige Zeit Schutz gegen InfcerwGh- 
lungon der Pflanzen oder -.las Abfressen sämtlicher 
Wurzeln durch die höchst gefährliche Scharmans, 
die dem Schreiber dieses bereits zweimal l.nheil 
entrichtete* indem die Pflanze durch das Ab fressen 
sämtlicher Wurzeln und das Benagen des Würze I - 
Stockes zu Grunde geht und vollständig abstirbt 
zur Zeit des RI fite mm satzes, also zu spät, um er- 
setzt zu worden, sind nicht bereits ein gepflanzte 
Reserven in Körben oder Töpfen vorhanden, Vielfach 
schön ja auch die Kosen nach dem Auf decken frisch 
aus und zeigen erst später ihren durch die scharfe 
Märzluft beschleunigte ii Heimgang; ein anderer Fall* 
in dem spät verpflanzbare Reserven orw fluscht sind. 

Das eben Gesagte liegt sowohl im Interesse der 
Liebhaber als der K isensdml besitzen In wenigen 
Fällen wird eine eigene klein« Kosen schule den 
Ersatz vollständig za liefern im Stande sein, ah- 
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gesehen davon, dass es auch Neues giebt, welches 
man an Zuschüßen wünscht , besonders wenn auf 
Raum Rücksicht zu nehmen ist, und dieser erst 
dnreh dm Ab gang bereits vorhandener Stöcke ge- 
wonnen wird. 

I)or begreifliche Wunsch, dem Mainzer Kosen- 
kongress betau w ebnen und sich wieder den laug 
entbehrten Anblick schöner Kosen gruppen in der 
Jubiläums- Ausstellung au gewähren, tri üb auch den 
Schreiber dieser Zeilen nach dem goblnen Mainz, 
welches, wie bei jeder derartigen Gelegenheit, durch 
geschmackvolles Arrangement des reich gebotenen 
Schönen viel leistete. Es soll hier einer ausführ- 
lichen besseren Darstellung nicht vorge griffen, aber 
nur bedauert worden, dass den wirklichen und 
schönen Neuheiten der Herren Souport & Not- 
tiufr und Lambert A Keiler nicht ein besseres 


wohlverdientes Plätzchen zu teil wurde. Ebenso 
bedauerlich war die Etikettirung der Rosen in 
Kruppen wieder eii (gebracht. Eine wagerocht stehende 
Etiquetto an jedem Topf, mittelst Stäbchen beigo- 
stockt, würde es dem Rosen freun de ermöglichen, 
eine oder die andere ihn inte ress ir endo Sorte sich 
zu merken, was aber io vielen Fällen bei der bisher 
üblichen Etikottirnng der Kosen in Gruppen un- 
möglich ist. Dieser Umstand wurde auch auf dem 
K ose n kor g re ss erwähnt und könnte höchstens die 
etwaige Beeinträchtigung dos Gesamtein drucks zur 
E n tsch u Id %u n g d sei i ei » .*) 

Freiherr von Growp, Homburg v + d, . H* 

I>L(f* gilt pitihU» Worti« ile* Ilerm von Ir rein jt, tHo f?r am 
S^lilns^' 'Übspft Artik«]# tkn Vnrdtjunl mul ^aue Ini'-soiotcf^ mainer 
ForsGK Vfii3niM.it, S&fuJ, 4a V; ms hin Ecli Wühl flhür Beugt, au ['s hu rü Hehlte 
Bonn:!] ,at j jiIn'b ^rimdsAtilicb wnrdu pf hfa 4ntv vormlüdlüH,. irtfumuä 
wülchcra AitorfcenmLitfHC-biwflHii» ilernn mnsntmbafi vorhnndart, Iri 
ijor Eo&o nir.] t u r ^ J£ tty iUinuitg' iu lliun. E). Keil, 


In der nächsteuNum- 
mer unserer Zeitung 
erscheint die kolorirto 
Abbi Id u i ig 1 clor T h eerese 
„Kaise rin Fried- 
rieh” benannt nach 
dom Namen unserer 
hohen Protektor] u und 
gezogen von Horm 
Hein r. D rügen) üller 
in Neuhaus a, d. Elbe, 
also eine ächt deutsche 
Z ü ch 1 1 ui g. N ei ch A 1 1 s- 
&age des Züchters soll 
die Rose allen Anforde- 
rungen, welche man an 
eine gntüThocrose stellt, 
entsprechen, Die Fär- 
bung soll ausgespro- 
chener sein als diejenige 
der Mario vau Houttö, 
in Bezug auf Wuchs, 
Bau und Winterhärte 
dieselbe aber bei wei- 
tem übertreten* Den 
Alleinverkauf dieser 
Rose für dieses Früh- 
jahr hat die Firma 
Gebi\ Schultheis in 
Steinfurth, Gge + Paul 
A Sou in Cheshunt 
und Ch. Evans in 
Phil ade Iph i a ü b an 10 m- 
mtm und wollen wir 
nicht verfehlen, schon 
in dieser Nummer auf 
diese Rose aufmerksam 
zu machen. D. Red, 
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Schutz der Rosen im Winter, 

Die Ansichten über das Deck min tonal zum Schute 
der Rasen im Winter sind doch sehr verschieden., 
wie die oft einander widersprechenden Aufsätze in 
der Rosetizeituiig beweisen. Ich wundere mich — 
da in vielen Gegenden die TannönMser recht teuer 
oder gar nicht zu haben sind und die feinen Tlioe- 
rosen, nur in die Kr de gelegt, hei missen Wintern 
viele Verluste durch Fäulnis erleiden — dass 
der Gebrauch dos Einlegens zwischen gebogene 
Dachziegel (die alte Form) nicht allgemeiner be- 



kannt ist. Ich glaube* ich habe in einer Schrift 
von H. Jäger in Eisen ach vor Jahren die erste 
Anregung dazu bekommen und mein alter Gärtner, 
der sonst geh wer etwas Kunos gut heisst, dockt, ml 
er bei mir die vorzüglichen Resultate gesehen, hier 
jetzt alles auf diese Weise, wenn or mir Ziegel 
haben kann- Auf der Stelle, wo die Krone einge- 
legt werden soll, wird die Erde so ausgeglichen, 
dass je nach der Grösse der Rose 1, 2 oder 3 
Dachziegel vor einander gelegt werden k dunen. In 
diese werden die zusaminengebnndetmii Zweige ge* 
legt, etwas Flusssand darauf geworfen , ebensoviel 
Ziegel hohl über die Zweige gelegt und die aus- 
gegrabene Erde auf diese® alles geschüttet. Die 
Stämme werden mit einigen Zweigen bedeckt und 
etwas umwickelt. Im Frühjahr kommen die Rosen 
aus dieser Dekuug so rein und gesund heraus, dass 
ich auch die stärkeren Remoiitahtosen, welche das 
Eingaben in Erde gut vertragen, lieber in Ziegel 
legen lasse, weil sie sonst oft so lange die trockene 
Erde an den Zweigen haben, 

JE Christ Wwe, f Vlotho. 


Bericht 

über den 

V. Kongress des Vereins deutscher Rosenfreunde, 

stattgefunden in Mainz bei Gelegenheit der Jubi- 
läums- Ausstellung des Mainaer Gartenbau- Vereins 
am 22. April 1880, Vormittags 9 Vs Uhr. 
Anwesend waren folgende Herren: C* Rrehm- 
K i it w eil er. F . B u hie- Stc ii i fiurth t C. E i c h e n a nur, 
Christ. Eichen au er- Crouberg, Frlir. v. Gremp- 
Homburg v* d, H , Karl Huber-Frankfurt tu JE, 
Georg Hock -Wien, G u s t. J acobi - Marburg, 
C. Lp Ibach- Frankfurt u. M., E. A, Krellage- 
H aarlein (Holland), Kröcker-Baymüi, J. Lam- 
bert-Trier, Const. Morsch-Neustadt a, d. H., 
Ö. M oh r m a n n - Emdenau b. Leipzig , L u d w i g 
M d 1 1 e r - E rfi irt, D r . X i e s - M ai n t y .1 ♦ V . H e t h - 
m e y e r - Kirrweilor, A. Richter- Mülheim a. Sh. 


A. Roth mü Iler-Mainz, Louis llühl jr.-Frauk- 
furt a. M J o a ii H o u p e r t - Luxemburg, II. Seif- 
f o rt - Bretzenheim* W r Sehr ö der - Mainz, A, 8 a m - 
sou-Crefeld, F. Strassheim - Frankfurt a* M, 

Herr Vizepräsident Ibach eröffn etc die Ver- 
sammlung mit Vorlesung eines Schreibens unseres 
Präsidenten, welcher es lebhaft bedauert, durch 
K rai i k b ei t vo rl i i n d e rt zi t soU i , an d m i V ori i aud lim ge i l 
teihuimJimcu. Hierauf ergreift Herr Dr, Nies als 
Vorsitzender dos Mainzer i luvten bau- V er eins das 
Wort, um die Versammlung 5m Namen genannten 
Vereins zu bügrüs&eu und für den gestifteten Ehren- 
preis zu danken. 

Sodann verliest der GeschÖfefDlirer nach Punkt 2 
der Tagesordnung den Jahresbericht, welcher in 
kurzen Umrissen den geschäftlichen Teil de® Vereins 
im ubgdaufi.men Jahre bespricht . Demnach sind 
dom Verein im ab gelaufenen Jahre 327 neue Mit- 
glieder beigetreten, regelrecht- nach den Vereins- 
stafcuten abgemeldet haben sich 78 Mitglieder. Von 
den 227 neuen Mitgliedern sind 152 durch die 
eiugesan d tan A d ressen Seite ns nnse rer M i tgl ied er 
gewonnen worden und sprechen wir auch noch an 
dieser Stelle für die gehabten Mühen uuseru Dank aus. 

Vor&taiidssiteungen haben 5, teilweise in G eisen - 
heim, Mainz und Frankfurt a. JE statt gefunden, 
deren Verhandlungen ausschliesslich Vereine- Ange- 
legenheiten betraten. 

Leider musste in dem Jahresbericht auch ein 
unliebsamer Gegenstand Erwähnung linden und zwar 
die lässige Beitragszahlung eines Teiles unserer 
V ere iusinitglied er. Es sind dies vorwiegend ältere 
Mitglieder, die teilweise mit den letzten 3 Jahr- 
gängen, mm teil mit 2 und auch mit 1 Jahrgang 
im Rückstände sind. Die erste reu sind zumeist 
solche, die uns durch das Mitglieder- Verzeichnte 
von Schneider JE überliefert wurden. Bas merk- 
würdige an der ganzen Suche ist natürlich, dass 
jene Mitglieder die Zeitung 3 Jahre laug unbe- 
anstandet angenommen haben, die briefliche Zahlungs- 
aufforderung jedoch unberücksichtigt und die Postaul- 
träge zurückgeh tmliesseiL Es sind Mitglieder darunter, 
die also bis beute noch gar nichts bezahlt hubein 
Die Jahrgänge 84 und 85 sind niedergeschlagen 3 
diejenigen von 8li, 87 und 88 werden verweigert, 
weshalb seitens des Geschäftsführers ati den Jahres- 
bericht der Antrag geknüpft wurde* die Versamm- 
lung wolle den Vorstand ermächtigen, gegen oben 
geschilderte Mitglieder eventuell gerichtlich vorzu- 
gehen und bei forlgeaetKter Weigerung die Namen 
derselben im Voreinsorgan bekannt zu geben, was 
auch einstimmig beschlossen wurde. Es stehen aut 
diese Weise noch über M. 1000 aus. welche stets 
bei dein Kassenbericht mitgesdiloppt werden; in 
Folge dessen ist es dem Vorstand und besonders 
dem Geschäftsführer nicht möglich, den ein- 
gegangen e] i V er bind 1 ich kei teil i \ ach z nko m i ntm ♦ 

Bei Aufstellung und Leberlicferung der Restanten- 
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liste seitens dos Kn$sirers hatten sich einige kleine 
Irrtum er oiogeächlich&ii, welche aber bereits alle 
soweit erledigt sind. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung trug llor r Louis 
Kuli] den Kassen belicht vor, welchen wir wegen 
Raum mangels, da derselbe auf Wunsch der Ver- 
sammlung de tat Hirt zu in Abdruck gelangen soll, in 
der nächsten Nummer bringen werde»,*) 

Als Revisoren zur Prüfung der Kassenbelege 
und 11 sicher wurden ernannt die Herren Roth- 
m all o r , B ö b m e und Richter, welche die Kas- 
senbücher in Ordnung fanden und auf deren Antrag 
dem Kassier Decbarge erteilt wurde. 

Aus der Vorstands wohl gingen hervor: Als 
L Vorsitzender Herr Eduard von Lade, Mon- 
repös-GeiSenbotm, als 2. Vorsitzender C. L r Ibach, 
Frankfurt a. M., als 3, Vorsitzender Dr. Nies, 
Mai nz, als Gesehaftefß hier C* P. Strass b o 1 m , 
Sachscnhäiison-Frankfurt u. M„ als dessen Stellver- 
treter die Herren Louis Kühl ji\, Frankfurt a, M, 
und K 0 k tn r D r 0 g e m Q 11 e r , Ne u ha n s a. d . Kl be* 

Hei der Wahl des nächsten Verdamm Imigaoftes 
lagen zwei Anträge vor, der eine für Berlin, der 
andere für Wien. Die Versammlung sprach sich 
für erste reu ans, da in Berlin nächstes Frühjahr 
dt e i nt oru ation ale 11 & r ten b si u - A, u sstel lang statt.fi n d uh 
wird; dagegen soll Wien für die nächsten Jahre 
nicht ausser Acht gelassen werden, da wir eine 
grosse MifgliederAahl in Oesterreich haben. 

Zwei G esu die um Kimm p reise wurden un den 
Vorstend verwiesen. 

Die Frage: „Welche von den deutschen Rosen? 
Züchtungen halten sich von Wert erwiesen ? f ' konnte 
nicht endgültig beantwortet werden, da man bis 
beute noch keine genügende Erfahrungen über die- 
selben bat. Von den alteren konnte nur Eine als 
wertvoll bezeichnet werden, nämlich die Grossher- 
zngiii Mathilde von Hessen. 

Die zweite Frage: „Welche Grundsätze sind 
hei Kosen- Ausstellungen zu befolgen V u rief eine 
längere Debatte hervor. Mau war einerseits der 
Meinung, in den Programmen für Hosen- Austrieb 
langen sei darauf zu achten, dass die auszusteJ! en- 
den Hosen nach Farben, auf Grund des Ergebnisses 
der Rosenabstimmung des Vereins, geordnet werden. 
Dann sollte mehr Rücksicht auf die praktische 

"J SMfceBÄ dü - 1 r* >iUiiJi fLafhlLrers ward* dar ■iiadrfteliljeh* Wunsch 
ITiMULfrsert „ m n n 11101;« hiurfGH Abstand helmu-«. yn*H r*in dotaillirlof 

Kn.RSBuV'rieia o Rüttln in Aa^rurb ftphina bi ad w*il 4 ^ mi.ifircr 
1 kl ät ^ 1 1 i-ij i»r bierrLit nicht das IbtjwjSIo TulartiHiie Luiln-A, sööilom tidt 
nur Uuigurßilnii wurden; uii deü.-wn Htfltla könnt« wn« lindem. iuix" 
repsniit^r« A hluuuilu jttobiflji, 

K ,, rtit'r i gebw* wir voti dar ^rü lit: befttnmtGfi y$intirg auu, iluks, 
Wtfim tun ht^rielii , w3tf i-t vom Kasai rer tjl^i'ül trnrd*, En 

,h>r V^r^nuLiqJiHLiiF uplLftri, Hi'ciniurigioi Vöft J »*-ii ECevieHUf^D 
jBärl'Lft sind, hilmfi:-* »riLchLi i nri Ln dmn 141 ui tu inn Hiunrefa 
.In« IvInnubhioiL lind Anr^iLban da> Vandn.- TolMllndijf 
W:lx an* n W gumdo für dinBüt. Jahr rtm iisfiintßn jt nr 0 q WT i 1 ■< ■« it P aind 
jf.H'fi PflnOifli. waldn% Trir nun 5Ö*1 j dtnrnarhE-t (Tborz^ni^Ei Itnrra, 
SQÜIL itf.'r PictRI luilbar nicht in «mi <'>ffeiLl]fo]»-> HlnU ijrtltktn Min, 
und wir ^Jaulum nueli ifinz Imefcimnil, dßM die Var- 

MTiKiLlfrlLiintf d«in SV rein m fanden ah üBl&fm wird. W r ir 05 t 

iLiiHnre Pardon Leimen JihIjj VeranlwortU^bkijU umJ jeden Vorwurf, 
dar dn. durch «rituellen .^ol Elt*, nb. 

Din 10'daktiari, 


Aufstellung der Etiketten genommen werden, damit 
letztere leserlicher seien. Ferner seien die Hosen 
möglichst mit langen Stielen auszustellen, um den 
Wuchs und Charakter der Pflanze dadurch besser 
konntlkhcr zu macheu. Gegen letzteren Punkt 
wurden besonders Bedenken laut, da ab geschnittene 
Kosen mit langen Stielen zu Atisaiollungsz wecken 
auf weitere Transporte ungeheure Verpackung ver- 
ursachen würden. Es wurde eine Kommission gewagt, 
bestehend aus den Herren M ö Iler, S Op p e r t , 
L a m hart u 11 il ht d h m e , n m «1 hm n Ö ege n sta n «1 
für den nächsten Kongress weiter auszuar beiten. 

Die dritte Frage lautet: „Welche Erfahrungen 
liegen über den Wert der verschiedenen Unterlagen 
vor?“ Hier waren die Meinungen sehr geteilt. Es 
lagen zwei Unterlagen: „Rosa uralensis und Rosa 
polyantha grandiftpra“ vor. Erstem wurde ainer- 
soits sehr empfohlen, anderseits wurde au ihrer 
W iderstandsf Ühigkeit gegen die Kälte gezweifelt; 
auch behauptet, für Hochstämme soi sie nicht m 
empfehlen* Auch über die in letzter Zeit empfoh- 
lenen Rosen Sorten Rosa polyantha graudiflora, Rosa 
multiliora und noch andere seien die Erfahrungen 
ebenfalls noch zu neu. 10s wurde der Wunsch go- 
fiuflsorfc, diejenigon, denen grüssoro WildrosGiisorti- 
mente zur Verfügung“ stellen, mochten äui 1 Klärung 
dtefier Frage bei der nächsten Versammlung einiges 
Material mit zur Stelle bringen. 

Die vierte und letzte Frage; „Empfiehlt es sich, 
die fremden Rosen u arnon ins Deutsche zu über- 
tragen?“ fand keine Zustimmung, Es sprachen sich 
nur zwei Herren dafür ans, die Al dir zahl jedoch 
dagegen*) 

Zum Schlüsse der Versammlung wurde noch- 
mals der Antrag erneuert, Herrn Harms zu er- 
suchen, die im vorigen Jahre mit übernommene 
Bearbeitung der Synonymen unter den Hosen allein 
zu übernähmen, worauf durch den Versitzenden 
Herrn I b a e 1 1 d io V ei sam i u I un g gosebl oss ei l w 1 1 r de . 

il P, Str ass heim. 


Die Rosen auf der Mainzer Jubiläums* 
Ausstellung 

vom 20.— 2S, April 18S9. 

Bei der Wald dos Versammlungsortes im ver- 
gangenen Jahre in Frankfurt a, M* schlug der Vor- 
si tzo nd e d es M ai ti zo r < ! a r ten bau - V er e ins Kai n % 
vor, woselbst zu Ostern eine Ausstellung zu Ehren 
des 50|#lirigeu Bostoliene des Mainzer Gartenbau- 
Vereins stattllndun solle und betonte dabei, es wurde 
für die Mitglieder des Vemlns deutscher Rosen- 
freunde von Interesse sein, auch die Rosen im 
getriebenen Zustande auf einer Ausstellung zu sehen, 
indem Mainz seinen alten Ruf in Rosen treibend 
auch diesmal wieder bewähren werde. 




*> Wir werden üdb fihiT di^si^n O^/ü-n^töLnd nneh gf-i ] I i^ti r 
rS^i EikiLi Lu bih“ v*3b MntßfLiLl ih rfner spilörcm Nu ui litt r liidHeni. 

Oii- HtduVtian. 
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]>iese Voraussetzung hat sich mm in y ollem 
Masse bestätigt, indem die Hosen auf dieser Aus- 
stellung den ersten Hang mit ciniin Innen. Wenn 
auch keine Vaglßr’schö Hosenkollektion mehr zu 
selten, so hatten die Übrigen Mainzer Gärtner doch 
alles getiiaii, was in ihren Kräften stand* 

Die Ausstellung, welche in der Mainzer Stadt- 
halle, ein Gebäude* welches sich für Aiisstelhmgs- 
z wecke vorzüglich eignet, stattfa.fnl, befriedigte alle 
B esiiehur sowohl im Arrangement als auch in den 
au fgestel I tei i A \m Lei lutj gsgogens tfu ide n , wo T w i e 
schon erwähnt, die Hose dom hurend her v ortrat. 
Die grösste und reichhaltigste Kollektion war von 
R o t h m fi ] 1 c r- M ai uz ausgestet 1 1 ; die I 1 11 a nzen waren 
gut kultivirt, besonders sehr reinlich, die Blumen 
gut entwickelt, nur hätten die Kronen etwas um- 
fangreicher sein dürfen, D&tin hätte das enge 
Zu saimnens teilen etwas vermieden worden können, 
wodurch die Etiketten sichtbarer und leserlicher 
gewesen wären. Neben ein er grossen Anzahl alter 
Veteranen befanden sich in dieser Gruppe viele 
Neuheiten, sogar bis in die letzten Jahrgänge 
vertreten. Da die Etiketten schwer leserlich und 
durch den starken Verkehr längeres Verweilen vor 
der Gruppe* um gewissenhafte Notizen machen zu 
können, un möglich war, hatten wir den Sekretär 
gebeten, uns eine Liste der vorzüglichsten Treib- 
rosen* die von manchen unserer Mitglieder von 
Interesse gewesen wäre, übermitteln zu wollen, sind 
aber bis heute noch nicht in den Besitz derselben 
gelangt. 

Weitere vorzügliche Gruppen hatten noch aus- 
gestellt die Herren Mahlhardt und Wolff-Mainz* 
Becker- Weisenau. 

Auch in der Binderei hatte die Hose auf die 
mannigfachste Weise Verwendung gefunden. Be- 
sonders hervorragend war dio Leistung des Herrn 
Eos e- Gonzenheim, 

Von Ensen- Neuheiten war die seit dem 1. Mai 
d. J. sich im Handel befindliche „Clotilde Soupurfc“ 
von S o u p o r t k X i J 1 1 i u g - Lu xe m b ur g i n übe r- 
faschender Schönheit ausgestellt und zwar in einem 
ganzen Tisch voll Pflanzen, wo man sich von der 
fast noch geschlossenen Knospe Ins zur voll er- 
blühten Blume zur Genüge überzeugen konnte, dass 
man es hier mit einer wirk liehen und wertvollen 
Neuheit zu thun hat. Diese Hose erhielt die grosse 
goldene Medaille. Ausser dieser wurde der Rose 
ue cli im vergangenen Januar von der Frankfurter 
Gartenbau-Gesellschaft die grosse silberne Medaille 
zuerkannt 

Ferner waren zwei deutsche Ne uzfleh tu ngen : 
„Mosel bl flmohen“ (stelle unsere heutige Abbildung) 
u n d „Rhei i Jgol d fl von ! j a m b eit k K e i t e r - Tri er 
in mehreren Exemplaren ausgestellt Die Blume 
von „Mosclblftmdum“ war leider etwas klein; in 
Trier sahen wir sie bedeutend grösser und voll- 
kommener. Trotzdem konnte man sich überzeugen, 


dass die Kose eine schöne VVin torteei b r os 9 , sowie 
durch ihren gedrungenen Wuchs eine schöne Gruppen- 
und Kin fass u n gs rose werden wird. „Rheingold“ ist 
öbc ii falls eine wertvolle Theeroso in der ungefähren 
Färb äug wie William Allen Rtehardsou, nur etwas 
blasser, aber viel schöner und regelmässiger gebaut 
als diese und nicht rankend. 

Als vierte Neuheit war eine Theo-Hybride von 
Ernst Heydeckor- F ran k fu rt a. M. ai isgesto 1 1 1, 
welche omo vorzügliche Treibrose zu worden ver- 
spricht. Wir hatten Gelegenheit, diese Hose verflos- 
senen Winter* wo ihr von der Frankfurter Gartenbau - 
Gesellschaft ebenfalls die grosse silberne Medaille zu- 
erkannt wurde* Im Gewächshaus des Ausstellers auf 
einem gesunden Exemplar zu sehen. Die gesamte Beur- 
teilungs-Kommission von genannter Gesellschaft war 
überrascht von dem Blumen reicht um und dem herr- 
lichen Bau dev Blume, welche in Form und Farbe 
Captftin Christy am nächsten steht. Unseres Er- 
achtens hätte der Aussteller klüger getlrnn* die 
Kose, wovon er noch zu wenig Exemplare besitzt, 
in Folge dessen dio drei ausgestellten Pflanzen in 
der Blüte zartckgihaltou worden mussten, in Mainz 
nicht auszns teilen; denn durch das Zuniefchalten 
hatte die Hose gar keine Ähnlichkeit mehr mit 
derjenigen, die wir in Frankfurt in ihrer freien 
En t w i ckc 1 u ng beo bac h to n ko nuten . 

Zum Sch Ins so blieb uns jetzt noch eine pracht- 
volle Gruppe Sämlingshoclistämme, welche von 11. 
Engel in Ludwlgglust im Freien ausgestellt waren* 
zu erwähnen übrig, die wir von dem Besitzer käuf- 
lich Übernommen haben und für die Zukunft in 
unserer Pflege bleiben werden. Da uns aber ge- 
nannter Aussteller einen längeren Artikel über die 
SämlingSKucht der Rosa caninä für eine nächste 
Nummer zur Verfügung stellte* so werden wir noch 
ei uge hon der darauf zu r ii ckko m me: i . 

0, P. Strass hei m. 
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KASTEN 


FRAGE= 



Frage Ne, 14. Beit etwa 5 Jahren habe ich 
mir einen kleinen Rosengarten angelegt und die 
daselbst an gepflanzten hochstämmigen, sowie auf 
den Wurzel hals veredelten Remontant- und Thee- 
rosen von verschiedenen inländischen (liv ländischen) 
Haudelsgärtiiereiet: bezogen. Durch unseren 

strengen nordischen Winter habe ich stete bedeu- 
ten de Verluste gehabt nud bin gezwungen gewesen, 
in jedem Frühjahr mit grossen Kasten die einge- 
gangemm Rosen durch iieuangckuufte zu ersetzen, 
da ich ans verschiedenen Gründen : sicht in der Lage 
bin, die Veredlung der Wildlinge selbst von ich men 
%w können. Die Müßigen Hun delsgärtner verkaufen 
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hochstämmige Remontant- und Theerosun zu 1 Y* 
bis 2 RbL, niedrig veredelte zu fiO bis 75 Kop*, 
iL h, 3 bis 4, rcsp. 1 Ys bis 2 Mark pro Stück. 
Da ich ii im glaube, dass die IlundelsgÜrtliereien 
in Deutschland die Hosen zu bedeutend billigeren 
Preisen stellen, eü ersuche ich mir darüber Aus- 
kunft zu erteilen, ob Rosen, die in einem süd- 
licheren, wärmeren Klima erzogen und veredelt 
werden „ in eine kältere Gegend versetzt, gut fort- 
kommen, oder ob bei solchen das Eingehen eines 
noch grösseren Prozentsatzes im Winter zu be- 
furchten steht, als von denen* welche in demselben 
Klima gezogen werden. 

Ferner bitte ich mir eine Auswahl der winter- 
härtesten und ausdauerndsten Kemontaut- und T beo- 
rosen mit teilen zu wollen, hi meinem Garten sind 
bis \ i er vertreten T 1 i e erose n 3 E tu i lo d e 1 , y on , 
Mareeh&l Niel, Gloire de Dijon, Perle de Lyon. 
It. e m 0 ntau troeen: C 1 1 ar 1 es I jöte b v re t P rin eu 
Camille de Ho hau, Cap U in Cimsty, Alfred Coioinb, 
La Franco, Yim Ho litte, Jean Liaband, Olga Marix, 
La Reine. Sonaten r Vatse, General Juajuemiiiot, 
Louise Odier, Paul Hieault, Eugene Fürst, Jules 
Margottin, Triumphe de V Ex Position, Madame de 
Stella, Monsieur Boucenne, Gloiro de Duell er, Amte 
ral Nelson, Fisher A Holmes, ÖÖlestine, Catherine 
G ui] tot, Pierre Xottirig, Ulrich R ruinier BIb, Bour- 
bon r 0 s 0 n : Sou von i r d 0 1 u M ul 1 aa ison . E 11 10 ü on . 

Falls Sie mir dazu raten könnten, Rosen aus 
Deutschland zu beziehen, ersuche ich Sie, mir eine 
Bezugsquelle empfehlen zu w allein ■ — Sei 1 Hässlich 
bitte ich um Mitteilung eines empfehlenswerten 
Werkes über Kosoiizucht, 

Frage Ko. 15. Extetirt die alte Rosa mus- 
cosa „2oß“ noch und wo ist sie zu haben? 

Frage No. 16. Wie verfährt man mit Wild- 
linge m, die starke Bewehrung lmbeu, wo Dom an 
Dorn steht, um diese um ILuiptstamm, nicht auf 
Nobonzwoige okuliren zu können? 

Frage No. 17. Wodurch entsteht der Mol- 
tau und giebfc es ein Radikalmittel gegen denselben? 

Vor einigen Jahren überfiel diese Krankheit 
meine sämtlichen Rosen hfm tuchen in der schönsten 
Blütezeit und zwar im Monat Juli; neu oktilirte, 
sowie ulte Hau tuchen, keines blieb verschont, anlge- 
blühte Koset schrumpften zusammen, Knospen konnten 
nicht zum Blühen kommen* Verschiedene Roseufrouiide 
sprachen ihr Bedauern aus, gaben mir auch manchen 
Rat. Das U ober brausen mit einer Brühe von Rauch- 
tabak hatte keinen Erfolg, sehr verdünnte Karbol- 
säure hatte grossen Nachteil, die jungen schwachen 
Triebe waren wie verbrannt; auch Schwefel mehl 
bewährte sieh nicht, und sc blieb mir nichts 
übrig, als die Bäumchen im kommenden Herbst 
so kurz als möglich zurückzusälmeidem Jni darauf- 
folgenden Jahr Hess wohl die Krankheit um die 
Hälfte nach, aber gänzlich verschwunden ist sie 
bis jetzt noch nicht. Da der Verein der Rosen- 
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freunde viele erfahrene und praktische Mitglieder 
hat, so gebe ich mich der Hoffnung hin, dass ich 
im Verein sorgune Aufklärung erhalten werde. 

F r a g 0 N r. 1 8 . Ka n n m ai 1 re id 1 b 1 ü 1 1 e nd 0 Thee- 
rosen, Safran 0 z. ü, durch Ausknöifen etwa des 
dritten Teils der vielen Knospen dazu zwingen, 
dass die an Stelle der an sge km flauen austreib enden 
Knospen eher blühen, als wenn man ruhig alles 
wachsen lasst? Ich finde, bei dem grossen Blüten - 
re ich tum sind die letzten Blumen kleiner und weniger 
schön wie die ersten; besonders bei heisse m Wetter 
ist ein Bäumchen rasch abgeblüht. Könnte mau 
durch weniger Blumen zur Zeit eine kürzere Unter- 
brechung der Blütezeit erreichen ? Hat eine Autorität 
im Rosen faeli seihst einen Versuch dahingehend 
gemacht und mit welchem Erfolg? 

Frage Ko, Ute Wie kommt es, dass jetzt 
schon, im Monat April, an den kaum ansgetriäbeneu 
Hosen die grüne Blattlaus massenhaft vorhanden; 
wie überwintert dieselbe, oder wie kann deren Auf- 
treten vergeh engt werden V 

Frage No. 20 ; Wodurch entsteht der sog. 
rote Rost au den Unterlagen, besonders an Rosa 
cauiua und wie ist demselben eutgogänzuarbeiten 
und wie zu vertreiben. Unter dem roten Rost meine 
ich eine Krankheit, die ein Anseh wellen der an 
der Unterlage befallenen Stelle verursacht und hier 
eine ziegelrote mehlartige Masse absetzt. Wird 
diese Stelle nicht sofort ausgescl mitten, so verbreitet 
sich diese rötliche Farbe sofort auf der ganzen 
Unterlage aus und die Pflanze geht nach ganz 
kurzer Zeit zu Grunde, 

Vereinsangelegenheiten. 

Wie man aus dem Bericht über den 5. Kon- 
gress am 22. April in Mainz ersehen wird, ist 
ein sttm ,11 icg beschlossen worden, gegen diejenigen 
Mitglieder unseres Vereins, diu zwei und drei Jahre 
lang iins Yerehisorgan unbeanstandet m genommen 
und sich jetzt weigern t den Verein sbeitrag zu zahlen, 
energisch Yorzugoheis, eventuell gerichtlich, sowie 
sämtliche Namen im Veremsblatt zu veröffent- 
lichen* Der Vorstand wird diesem Beschlüsse nach- 
komm 331, wenn diese letzte Aufforderung imlseiiick- 
aichtigt bleiben sollte, und bitten wir deshalb im 
Interesse des Vereins, sowie jedes Einzelnen, uns 
von dieser notgedrungen un Verpflichtung zu entbinden. 


Wir erlauben uns, an alle verelirL Mitglieder 
die höfliche Bitte zu richten, uns zur Beantwortung 
und Klarstellung der bei uns er m jüngsten Kongress 
gestelltem 4 Fragen, welche zum toll nicht aus- 
reichend beantwortet sind, dadurch behüllUeh zu 
sein, dass sie ihre Ansichten und Meinungen durch 
einige Zeilen iu\ uns kmidgebcu. 


Mit dem Erscheinen dieser Nummer läuft der 
nach den Statuten gesetzte Termin zur Einzahlung 
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der Yereinsbei träge ah. Wir ersuchen deshalb alle 
diejenigen Mitglieder, welch o mit denselben für das 
Jahr 1 BSH und den früheren Ja hrgiin treu noch Im 
Rückstände sind, uns das unnötige Porto zu er- 
sparen and die Beitrage b&ldge Billigst entsenden zu 
wollen und zwar ausschliesslich an den der zeitigen 
Geschäftsführer C. 1'. Strassheini, SaelisetihaLisen- 
Frankfart a. M. 

Die Best ii tun finge ii über das Anuonciren in 
unserer Zeitung sind erschienen und können auf 
franklrte Anfragen gratis bezogen werden. 

Der zweite Teil und der vorliLnfigö Schluss der 
Koseiinbstinimung durch den Verein deutscher Rosen- 
fromide soll in der nächsten Nummer mm Abdruck 
gelangen. Wir ersuchen deshalb alle diejenigen 
Mitglieder , denen die Erfahrung zur Seite stellt, 
doch diese wenigen Stunden zu opfern und uns den 
ausgo füllten Fragebogen baldigst zu ruck senden zu 
wollen* damit wir das gesamte Resultat bekannt 
geben können. 

Der Vorstand. 


Neu angemeldete Mitglieder 

vom 21. Februar bis Uh Mai 1880, 

Abraham. Paul, Redakteur, Berlin. 

A h r e ri , .1 .. Berg we r k ßd i rek tör. E janr^n borg a . I ai h n. 
Aue, Chr., Bielefeld. 

v . E a r y 8 c h n i k o IT , S. A „ 1 1 an >n, Out Al ex in a ( 11 u ssl.j . 
Basilius, W i ] he I in , 15 rau nsc h wo i g. 

Bau mann. E,, Apotheker, Dottelhach. 

BeehstHdt. Louis, Jena. 

B e m e e k r 0 u ts heai tzor, llüitse rn i . E 3 ^ , 

Bioier, Ghira. Käuzchenhurg, Post Friedherg. 

Bod onstaff, D + , Caplan, Kempen n. Rin 
Boom, H m Kunst- und I lande lsgäirtner, SjHsynr, 
Böttcher, G. F. W., Bniimä&hulenl Ritzer, Rahrbach 
h. Seegefeld. 

EüUteiuanu, A., Kunst- u. Handels^.. Eiiaunsrlnveig. 
Biiruw, El.. Pnmani imd st-er h. Eh. Lühben t. Lausitz. 
Brehm & Bottmeyor, Baumyohulen. Kirrweiler. 
Brügge in mm, Louis, Frau, Görlitz, 

(■ lassen, Hans. Rellingen (Holstein). 

Clauor, iioorgp Frankfurt a, AL 
C 1 1 r t Ei , Fried r ic ii , Kahla. 

TJÖrncr, G» t Kunst n. Handel sg. r Rödelheim. 

Dürr, F. K.. Bürgermeister, Mettenbehn, 

D rüste e li Visu lieringj G raf, E rbdr oste i 1 1 Da r - 
fetd i. W. 

Du h n f o r t , L F * , F ab ri ka ul, Breni en . 

K a g 1 e r I, h , Robert W i 1 1 w e , Rn rtsch eid- A ach ei i . 
Fischer. J.. Kunstgiirtner, Freiburg i. Br. 

Folie n in 8, Dr.. Kreisarzt, Alsfeld* 

F r e li d e ii b e r g , II .. Striojwi >n T) res* I c ri . 

F r i e k e , Frust, € he 1 1 1 i k er. Zucke rfal n*i k 8 roe klieini i . E E , 
Fricke, Ludwig, Tfamlelf^ilrtner, Brminschweig. 
Fritzemeyer, l>., Horn in lupnc-Betmcild. 

Gatterm an a. Franz , Kratztttt (Rohmen). 
Lawinsky, Ingenieur, Hidn Cerkiew (Russland). 
Gebhardt, Fr, Guben, 

Glaser, W,, Oboi*eiimelimer 5 Bachen (Baden). 

Graf, Josef, Kunst- u. Handclsg*, Möncbeq-Samikerg. 


] I a h e r in ehl , ME uhae I , Er furt. 

Elan h er, Ru jie rt a , M a rhi irg (S toi Giro ark ) .. 

H lL li n e I , Beruh., St r eh 3 e ii - P resd en , 

Herrn stör f, F., StadigtirHior, Nord Ei aasen* 
Hoffmann, Gottfried. Kempen a, Rh. 

Hofgaiteu Abteilung des kgl. bayer. HofmaradiallafahK 
in Müu eiten. 

Eluth, A., Wolfsherg {Kärnten, Qeaterr.), 

Jobst. Dr. Julius, Kntschauh (Karn lenk 
von Köhler. M aj or , C ar Is Ei afe u,. 

K erst ein, Pr., Sanitiitsrat, Herford. 

K o h 1 h a c h r Osc . r 8a m esnhni td 3 u u g, Bla ti keah u rg i . H. 
Kögler, Heiur., Sachseidifmseti-F'rankftirt n. M. 
Klier, Franz, Daube ( Ungarn). 

Krause, Ric ti Leh rer, Nord hause i \ . 

Krebs, Ilerrnatm, Blaiikenhnrg i- 13, 

Kreul, Ed., Teures vär (Ungarn)* 

Kropp, Ktdi,. Bodenbach (Böhmen)* 

K Uh uo I, H,. Böhm. liCipa. 

Kwizdn, .Tuliufj, Edler von Hfadisterii in Ivurnmiliurg 
(Nieder-( Jester reich h 

Liöhzeit, Josef, Koi^ci 3 k. Böhm. Leipa. 

Liegnau, Leopold, Ay-Thodor (Krim, Russland), 
Lind borg, Q . A M S to ck In >hn { Sch w eden ). 

Lustig, Gusi, Zuckerfabrik Caahu { Böhmen). 
Mauna, hvojndd, t3rPHRcli von Kinsky T scEier GurLo, 
Adlor-K usteäotz (Bulmioii), 

Meyer, Anna* Berlin W* 

M ös 3 i ng er, Dr, Speyer 

Molir, Georg, Frankfurt st. \l, lihünstrOHse lln. 
Mohr. E J aul, KuusE- ti, UandoJsg-, Krjumschweig- 
Müllor, Max* Bl nui enge schuft. Dreadert-Strebkm 
M ll 1 z a w . General, Dorf SintGis* Stat. M ishcr ( Russl . j. 
Menner, Carl, Wolfsberg. 

Muck, Jos.. Roaeztachulen, Trier, Nord- Allee, 

P f ii I e £ r u f , R . . Z t egen 1 1 ai n , 

Pohl, Frau z. Wo 1 fabe rg. 

R a u ] ► u r h , El.. G ottesl ic rg, 

Richter, Al w in . J Ll ml elagurtiier* S L riesse n - Drösele n . 
Reiche, Itonu., Cädessa i Russland l, 

Seydol, Landgericlitörat, llirsehberg i. Sohl, 
von Soden, Graf, Noustadleä,, Pust Mellriohstailt 
( Bayern). 

Spitzer, G. und F.. Wien, Kämfnerstraaee 12, 

Süss H e r , Eni d w ig. Hl a d tgH r t n er, f l’epl i tz (Ooste rroi cl i ), 
Schmolz, Fr. W„ Uronherg i. Taunus, 

Belt in i 1 1 1 , 1) r*, N oiiatre I i tz . 

K Hirni dt , Augusta. Fröulciii, Delitzdi k Leipzig. 

S Hl ui ätt. Martin, Bubeuhdm h. Oherdugeliieiin. 
Sehr oi her. Lüojsold, Walkoriädorf (N.-Geaterr.). 

S c h r ii der, U ‘ i t Ei . * S tüd tgEi r t n er, M a i n Si, 

Schn inuchcr , Aug., Ghäihaiun- und Kcaenacliulen, 
Kötzschenbroda. 

Seit n mach er , V . . Kau finauii , Bä e Io fei d , 

Schneider, Max* Plagewitz b. Leipzig. 

S c Ivu y der- Z u l g e r , Gh r. . V Eliot ! an tag ne le, Li igan u w . 
BHtwarz, Jofi. t Berg-Gomüiideu hei Homberg (Ober- 
liefen). 

Stapf] Jo8ef, Pfarrer. Alfcbeini (Baden). 

Ungar, F*. N ord 1 lauacn * 

Volten. G, F,, < 3 ar beneinbl Lsaemen t, Speyer. 
Wagoiiknech t, Johann, Woiaakirchen li, Kiatzan 
(Böhmen)* 

W a h r a m ■ M u t a f i a n , Tiflis ( Russland ). 

W bi s ui i e w s k i , K. * O borg. Ti ir uo w ( R uss la ri d ) . 

\V e t z e 1 , I ji mi i s. N Loder-Erlon badi , F oat V i Ibe I . 

\ V il d h ;i g e u r A . . Kl tzi uge n . 

VV o 1 f f r n m r W . . St ad t L irs ter , Furatha i i-s R u 5 u m e hsl *erg 
hei Gcalin. 

Wedel. A.j Graf, Hannover. 

Z I nun er inuu ri. P., Pfarrer, Hohe imtein (8* Schweiz). 
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Organ des Vereins deutscher Rosen freunde. 
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Unter dem Protektorat Ihrer Kajeetät der Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C. P. Strassheim, Geschäftsführer, Sachsen hauseii- Frankfurt a. M. 
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Die neuesten Fortschritte 
auf dem Gebiete der Rosenzucht und die 
neuen Rosen Kaiser Friedrich und 
Kaiserin Friedrich. 

Zu uh so rar Abbildung. 

Rei dem hohen Staude dos deutschen Garten- 
baues im allgemeinen und dem gross artigen Auf- 
sehwunge, welchen die deutsche Rosen Zucht seit 
etwa anderthalb Jahrzehnten genommen liatj. muss 
i.is in dar That befremden, dass ummr Vaterland 
in der Kenzacht der Kose bislang verschwindend 
wenig geleistet hat Nur eine einzige Rose deutschen 
Ursprungs hat all gern eine Anerkennung gefunden, 
nämlich die Theo rose Grossh&mgin Mathilde; aber 
diese Rose ist kein Sämling, sondert] eine zufällige 
Abweichung (Maturs pieiart, Dimorphismus, Sport, 
Accident) der Theerose La Bonrgero, welclie ein 
bat! isolier Hofgärtner an der alten Sorte entdeckte 
und Gabriel Vogler in Mainz ISG4 in den Handel 
brachte. Alle übrigen deutschen Züchtungen älteren 
Datums haben als minderwertige Erzeugnisse die 
a 1 1 gemeine Aue rkeu n 1111 g nie h t erl a n g t. 

Im Hinblick auf diese Sachlage war mau bis- 
lang im grossen und ganzen der Ansicht, dass auf 
diesem Gebiete hier zu Lande nichts Hervorragend es 
zu leisten sei und mau immontlidi mit dem viel 
günstiger gelegenen Frankreich niemals einen er- 
folgreich en Wettkampf darin würde mifußhmen kon- 
mnn Aus diesem Grunde vorhallten denn auch die 
Aufmunterungen eines Doli und Geschwind vor 
länger als 2A Jahren erfolglos im Winde und 
erst die Erfolge der Engländer, vor allem diejenigen 
eines Beunetfc, haben endlich die Schläfer aus ihrer 


Lethargie auf ge rüttelt und heute ist „die Säm- 
lingsz uelit der Edel rosa“ tluitsäehlieb das ge- 
bügelte Wort, dom tausende von Verdi rertt der hehren 
nimnenkönigm mit freudiger Erwartung lauschen. 

Audi der Verfasser dieser Zeilen war seit dem 
.Jahre IH68 — wo auf der iutoniatiomihitt Garten- 
bau -Ausstellung in Hamburg trotz des ansgesetzten 
P leises auch nicht oin einziger Edelrosen-Säiuling 
aus allen Gauen Deutschlands au gemeldet war — 
mit der wissenschaftlichen Losung der Koseusüm- 
Imgii-Fr&ge beschäftigt. Es galt zunächst vor allem 
zwei bislang vfdlig rätselhafte Erscheinungen aut- 
zuhelleiij nämlich dass im Gegensatz zu den wild- 
wachsenden Itüsenspocies nur verschwindend wenige 
Samen <ler Edel rose keimten und dass man anderer- 
seits trotz der sorgsamsten Pflege die Sämlinge 
nicht am Loben m erhalten vermochte. 

Um die Ursachen dieser Erscheinung gründlich 
zu erforschen, mussten die zuvor von ihrer stein- 
harten Samenschale befreiten R.o sensai uen beolmch- 
tiingsfähig ausgesäet werden, um alle Studien des 
Keimprbzosscs und der späteren Entwickelung der 
Pflanze bis zur Verholzung derselben unterirdisch 
mit Lupe und Mikroskop aufs genaueste beobachten 
zu können. Es stellte sich nun heraus, dass die 
8a ln et i g rosste nteils (bis 9 5 % ) wahren d des Ke im - 
Prozesses durch Schimmelpilze, vor allem durch den 
graugrünen Phiselschiiiimel (Peuicillium gl au cum ) 
vernichtet worden. Diese Pilze dringen durch die 
Griffel! ficke der steinhurten Samen der Edelrose, 
deren Sehe inf nicht sich nur in den seltensten Fällen 
hermetisch zu sch Messen vermag. Um also möglichst 
pilzfreien wertvollen Rosonsainen zu erhalten, muss 
man die Früchte zeitig luftdicht vergeh bessern 
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Die wenigen während des K eiinprozesse® nicht 
vernichteten Keimlinge alter waren fast sämtlich 
all den Haarwiimlchcit und der Hauptwur/ei mit 
tiiuern höchst merkwürdigen ockergelben bis rost- 
braunen Wurzelpilz behaftet, dev sich außerge- 
wöhnlich schnell verbreitet und auch in der Kälte 
sUdiend» völlig gesunde Sämlinge ergreift, Dieser 
Filz verhindert die Bildung von Neben wurzeln und 
vernichtet die Oberhaut der Haupt wurzel dergestalt, 
dass diese nicht mehr im Stande ist, der Pflanze 
die nötigen Nährstoffe znzufilhren. Das Absterben 
der mit Wurzelpilz behafteten Sämlinge geschieht 
in der Kegel ganz plötzlich und ohne dass an 
denselben sich zuvor irgend eine krankhafte Er- 
scheinung gezeigt hätte. Besonders kräftige Säm- 
linge überstellen mitunter die Krankheit, wenn es 
der iiiftciiten Hauptwurzel vermittelst der noch ge- 
sunden Neben wurzeln gelingt, die vernichteten Organe 
wieder zu erneuern. 

Bereite 1 KT 7 vermutete ich, dass dieser merkwür- 
dige Filz die unterirdische sterile Form des Rosen ros tes 
(Phragmidium suhcorticinm) sei; .iedueh gelang es 
mir erst im Mai 1*85. dies endgültig festen stellen. 
Es stellte sich aber hei weiteren Nachforschungen 
der höchst merkwürdig« Umstand heraus, dass alle 
ßefässpflanzen au allen ihren Wurzeln mit Pilzen 
behaftet sind und dass der ockergelb« oder rost- 
braune WuTzelpilz, welcher sich au den Wurzeln 
gar vieler Pflanzen findet, die allgemeine unter- 
irdische sterile Form der Restpilze ist- Einstweilen 
habe icli diesen Pik mit dem Namen üredina 
subterraiiea belegt, Die übrigen Wnrzclpilz«, welche 
teilweise erst unter Ül>— SOfacher Vergrößerung 
erkennbar sind, scheinen sämtlich sterile unter- 
irdische Formen von kleineren Pilzen zu sein, welche 
auf den Blättern und übrigen Teilen der Pflanzen 
während deren Vegetationsperiode schmarotzen, 
wie dies bereits hei den Meltaupiken, Brandpilzen 
und einigen anderen nach gewiesen werden konnte. 

Nachdem nun die natürlichen Hindernisse, welche 
den erfolg reich en Betrieb der Sämlingsziiclit geradezu 
n ti möglich machten, genau erforscht waren, gelang 
es mit Leichtigkeit, Sämling« der edelsten Ab- 
stammung in grösserer Anzahl zu ziehen und 
wurden im Mai vorigen Jahres die neuen Rosen 
1. Kaiser Wilhelm, 2. Fürst Bismarck, 3. 
Fürstin Bismarck und Weissei Seerose von den 
Grossroaisten Gehr. Schultheis in Steinfurth der 
U Öffentlichkeit übergeben. Im Mai dieses Jahres 
folgten die Tlieoroson Kaiser Friedrich und 
Kaiserin Friedrich. Beido Hosen sind direkte 
Abkömmlinge der weltbekannten tiloiro de Dijon, 
welche mit Countess of Oxford und Perl« des jurdins 
künstlich befruchtet wurde. Die glänzend gold- 
gelben Hin men der Bose Kaiserin Friedrich, deren 
Spitze« und Ränder prachtvoll karminrot schattirt 
und umsäumt sind, werden in der Schönheit ihrer 
ganzen Erscheinung von keiner anderen Sorte ur- 


reicht, und ist dieselbe in dor That und Wahrheit 
das, was die Lushulas des portugiesisch eil Schwind- 
lers da Costa sein sollte, aber leider nicht war. 
Am passendsten kann diese ueiio Rose mit einer 
Mari« van Houtte in der vollkommensten Gestalt 
einer (Moire de Dijon verglichen werden. 

liie Kose Kaiser Friedrich ist vom schön- 
sten CeiiLifolieubau, in der Färbung sehr leuchtend 
chinesisch rosa mH durchscheinendem goldigen Schim- 
mer und eine ganz neue Erscheinung in der Gloire 
de Dijon-Gruppe, 

Von der Kose Kaiserin Friedrich liegt 
dieser Nummer eine Farbentafel bei, welche von 
kompetenten Kennern als das schönste vorhandene 
Thecrosenbild bezeichnet wird. 

Auch wurden obigen Hosen bereits mehrere 
Auszeichnungen im In- und Auslände zu teil; die 
Theeroso Kaiser 'Wilhelm erhielt 18*ö den ersten 
Preis auf der grossen Boseuausstelliiiig in Hamburg 
und im vergangenen Sommer erhielt die Gesaint- 
kollektion in Brüssel und Antwerpau je eine grosse 
vergoldete und silberne Denkmünze. 

H. Drögem filier, Neuhaus a. d, Elbe. 

Eine andere Ansicht und Erfahrung über 
die Mittel betreffend die Vermehrung des 
Blüten- und Fruchtansatzes bei Rosen 
und Obstbäumen. 

Ohne des weiteren auf i\m in diesem Jahrgang 1 
in No. 1 imd 3 dieser Zeitschrift über obiges 
Thema gesagte naher ciiMGUgehen, beaweifla teil 
wenigstens atidi die Wirkung des in No 1 er- 
wü. ) 1 1 ite n M i ttete. M e i n o Er fall rimgoi i r esn I ti rei i 
ilahiiif dass in sehr vielen Fällen, wo geringe 
Fruchtbarkeit oder on gelingende Hinten Willigkeit 
bei ribnzeu m konatetireu war T <le.r Fehler an 
der wenigen Aufmerksamkeit boi dor Wahl des 
Venn ehr ungsinatörials ( ungeschlechtlich) ln erster 
Linie gesucht werden musste. Die richtige Aus- 
wahl der Voredlungsreiser sowie des Steckhokcs 
ist van grosser ItadeuLung für das spatere Indivi- 
l! imiti, Durch die Abu : l)i hi o eines Teils der Pllanxs 
zur Yen neh ning lixiren wir die guten oder schlechten 
Eigenschaften derjenigen Fflasze t oder besser des- 
jenigen Teiles derselben, von der das lteis oder 
Steckling entnommen tet* Handelt es sich nun um 
Vermehrung stark treibender, kräftig wachsender 
EOfiensorten, so müssen wir nur kurze, schon gc- 
blühte Triebe au Reisern verwenden, welche denn 
auch gute t blühharo Exemplare liefern werden. 
Nehmen wir aber umgekehrt als Yeredelungsreis 
einen mehrere Fnss langen Trieb, im Glauben lebend, 
cs wäre das beste Veredeln ugs material mittelst 
ansgobihleier Augen, so mieheu wir damit nur 
Exemplare mit starkem Holu wuchs, aber sch lech* 
tor Blüten. Willigkeit , besonders sehr wenigem 
UcnioiittTeiL Mancher mag sieh schon in Unmut 
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ergangen haben über das schlechte Blühen seiner 
Iteve d’uf. Keine Marie Henriette und anderer stark 
wachsend er Sorten, während viel leicht heim Nach- 
bar dieselbe 3 i Sorten weniger stark wuchsen und 
bl« tenrei eh er sind* Man glaubt allen möglichen 
Ursachen die Schuld beimessen zu sollen, ohne 
daran zu denken, dass die Auswahl des Vermeh- 
ningsinaterinls den Fehler verursacht haben mag. 

Das Gegenteil bestellt hei schwach treibenden 
Sorten, welch© eich, wie inan viel Fach sagt, „tot- 
blühen“. Um diese Sollen lob cos fähig zu erhalten, 
sind wir genötigt, die kräftigsten Triebe als Heiser 
m nehmen, sonst erhalten wir Pflanzen von zu 
sch w äc I l 1 i di er Vegeta ti on n n d k n n o r La bensd a n er. 
Dj© vielen Theo- und Noiset lereren* welche gewohnt 
sind, lange Triebe m machen und imdankbar zu 
blühen, kann man durch such gemäss© Auswahl des 
Veredclungsbolzes, also durch Anwendung mir kurzer 
nbgeblähfer Zweige, in der Triebkraft ziemlich 
massigen und viel Mähbarer gestalten, Ueborbanpt 
durch geschickte Auswahl des Vormehrungsm ater i als 
ist dem intelligenten Manu der weiteste Spielraum 
geboten zur Verbesserung einzelner Sorten, sowie 
ganzer Arten« Im gleichen Verhältnis stellt die 
Fruchtbarkeit unserer Obst bäume. Ich halte jedoch 
dafür, das* derartig© Erläuterungen nicht in den 
Rahmen einer Kraanzoitimg gehören und will des- 
halb meine Ansichten und Resultate darüber an 
dieser Stelle weglassen. Im allgemeinen giebt uns 
das Verstehen de zu bedenken, dass es von grosser 
Wichtigkeit ist, ehe man zur nngöschlechtlioben 
Vermehrung einer Pflanze schreitet, sich genau klar 
zu sein, welche besondere Eigenschaft man von der 
Mutterpflanze festzuhalten denkt und zur Vermeh- 
rung bringen will. Es ist daun notig, sich zur 
Zeit, Wh diese Eigenschaft am besten bemerkbar 
ist, die betreffenden Teile genügend zu bezeichnen, 
damit, wenn die Gelirjtuehßperiode kommt, auch 
kein Irrtum obwalten kann. 

Sollten bei der jetzt beginnenden Verödeten gs- 
zeit Einzelne von diesen Zeilen Notiz mb in an, so 
wäre es gewiss zu in eigenen Nutzen. 

St. Ol hi ich. 

Ein berechtigter Wunsch einer 
Rosenfreundin, 

Mau würde Fachleuten und Könnern Dank 
wissen, wann sie von Zeit zu Zeit im Vereinsblatt 
eine Zusammenstellung solcher Rosensorten brü ril- 
len, die einerlei Wuchs haben. Von Theerosen, 
welche, stark oder schwach wachsend, doch immer 
kocht eine hübsch« Krone bilden und auf jedem 
Zweige eine oder einige Blumen bringen, sind m 
z. R. Safran© , Franziska. Krüger oder Susann» 
Schultheis. Dann die stark und rankend waebaen- 
deu, wie die Dijon -Arten, Auch hei den Remon- 
tanten würde es sehr angenehm sein, wenn man 


wüsste, ob eine Kose lang© Schosse treibt, wie 
Ulrich Brunner, Mad. laaao Fcreire, oder steif uml 
gedrungen, wie Baramio de Rothschild oder die 
Jacqnemhiote Arten, welch© die hübsch es ton Kronen 
bilden. Der Katalog von Gehr. Schultheis giebt 
bei einigen Rosen die Art des Wachstums an, aber 
nicht bei allen. Sind die T beehr beiden ziemlich 
gleich von Wuchs, etwa wie La France? Könnte 
ein erfahrener Rosonkenner wohl fine Anzahl von 
den feurigrot blühenden Rosen nennen, die ihre 
feurige Farbe behalten? Mir ist durch diese gute 
Eigenschaft bis jetzt nur Hans Makart aufgefailen. 
Diese habe ich erst zwei Jahr©; der Hochstamm 
war schlecht bewurzelt* als ich ihn bekam und 
habe ich ihn sehr gepflegt, um ihn zu erhalten. 
Er hatte jedes Jahr nur zwei Blumen von hübscher 
Form and leuchtend blutroter Farbe, die sich bis 
zum Abfallen gleich blich. Ich habe das bläu liehe 
Rot vieler, ja der meisten pnfpnr* und karmin- 
roten Blumen gar nicht gern und würde mich 
freuen, wenn man noch mehrere nenn an könnte, 
die ihre schön© Farbe behalten, ich habe die üble 
E rfah rang ge m acht , dass viele Kose u hau d lu u ge 1 1 
die bestellten Hochstamm« sehr schlecht bewurzelt 
schickten und drei Jahre lang ging jeder Huch» 
stamm, wenn nicht im ersten, so doch im zweiten 
oder dritten Frühjahr oder Sommer ein. Im vorigen 
Herbst legte ich solch© Stämme, die wieder eben 
so schlecht bewurzelt waren, in eine gesell ätzte 
warm© Ecke des Gartens, liess in eine ansgegra- 
bene Stelle Fl Lisfls mul bringen, die Rosen ganz 
h meinlegen, erst Fugs, Stamm und Krone mit Sand 
bedecken und darüber im Winter noch Erde, liu 
März liess ich nur die Erde ab nehmen und Ende 
April die Rosen aus dem Sande und halte die 
Freude, dass unten aus den Stämmen und den 
wenigen Wurzeln viele frische weisse Saugwurzek 
gekommen waren. Beim Pflanzen au Ort und Stelle 
Hess ich zunächst auf die Wurzeln noch einen 
Spaten voll Sand und daun nahrhafte Erde werfen 
und diese Stamm o gingen so gut an und blühten 
so schön, wie es früher mit frisch gepflanzten 
Stämmen niemals der Fall war. Weshalb pflanzen 
di© Gärtner ihre Wald stamme nicht in sandige 
Erde? Sie würden nicht so viel Klagen über 
schlechte Rewurzehing haben. Die Sämlingsstäunue, 
welche ich ein Jahr als Versuch kommen Kess, 
sind zu schwächlich und treiben aus den Wurzeln 
so viel wilde Schösslinge, dass man dagegen kaum 
genug auf passen kann. Ein selbst okulirter, gut 
bewurzelter Wald Wildling ist mir doch Heber* 
Mein Gärtner schnitt vorletzten Herbst die Noi- 
sette „Ophire" gegen meinen Willen zu einer kleinen 
runden Krone zurück, also alle im Sommer gewach- 
senen langen Triebe, die erst an der Spitze und 
später aus den Blattwinkeln di© ft !um©n bringen« 
Der Hochstamm stand auf einem Beate zwischen 
anderen und bildete vorigen Sommer eine schöne 
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Krone, die auch gn t und voll blühte. Diesen Herbst 
Kat er sie wieder ebenso (die frisdmsten Zweige 
ai if ca- 20 cm) ziirflckgesöhnitten ; wird da* dein 
Stamme schaden, oder kann man auf di« andern 
stark wachsemUn Noisetteu \V. A. Hiuliardsoiu 
Cflitio Foiestier, Chromatella, oben so huw zurück- 
schneiden und doch gut blühende Kronen haben ? 
Es wßrde mich recht freuen, wenn meine Fragen 
gelegt irt I i ch bea« two riet w ü rd ei i . 

M. Christ Ww& 


Paimver IL firn-. ros. plen — Voftntfuintn rtjfi fle 

TfLlttf Öfl riir dTen + i&feisctTtift fti füllt* , SjUiri(n r 

lveld»c a«( ivRT&cn nev Stpftn; :hloFfl» H ^iirUur', ^‘lrtntn-. 
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dH# 311 cr^ielJriL UUb g«|rt^n VI« l***'" * 

ftpb Utftc&EJL. ÜJun äJURJI bi# ntülfif 1H Ifttn-, ütoiw xatitn : imr 

Ml-,, aefäntrn artrtiwiu . ^ r11 ' ' Ff 

Saiumidliirtncr in ....--■ ■ - ■ ■ _ 


Fenier war der Sendung eine gairce Hetige Bro- 
clulren und KiiUiiiverfithreu beigefdgt. Wir lassen 
hier eines filier die sagen. Hosen blumeu svörtll rli 
folgen : 

Rjicoh röihimn und Anleitung 


Die Dummen werden nicht alle, 

,| r nkt. abermals mul zwar diesmal einer der Söhne 
Helvetiern^ 

fu einem Frankfurter Lok all «bitte lasen wir 
kürzlich nachstehende Annonce : 

Neue „Rosenblumen“ ! 

Kin ,|uw«J für Jedermann, der seine Freude an 
Iridii m erzieh enden, grosse® und schonen Ihn inen 
hat. Diese Etogenb Lumen erreichen vollständig dm 
Grtagft der linsen und entludteii alle ihre Fai-boii: 
Rosa-, Purpur-, Karmin-, Ziimüber- und dimkdnrt bis 
ans Schwarze grenzen d t nebst rein Weiß und holdgtlb 
mit wiiTiderhübsiciheu Sehnt, tu imgen P sebfln grümos l’klt- 

[l+ih und ■ keine Domen. \)m angenehmste über ist 
ii, teil* dass nie außerordentlich genügsam sind und 
*i«h Hohr lafohb aus Samen er zieh eil laßen. Km Fnekol- 
cl IC. n solcher (UH« K ii rn er \ , ul le ge n a 1111 I ea Fu r >en 1 ! n 1 - 
haltend, senden wir zum Preise von mir 2 Mark franko 
Ins IhuiK ! CA l\ = 1 Mark). Der Betrag kann in 
Briefmarken der itotelhnig fceigplegt- worden. Wir 
senden aber auch gerne den bamon irii voraus,, und 
kann dann der IMrag gesandt worden, nadidoin dir 
einen wertem Empfänger die prachtvollen HUntsen ge- 
atiliou buben. Sie lassen «ich im Freien sowohl al> m 
Tiiiifen und b jedem Cigarre «kisteln?» erziohcii, mdimc-ri 
mit jeder Erde vorlieh und blühen, wenn zeitig gÖ 8 ä*'L 
viiii Mai an bis GkteW. Eine genaue Anleitung wird 
jeder Sendung gratis heigelßgt. 

Ji ocl lacb tungs vo l Ist 

Briefe nach der Schweiz + *■ v 

kosten 20 Ffg* BliiinopgÄrfcüLerei ; - - 

( Schweiz). 

Wir schrieben sofort nmh dort und erhielten ein 
Packet mit nachstehenden Sämereien: 2 Prisen 
Fapaver ( Rose ubl innen), ferner 11 uchsteh endo Same n- 
sorLen mit der Bemchnong gratis: 

1) 1 Frise Tu p f bin moH in 12 der schönst OK 

au 3 Sinnen m erzielenden ^or(on + 

2 ) l VCm Petunien! 

3) 1 Prise Reseda, 

4 ) I Prise Sommer- Levkojen t 

5) 1 Prise MAmd erglockou, 

0) 1 Prise Astern, 

7) 1 Prise Balsuiniiton, 

8 ) 1 Prise Centaurea. 

Ihn- Kuriosität halber lassen w ir hier die Aufschrift 
der Sa inend nie mit der Orig^milbesclii-oibung und 
Oriyinnlgrtae folgen: 


zur 

Erzieh au g und Pflege der „Bosen blnmeti“. 

Unter allen resenartigen Blumen sind die ge- 
fällten Kurnrosen die genögsamsten, denn sie gc- 
ilcüion seihst in ganz ranlieui Boden — sogar 
zwischen Pliastevstciiicn und auf Schutt. — Mim 
kann sich kaum einen überraschenderen Anblick 
denken, als einen Schutthaufen», auf welchem man 
sonst mir Unkraut 7 .n sehen gewohnt war, mit 
solchen Utisenbl innen in allen Farben Ober und 
Ober bedeckt, oder auch einen ähnlichen Pnichtflor 
auf dem Pflaster, d, h. aus der sogen. ,,li setzi , 
her aus wachsen zu sehen, wio unsere Knaben einen 
solchen alljährlich erziehen. Auf jedem, selbst auf 
dem unfruchtbarsten Plätzchen, lässt sich mit diesen 
„Unsen M Limen 11 ein Zaabergärtclien licrs teilen. Sogar 
auf Ruinen uttd alten Mauern gedHÜbcn sie im 
Verein mit Linarien, LdwenmAulchen, Nelken mul 
Geranien IG er an in in Itobertiamim, lucidum und 
saiigniinsuin), sowie verschiedenen Farnkräutern 
überaus schön. Am interessantes len aber ist die 
Kultur derselben in Töpfe«, Muscheln uiid Schneckmi- 
häuschen, in welchen sie hei richtiger Behandlung 
noch ganz gut gedeihen und immer noch thalei- 
grosse Hlumen bringen. Blinnanfroundo, welche 
kein Gärtchen ihr eigen nennen, können auch in 
der freien Natur mit diese« Blumen hübsche Miniatur- 
oder sogen. Wildgärtchen itnlegen, z. B. an Borg- 
ablnuigen und in Felsschluchten, sogar in Fols- 
riseen und -Spalten, an Rainen und Borde«, be- 
aondors abov auch auf FrEcdlb 4 oii r wo mo-ii, wemi 
mim sonst kom linderes Pläteheu findet f bolk^bige 
iiubap flauste Gräber mit di e&m Blumen sebmikkou 
kann. 

Dies aH«s ist- leicht und ohne grosaß Mühe 
auszu führen« Mau hebt ganz einfadi ein Stück 
Rillen nb, oder bereitet sonst irgendwo mi passen- 
des FEtalien und sAet einige Körnchen. — also 
nur einige wenige (ja nicht m viel!) Saunen an 
die bütrcifemlß Stelle nnd beleckt dieselben, uach- 
dein mau sie mit der Hand iu\ den Boden gedrückt 
hat, mit etwas Laub oder Gras, was gerade in der 
Nähe ist. (grünes Graft oder auch Mist von der 
Strasse ist am allerbesten)* Hie Samen keimen 
auf diese Weise auf feuchter Erde sehr leicht und 
schon nach 6 — 8 Wochen hat man in der Regel 
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prachtvoll blühende liltimoiL Allerdings giebt ca 
gewöhnlich auch einzelne weniger schöne dabei, 
welche man aber, sobald sie sieh zeigen, sofort, 
auszieht, damit die scheuern und edlem sich besser 
entwickeln können. Um mm aber den schonen 
Fier möglichst lange zu erhalten, müssen durchaus 
alle Verblüh teil oder welkenden BUmnn vorweg 
abgesehnitten werden und nur in diesem Falle 
werden diese Rosenbl innen den Blumenfreunden 
wirklich gefallen, weil sich, sobald die welkenden 
Blumen ithgoschnitteii w erden t immer neue Knuspön 
mol Triebe entwiekdu und die Pflanze immer ein 
schon es, elegantes Ansehen behalt, während sie 
mit den vielen nbgeblühten Blumen fast hässlich 
altssieht. Also ja Immer alles Welkende beseitigen, 
um die Pflanze stete jung und schon zu erhalten, 
dann erst wird sie dem Erwarten voll und ganz 
entsprochen. Wenn man sodann alle Monate oder 
wenigstens alle <1 Wachen diese Blumen immer 
wieder aufs neue miauet» so kann tu an Sieh eines 
reichen und ununterbrochenen Flors erfreuet] ! alc. 

Wir halten es für unsere Pflicht, die Mitglieder 
unseres Vereins aut solche Vorkommnisse nufhierk- 
.sam zu machen. Den Kamen wollen wir vorläufig 
verschweigen, haben vielleicht «pater noch Gelegen* 
koit, darauf zuiTickzu kommen. 

Die Redaktion. 

Ueber einige RosenschädJinge. 

Freundliche Erwiderung au Komi Dingern Silier. 

In der Ko. 1 Jahrgang IV. der Rosen Zeitung 
beschreibt Herr Drögemtller einen Rosen Schädling 
aus der Klasse der Eifer, den ihm zur Resl im- 
mun g Herr Simon Paulus uns Sh atz (Böhmen) ein* 
gesandt hatte und belegt diese Mitteilung auch 
stiit dem vergrößerten Bilde jenes Rüsselkäfers. 

Sob nn bei der [Richtigen Durdilostuig dieses 
wichtigen Aufsatz« gewann ich die Ueberzeugung,. 
dass es sich liier aller Wahrscheinlichkeit nach um 
einen Irrtum handelt. 

Apion vorax Herbet — pallicorne GylL = fus- 
cieonie und villnsidum Maraham kommt in unserer 
liegend recht häufig vor. Meine Exemplare wurden 
jedoch stets auf Wald* und Feld wiesen gesammelt 
und obzwar in der nächst eh Nähe meines Rosen- 
gartens dieser Käfer last jährlich angetruflon wird, 
konnte Ith selben auf Rosen niemals beobachten. 
1 Ue Ex e m p 3 art 1 nie i nor riesiger i K ü fers a i n n il w u g 
wurden vorn weHbörfibrnteii Apion-Keniior: Herrn 
Dr. Eppelsheim er in Grünsted t I Bayer uj bestimmt. 
Eine Verwechslung könnte sehr leicht mit dom 
ähnlichen Apion paviäum Görmar stattfindeii, da 
die zwei Arten einander täuschend ähnlich sind ; 
beide Arten hu in inen aber gemeinsam vor und 
scheinen auch denselben Lebenswandel zu führen 
und ich konnte weder die eine noch die andere 
Art- auf Rosen antrefbm 





Gegenüber jener Behauptung dos Herrn Dröge* 
m filier hatte ich aber früher fest alljährlich von 
anderen, eben fall« zu den Rfksslem zahlenden Käfer- 
eben,, in meinem Rosanbestande rocht empliiuHiche 
Schäden zu erleiden. Ich habe diese Arten in dar 
ersten Hälfte des Monats Juni sehr häufig in 
flagrant i er wischt und auch bestimmt; — m sind 
vorwiegend Anthnndmus rub i Herbst, welcher 
einige Aehnlichkoit mit Apion vorax besitzt, doch 
etw m gross er ist ; d a n u R h y n c h y t e s g e r m a n i - 
cos Herbst, K. pauxillus Genua r und JL coni- 
cus I lüge n — nicht ein einzigesmal konnte ich 
bei dieser speziellen Verwüstung andere Arten er* 
tappen. Die ungezählten Rütööelkäfercheu kommen 
do rt hä u 1 i g vo r, w o i 1 1 ro regd n läs s i ge 1 1 Nährpl tan ze u ; 
die Himbeere und Schlahe (LT unus spinosa } in der 
Nähe wachsen und scheinen auf die Rose sich nur 
zu verirren. Boit ich diese Pflanzen von der Um- 
gebung ausrott an lioss, verminderten sieb (liesc 
Hose nse häden fast bis auf KnlL Die zu jener 
Mitteilung bei ge fügte Abbildung hat gar keine 
Ärmlichkeit mit Apitm vorax, sondern scheint mir 
von Aiithünomu« rtibi genommen worden zu sein, 
wofür in erster Linie der kurze Halsschikl und die 
verlängerten Beide, dann aller auch der platte 
Rüssel und die breite Gestalt des Käfers sprechen 
und wenn es mir recht dünkt, so erkenne ich auf 
Figur 2 den geknieten linken Fühler, was hei Apion - 
Arten nicht verkommt. 

Die aufgewühlten Küfer- Arten kann ich der 
LrohL Redaktion oder Herrn IH-figom filier auf Wunsch 
gegen Rücksendung zur gell. Ansicht- jederzeit zu* 
senden und Din auch geneigt, die Hälfte der Pest* 
Spesen zu tragen. 

Ala alter Koleopterologe beehre ich mich zur 
Bestimmung von Käfern biemit zu oJTerlreu und 
bitte die Interessenten, mir alle auf Kosen beob- 
achtete Käfer- Allen gell, z uz u weinten, deren Be- 
Stimmung ich im Interesse der KosoükuUur stets 
mit der grössten Bereitwilligkeit und kostenlos be- 
w erks teil i gen w erde. 

Dr. Ernst K aufm mm, Itees-Hzalwtes, 

Nochmals Rosa Polyantha. 

ln dar vorigen Nummer unseres Vuminsorgans 
ist auf die grosso Harte obiger Rosenspecies hin* 
gewiesen, ln einem hiesigen Garten steht ein niader- 
stumuiiges» kräftiges Exemplar dieser Roso, welches 
ich vor acht Jahren auf Rasa rammt veredelt habe. 
Alljährlich ward betreffend es Exemplar bedeckt, aber 
im vergangenen Horbfite nur diejenigen kräftigen 
Schösslinge, welche Versuchs weise mit schlafen »len 
A iigen m e i nur d je sj u 1 1 r i gen N o n h ü i t K a i s o r i u 
Friedrich besetzt waren. Während die veredelten 
kräftigen Schösslinge samt den Edelungon vorzüg- 
lich durch den Winter gekommen sind, zeigen sich 
an den unbedeckten Teilen des betreffenden Exern- 
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p]ars — sowohl au dm jüngeren Trieben als auch 
an dem alten Hobe nicht mibe deutende Froste 
schaden, trotzJtm das Quecksilber liier in diesem 
Winter nicht unter — 12° Heauiuur gesunken Ut. 
Bemerken muss ich indes* dass besagtes Exemplar 
im vorigen Frühling etwa d Wochen unter Wasser 
stand ; aber ich möchte dennoch glauben, dass Rosa 
Polyanttia keine grossere Winter! ihr te besitzt, als 
die schöne und entschieden noch stark wüchsige re 
(wurzelächtl) Ifosa seniperviteUB Feliritfj-Eerpdtuolle. 
Ein Gleiches gilt von der schon wiederholt als Unter- 
Ingo für Hochstämme empfohlenen lim* MaucUi, 
wie ich cs als angehender Hosopbile bereits in dem 
strengen Winter 1868, wo das Quecksilber am 
t, Januar auf — 20 ö lUaumur gesunken war, 
erlebt habe. Au einem unbedeckt gebliebenen Hoch- 
stamm der Gloire de Dijon waren die Frostschaden 
längst nicht derartig, wie bei Rosa ManettL Die- 
selben Erfahrungen habe ich auch bei einigen in 
der Mähe der oben genau nteii R. Polyautha stehen- 
den nieder stämmigen Exemplaren der Mad + Be rar d , 
go m aeh t , d o ron ! a ng m i fge sei i esse ne n Z w eige woi i ige r 
als diejenige ti der ersteron Seite gelitten haben. 

II. 1) r 0 g o m ü Iler, Neuhaus. j 

W. F. Bennett und Her Majesiy. 

V o n H erni August Roth in M an n 1 1 ei in e r- 
h leiten wir im Laufe des vergangenen Winters 
wiederholt abgcschmtteni Blumen von getriebenen 
Rosen übersandt. Dabei war m a. die von ver- 
schiedenen Seiten so viel geschmähte W. F. Bennett 
iu prachtvollen Exemplaren mit schönen langen 
Stielen und saftig grünem Laubwerk vortreten und 
konnten wir uns hier wieder über zeugen, dass 
W, F. Betmott als Winter* und Scbnittrase, voraus- 
gesetzt, dass das richtige Verständnis und die nötige 
Einrichtung nicht mangelt, den s. /, gehegten Er- 
wartungen vollständig entspricht 

Desgleichen empfingen wir im April »1. J. zwei 
In voller Blüte stehende Pflanzen von Iler Majesiy. 
Auch hier können wir dasselbe bestätigen, dass die 
Kose ihren Hamen mit vollem Kochte trägt: es ist 
eine wahrhaft majestätische Blume, wie sie sich 
dom Auge des Beschauers präsent irt, Baron ne de 
Rothschild, Mabel Morrison, MerveiUe de Lyon 
sind sehr schön und gut* aber noch lange keine 
Iler Majesiy, Wer sieh über diese Rose abfällig 
änssert, hat sie noch nicht in ihrer vollen Pracht 
gesehen. Wir baten Herrn Roth, uns über sein 
Treib verfahren einige Mitteilung zu machen, worauf 
er wörtlich schreibt: Die Mutterpflanze bezog ich 
iiti April 1886 und wurde dieselbe im Januar I H87 
in kleinen Tupfen auf den Wurzelhais veredeU. Im 
April dos nämlichen Jahres ins freie Land gesetzt,, 
wurden sie im Spätjahr wieder ausgepllauzt, ein- 
getopft, im Frühjahr J 888 in Töpfen eingograben, 
mit Kuhdünger gedeckt und so bis Spätjahr ge- 


lassen, Sie wurden alsdann ausgograboti und im 
trockenen Raume bis Mitte Februar auf bewahrt, 
sodann geschnitten und getrieben in der Art wie 
jede andere Hose, Von circa 72 Exemplaren, die 
ich zum teil laug, kurz und mittellang geschnitten 
hatte, k Eimen sämtliche zur Blüte. Im ersten Jahr 
blühte jedoch keine und im zweiten nur wenige. 
W. F. Bennett blüht seit Anfang März ununter- 
brochen und stellt heute bereits zum dritten mal 
in Knospen, Die Redaktion. 

Noch einmal Waid- oder Sämlingsstämme. 

Auf Seite 23 dieses Jahrgangs veröden tlielil 
Herr L\ Weber -Seitendorf seine Erfahrungen und 
Ansichten bezüglich des Wertes und der Behand- 
lung der Sämlings- und Wald Stämme. Wenn der- 
selbe so schöno Waldwildtinge bekommen kann, 
welche Edeltriebe von 1 tu br lugen, so ist ihm 
nicht zu verdenken, wenn er mich wie vor Wald- 
wild liege verwendet und sieb nicht mit der um- 
steh etlichen p zeitraubenden und kostspieligen Kultur 
von Sändmgsstamimn abgiebte Leider sind jedoch 
nicht alle Leute in der glücklichen Lago, sich gut- 
bewurzelte, untadelhafte Waldwildliiige verschalten 
zu können und deshalb gezwungen f SämlingHStänune 
hoi: anzuziehen. Ich möchte nun diejenigen, welche 
mit der Anzucht von Sämlingsstänimeii noch nicht 
gelingend vertraut sind, warnen r die ganz neue 
Methode des Herrn Weber, welcher beim Einpftanzen 
der Sämlinge sämtliche Wurzeln, bis auf die ganz 
Sterken, wcggescliuitten hat, zu befolgen. Dies \ er- 
fahren wurde nach meinen Erfahrungen sicher den 
Verlust oder wenigstens unheilbares Siechtum der 
Sämlinge zur Folge haben. Jeder einsichtige Gärtner 
und Gartenfreund ist bekanntlich bestrebt, zu er- 
zielen, dass seine Bilanzen möglichst viele Faser- 
wurzeln bilden; um dies zu erreichen, verpflanzt 
man möglichst oft und schneidet die starken Wur- 
zeln, insbesondere die Pfahlwurzeln zum Teil weg. 
jedoch ohne Not nie Faser wurzeln. Von dieser 
alten bewährten Regel darf auch bei .Sümlingsstäni- 
men nicht abgewichen werden* Das Vorhanden- 
sein der vielen Wurzeln macht den Sumlings- 
stainm eben wertvoll gegenüber dem Waldstamm, 
bei welchem die Faser wurzeln iu der Regel fehlen. 
Hat der Waldstamm gute Fasenvurzelu, so ist er 
selbstverständlich ebenso wertvoll als ein Sämlings- 
stamm; ist der Waldstamm dabei schlank und kräftig, 
so ist er einem schwächlichen Siimlingsstamm ent- 
schieden vürziLziehem 

Wenn Herr Weber von der Mimtet Wertigkeit 
dev Sämlinge redet, so hat solche also, wenn über- 
haupt vorhanden, ihren Grund nicht tu dom Vor- 
handensein zu vieler Wurzeln, sondern dürfte in 
unrichtiger Behandlung zu suchen sein, welche 
hauptsächlich darin beste kt, dass oberhalb der Erde 
zu viel und zu unrichtiger Zeit geschnitten und zu 
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tvah veredelt wird, bevor der Strauch kräftige 
Ü u teil gebildet, sieb so zu sagen auagofeobt hat. 
Ist Letzteres geschehen, so hören die Wurzelt rißbe 
fast gsui» auf. 

\ ) a* von 1 1 err u Dt\ Jobst Se i tc 7-1 ü L J al i rg ■ 
geschilderte Kultur verfahren kt nach meinen Er- 
fahrungen in der Hauptsache zutreffend; ich habe 
meine Sämlinge in ähnlicher Weise behandelt und 
bin mit meinen Erfolgen sehr zufrieden. Meine 
Stämme sind durchgehend gesund geblichen und 
haben zum grössten Teil dieselbe Starke erlangt, 
als Wald stamme. Die von mir im Herbst 1887 
veredelten Stämme brachten nach dem ersten Aus- 
treiben im Juli 1888 meistenteils 30 50 Blumen, 

□taige i-eidi bl himmle Sorten, wie Lady Kmily Pud, 
M He. HSancbe Lu litte, Coline Porestier, Margarita 
u. jl. sogar Über 100 Blumen. Dieser Blumenreicli* 
tum wiederholte sich bei der zweiten Blüte und 
brachte eia Stamm — Math Caroline Küster 
j 1 1 l September sogar 148 vollständig arasgebiUlate 
Blumen. Die Edel tri oha hatten bei sonst nicht 
stark wüchsigen Sorten, wie Pierre XoUing, Frince 
Camille do Holmii und andern eine Lange von 

70—8 0 cm j ho i Star k w u c hs igen > rten w io M a re- 
duil Niel, Mad. [lerard, Solln tare n. (Urgl. von 
120 — l BO cm; Erinnerung an Urod hatte sogar 

Triebe von 170 cm*) gemacht. Der Umfang der 

Triebe, J cm von der Vor ed lungsstelle gemessen, 
betrug 6— 7 cm, Von der Wahrheit der letzteren 
Angaben konnte sich jeder, der dio Ausstellung in 
Mainz besuchte, überzeugen, da ich -o Stück meiner 
Sämliiigastämme mit einjährigen Kronen dort zur 
A u sstel 1 n ng geh ra c h t li a tte. 

Ako noch einmal: Urzeugung, Pfleg« und 

Schonung der Faserwurzoht. 

H + Engel, L nd wigsl ust ( M eck len bu rg ) - 


Zum RostpMz. 

Oer in letzter Zeit so oft und lebhaft beklagte 
Bostpik hat seit längeren Jahren auch meine Rosen 
heim gesucht. Wie die kleinen Lawrence -Hosen auf 
eil] uni meiner Beete früher alljährlich vom -Mol tun 
befallen und zum Ansteck ungsherdo für die an dorn 
wurden, so war später die Persmn yellow, die ich 
,üs Hecke gezogen, der Träger des Rosipllzcs, von 
welchem aus die Uebertmgung auf die übrigen 
Stöcke erfolgte. Bas Laub dieser für das Auge 
so prächtigen hoöbgolben Hose war niemals, wohl 
aber Stamm und älteres Heist in erschreckenden 
Flächen von diesem Feinde unserer Lieblinge lieim- 
gesuüht. Nachdem ich alle erdenkbaren Mittet zur 
‘Beseitigung des Uebels — * zuletzt sogar Foncr — 
erfolglos angewendot* blieb mir kein anderer Aus- 
weg übrig, als wie ehedem die Lawren ca- Rosen, m 

*l Vorr*nafilaU PAaqA» wnrßii Ul Ha HW sä ml nübIl 
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im vorigen Herbste die Fersiau yellow gänzlich 
iiuszn roden und dnrcli Verbrennen binferl imscliäd- 
lieh zu machen. 

Die Rose erheischt eine ziemliche Reinlichkeit und 
deshalb eine ununterbrochene sorgfältige Beobach- 
tung seitens ihres Pflegers, am all ihrer zahlreichen 
Feinde Herr zu werden und jedem drohenden Schaden 
im Eutstelie]i kräftig zu steuern; erst dann kann 
sich derselbe au ihrem fröhlichen Gedeihen und 
Blühen mit Gemigthtumg weiden. Jedenfalls aber 
ist es klüger, oinom möglichen Unheil „vorzii- 
beuge n fl T und deshalb ist es richtig, schon im 
Herbst nach dem Beschneiden und der Entlaubung 
nichts ungeschehen zu lassen, um möglichst allem 
vorz u beugen, was iia kommenden 8oummr verderben- 
bringend werden könnte» So ist es um er lässlich, dass 
vor der Einwinterung alles und jedes abgeadmitteno 
Blattwerk und Gezwbig, welches auch, ohne bemerkt 
zu werden, hisektenoier und Filzsporen hoher her gen 
k öi m i tu , ge rüde zu p e d a n t i s e h eit tfc rn t w i t d . 

Bei der unentwegten Durchführung meines 
Grundsatzes und nach Beseitigung der Fer&ian 
yellow hoffte und glaubte ich, heuer von jeglichem 
Auftreten des RostpiLiSßß v er schont zu bleiben. 
Allein bereits Ende -Mai bemerkte ich gleichwollt 
zu meinem Schrecken, förmlich gebrütet von doi 
ungewöhnlich zeitigen und heissen Frülilingssoimo, 
den null ei m liehen (Vast tief in der Krone eines 
Duke of Con nun gilt mul zwar bereits in völliger Ent- 
wickelung und lieber Lagbarkoit. Eine Untersuchung 
ihrer Nachbarn ergab, dass die du liehen stehende 
Comtek de Serenyi intakt geblieben, dagegen der 
folgende Hochstamm Buc de Fäzes leicht iniieirt 
war, ebenso wie die anderseitig befindliche Mar- 
gnerito de Saint- AntuiuL 

Sofort ging ich an das gewohnte Work. Bei 
gänzlicher V\ iud stille schnitt ich das b erostote Laub 
mit dein Blattstiel ab, so dass es in meine mit 
Wasser benetzte linke Hand fiel samt dem roten 
mehlartigen Staub, der sich trotz der vorsichtigen, 
ganz leisen Berührung dennoch ahlosto, aber auf 
der feuchten Handfläche festgehalten wurde. Bei 
Blättern, auf welchen sich der Pilz noch in feinen 
ersten Stadien befindet, kratze ich mit dem t tuger- 
imget, oder kneipe ich, namentlich an Blattrippen, 
die kranke Stalle ans und glaube, dass — was 
ich indes noch nicht selbst versucht haho — ein 
kleines Locheisen zur sauberen und gründlichen 
Entfernung der roten Flecke vorzügliche re Dienste 
Lugten würde, als das Betupfen mit irgend welcher 
Säure, wie os ompfö Iden worden ist. ln jeder freien 
Stunde besuchte ich meinen Patienten, half nach, 
solange sich noch irgend welche verdächtige Spuren 
fanden and wünschte nun wohl, dass sielt jeder 
Hosen freund überzeugen könnte, wie tapfer er sich 
gehalten und wie prächtig er geblüht hat, 

Alfred John, Arnstadt. 
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Einnahmen. 


Kassenbericht pro 1888. 


Ausgaben. 


hrnuur 

An 


1. 


ri n gegangene Mitglied Iwiträgu pru 1886 

do. du. „ 1887 

d.e. du. 1888 

du. du. r 18^8 

] liserate ■ -.*.. 


Aktiva, 


Kassen bestund 

Uüek ständige Beitrage pru 1887 8Ö 
Küek st rindige rjisemtenferderuBgen vnu 1888 
dp. du. früherer Jahrgänge 

JaegeEadie Bußkliandlung .,,.**. 

Furdermigett fllr Decken etc, 

Verrat an Hosen zeituug in Heften, an ge- 
bundenen Jahrgänge!; mul Deeken, suwie 
kolurine Rosenbi liier flSr zwei Nummern 
Hibliutiiek 

Bureau -Utensilien 

Ulicbe’s und i Ulvnnus , 


ii. pr. 



m. pr. 


Januar I* 


527 iO 

Oer 

Medaillen , . . , . 

263 

20b 

n 

Zink fit Kling .,,**..., 

18 — 

1268 — 

« 

kehnrirte Farben tafeln . , . , . 

120 ST 

4800 27 


di>* do, * . » : * * 

soo — 

16 — 


do. du. 

500 — 

87 SV 


do* du. . . , . , 

518 05 



Etiibiinddeekefi - - 

100 — 



TrniwrkmnE für 8«. Majestät Kaiser 




Wilhelm l 

lün — 



Duehdrucker - . « * 

32 



de. * 

400 — 


* 

do. 

380 70 


* 

du. „..♦.*.*. 

834 20 


* 

Einbau rhlecken 

7 20 


*■ 

de». 

202 5Ü 


n 

8r h rei bi n ateriaJ ien u n d 14 u eh bi n d ev- 




arbeiten 

U7 08 


TI 

Authugrtlph . 

49 - 



koloririe Tafeln .*....,, 

300 - 



de. * * 

500 - 



TrtuierkratiÄ für He. Majestät Kai klm- 




Friedrich 

100 50 


* 

dichte . . . . 

47 88 



Schrei Mi iilfe 1 12 Monate) .... 

480 — 



PorteAUelagen u. Verband der Zeitung 

623 37 


Dezember 31 . 



* 

Kassen bestand . . . . 

*73 76 

0769 01 



16769 Ol 

BILAN 

2 Passiva. 

n. rr 



M. rr. 

873 76 

Fordert mg von 12 Kreditoren , - 

4654 95 

20011 - 

^rnjfeetisbeötend . , , 

2885 72 

472 5ö 




830 96 




889 10 




249 




2200 




170 - 




25 - 




30 - 




7540 07 



7540 67 


ln welcher Höhe veredelt man die 
Wildlinge? 

Meine Frau ist kaum von mittlerer Grösse. 
Jn t wird inan cli er Leser fragen, was liui das mit 
der Höhe der Kosen zu thun? 0, sehr viel. Meine 
Frau möge ihre Gründe selbst aiigeben. Sie pflegt 
üu sagen; „Eine Kose, die über meinem Kopfe 
blüht, ist für midi nicht vorhanden* Idi will 
nicht, dass ich mir ilire Umfungsbliittor und ihra 
äussere Form betrachten kann, nein, ich will auch 
ihr Inneres sollen, will sie von allen Seiten be- 
wundern kennen, ihr Duft soll auch mir zu gut« 
kommen* Und darum dürfen ausser bei solchen 
Kosen* die hangende Blüten tragen, keine Kronen 
höher stehen als ich selbst bin/* Ich selber setze 


noch hinzu: Der Bosen Liebhaber hat vom ersten 
Frühjahr an täglich Arbeit an den Rosen; er muss 
beschneiden, ausputzen * Raupen und Maden ab lesen 
u. s, w. Wie kann er das alles mit Erfolg thnn, 
wenn er nicht die Kosen kröne bequem überschauen 
kann? R * Krause, Lehrer. 

Comtesse de Frigrteuse, 

Ich empfehle genannte 1886er Bose allem Kosen - 
freunden aufs wärmste, Sie ist sehr schon gebaut, 
von schöner Haltung und guter Belaubung- ilire 
Djjrbuiig* leuchtend kamiriengdb* ist ein wirklich 
satte« und reines Gelb* Audi habe idi sie im 
Blühen sehr dankbar gefunden* Laien wie Kennern 
Eicl sie sofort auf* li. Krause, Lehrer* 
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Jagd auf einen Rosenfeind. 

Gbwohulich im Apnl s wenn die Spitzen der 
jungen Blätter sich am entfalten beginnen, gehe 
ich täglich Krone für Krone durch: mit raschem 
Blick wird jeder junge Austrieb gemustert, gebe 
ich, dass hier, dass dort die Blatts piken sich nicht 
naturgcnifiss entfaltet haben, sondern aneinander 
kleben, so weiß ich gleich : hier ist ein Feind 1 
Begierig auf Beute, trenne ich mittelst eines kleinen 
Meggers die Blätter von einander. Ach, da sitzt 
sie ja, die braune Madel Kasch aufgespiesst, sonst 
eins, zwei, drei! lässt sie sich ptei [seltne]! herab 
und man hat das Nachsehen ! 

K. Krause, Lehrer* 

Einige 1887er Theerosen. 

Birectiiur Constantin Romani, magenta- 
rosa auf silberigem Grunde, blüht recht dankbar 
und ist eine härtere Sorte. Die einzelnen Blüten 
zeigten sich Öfters nicht gleichmäßig gefärbt, indem 
die eine Hälfte intensiver rosa gefärbt war als die 
in id ere . M ad. Sei p i o ii 0 o c h e t , ap ri k ostmgelb . 
Sehr dankbar, effektvoll blühend* Empfehlenswert* 
Mud. 01 und in o Per re au. sehr leicht rosa* Von 
hervorragender Schönheit, wie geschaffen äh einem 
uuüonv äh Hon Li ebl ä i t gc \ M a r i e Lambert, re in 
weisss. Nicht gross, aber zierlich und ungemein 
dankbar* The Bride, rein weiss (mit einem 
Schein ins Grüne), unbestritten von hervorragender 
Schönheit! Vicomtßsse de Wuutier, dunkelrosa* 
1 1 u t ii ti r soll r wohl gefa 1 len * Ma d * A , Sch w aller, 
mkaruatrosa. Reich blühend, aber im übrigen fand 
sie keinen Beifall. R + Krause, Lehrer. 

Schutz der austreibenden Veredlungen. 

Ich schlitze die aus treibenden Augen, die be- 
kanntlich allerb und Gefahren durch Kinder, VdgoL 
Sturm il n* w. ausgöeefert sind, in einfachster Weise 
so: Zwd Streifen biegsamen, nicht m sdi wachen 
Draht winde ich — etwas locker — um den Wild- 
ling, einen eberhalb, einen unterhalb des Auges. 
Die je ca. 1 cm langen, in gleicher Richtung mit 
dem treibenden Auge laufet) den Enden der Drähte 
geben für gewöhnlich vollgenügende Sicherheit gegen 
mechanische Angriffe. R. Krause, Lehm. 

Der beste Winterschutz für die zarten 
Rosensorten. 

Das sind trockene Tannennadeln ! Ich 1 ege die 
leinen und zarten Kronen, deren Triebe vorher eng 
aneinander gezogen sind, auf ein I — 2 cm hohes 
Tannen nadeln- Bett und hake die Veredlung dicht 
darauf sorge auch dafür, dass sieh dieselbe nicht 
hoben kann und schütte eine neue Schicht Nadeln 
darauf. Da sich die Nadeln jedoch etwas zu setzen 
pflegen, so ist es nötig, nach einigen Tagen nach- 


Zusehen, oh fl io Krone auch noch genügend bedeckt 
ist. Gegen W in rtatöi'Li ugen lege ich einen laichten 
Tanneuzweig auf, bis es Zeit ist, sic gegen die 
Kälte durch Tannennadeln zu schützen. Auf diese 
Weise ist mir auch nicht die empfindlichste und 
jüngste Veredlung verloren gegangen. Während der 
diesjährige März unter den Theerosun grosse Ver- 
wüstungen überall ungerichtet hat, hubo ich nicht 
den Verlust auch mir einer einzigen zu beklagen. 
Ohne den geringsten Schimroelansatz» wie aus dein 
Ei geschalt, nehme ich sie jährlich aus dem Nadel- 
bette. Ich kann im voraus versichern, dass mir 
jeder Rusenliebbaber, der in Zukunft mein ein Kate 
folgen wird, dankbar sein wird, wenn er im Früh- 
jahre alle seine Lieblinge so wohldurchwintert 
wieder erblickt. IL Krause, Lehrer. 

Das Verjüngen alter Kronen. 

Fangen die Kronen an, altersschwach zu wor- 
den, so tbisso ich etwa I 2 am Veredln ngsknopfe 
austmbendo Augen stehen* Im kommenden Herbste, 
falls die neuen Triebe bereite will torhart geworden 
sind (sonst der Sicherheit halber erst hn andern 
Frühjahre), entfern« ich die alte Krone bis auf den 
Knopf* Ein einziger Sommer genügt, eine neue, 
lebenskräftige Krone zu erziehen, die nun, wieder 
verjüngt, eine ganze Reihe von Jahren In vollstem 
IMtcnseh mucke prangt K. Krause, Lehrer. 






, -ragemmum; 




Antwortf aul Frage , 5. 

Bezüglich der Frage No + 5 in No* 1 Jahrg* IV 
der Rosen zeitnng, die sogen. Okulinnado betr,, habe 
ich schon seit ca. 4 Jahren durch das masern hafte 
Vorkommen derselben in monier Eosenschule, wo 
die letzten Jahrgänge vollständig vernichtet und 
meine Rosenzucht vollständig ruinirt wurde, bßse 
Erfahrungen gemacht. Es erscheint mir die Frage 
datier so wichtig, dass ich midi selbiger ansch ließe 
mul um möglichst genaue Aufklärung zur Be- 
kämpfung dieses Uebels ersuchen möchte. 

G* Hennike, Nord handln 

Antwort auf Frage 7. 

Man soll den überstell enden Wildlingsteil bei Oku- 
lafcsm niemals während der Vegetationsperiode V4irick- 
seb neiden, weil dadurch das Austreiben des Augus 
veranlasst wird und der junge Trieb infolge seiner 
Weichheit sehr schwer durch den Winter zu bringen 
ist. Hat mau freilich aufs treibende Auge veredelt, 
was ich übrigens nur ausnahmsweise empfehlen 
kann, so soll man den überstellenden Wildlings teil 
etwa 1 — 3 Wochen nach erfolgter Okulation ab- 
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scIi neiden, damit dfo jungen Triebe vor Herbst 
noch möglichst streifen ki'mmtn. Niedrig vnredettc 
Kosen äch neidet man am besten im wiegen Frfth- 
jahr zurftek, während tmui hodistäimnigc Okulatc 
schon im Herbste beim Niederlegen etwa :j SSoll 
über dein Aujrts aurückschn Bidet, 

K. F. W. Böttcher. 

Antwort auf Frage 8. 

Dass die Stecklinge in kleinen Tityfcn gedeihen 
und trotz d«rs 4 b.en guten Erde in grösseren zu 
Qvundö gehen, liat seinen Grund in Folgendem: 

In kleinen Töpfcn trocknet die Erde leicht aus, 
während sie in grösseren die Feuchtigkeit, die der 
Steckling’ mit seinen Würzcleluui nicht verarbeiten 
kann, lange aiilmlt. Dadurch wird di« Erde sauer, 
die Wurzeln des Stecklings schwarz and er geht 
langsam von nuten nach oben zu Grund«. Ans 
demselben (1 runde ist es stets schädlich, PHaiizen 
in «mein verhältnismässig zu grasen Topfe zu 
ktiliiviren* EL E, W* Böttcher. 

P Hanse t man junge Stecklinge, gleich viel welche, 
in it !hu grosse Töpfe, so entwickeln sic sielt nur 
mhr langsam und kümmerlich oder gehen ganz zu 
Gr 11 nde; das liegt ja auch in der Natur dar Sache. 
Bei allzu großen Töpfen versauert die Erde, mp, 
ös bildet -sich zu viel Sauerstoff inner halb des 
Topfraumes, sodass die jungen PiliUizdmn nicht iin 
Stande sind, denselben zu verstbeitou ; je kleiner 
die Topfe, desto vorteilhafter ist es. Außerdem 
girbt cs noch verschiedene Ursachen; Schlechte 
Behandlung, mangelhafter Abzug feuchter Luft bei 
zu niedriger Temperatur etc* Möglichst kleine Topie, 
immer guter Abzug, Öfteres Anftockeni, sowie über- 
haupt eine gute Aufwartung, sind die Hmiptbe- 
dtugimgou. Es glüht ja Ausnahmen von der Kegel 
und Hesse sich hierüber eingehender noch viel be- 
richten, doch würde es liier zu weit führen, auf 
alle Einzelheiten genau eumi gehen. 

B. Reese, ObärgSrtiicr in Odessa- 

Antwort auf Frage 9. 

ln der angeführten Richtung habe Sch schon 
hau hg Versuche an gestellt, ohne jedoch je ein 
nennenswert günstiges Resultat damit zu erzielen. 
Meist treiben von überwinterten Reisern eingesetzte 
Aitgon sehr schwer aus; treiben sie wirklich ans. 
so gehen sie meist sehr schwache Triebe. \ er- 
teil huf t er ist os schon, wenn man die Augen vou 
zum Tretbon benutzten Rosen schneiden kann. Sorten, 
wiu Gloiro de Dijon, Jacqueuiinot, John Hopper etc. 
bilden, wenn man sie im Mai okuliren kaum noch 
sehr schone Krauen im selben Jahre, Im allge- 
meinen ziehe ich die Oknktiou aufs schlafend« 
Auge entschieden vor t weil ein ganz anderer I rielj 
dahinter steckt* Der Wildling wird im Sommer 


durch das Heriuiterscbneitteii des ganzen Kopfes 
■/„ii sehr geschwächt. 

E. F. W. Bütte har. 

Bezüglich der Frage *) in No. 1 des neuen 
Jahrgangs unseres VereinaorgÄDS kann ich aus 
dg ue r K rfa hrang folgen de s tu s tte i le i l ; 

Im Herbst 1887 schnitt ich von verechiedenOfi 
meiner Theo- und Lteiiumtantroseu Okulirreiaer, um 
dieselben im nächsten Frühjahr zur Ok (Kation aufs 
treibende Auge verwenden zu können. Die Reiser 
wurden 20 — 2-5 cm tief in einem liech und trocken 
gelegenen Hosen beete eingeHchlugmi und die angß- 
häufelte Erde mit einigen Dachziegeln zum Schutz 
der Edelaugen gegen von oben her eirtdriugende 
Feuchtigkeit bedeckt. Bereits Anlaug Mai 1 888 
ok n Urte ich mit den auf diese Weise überwinterten 
Augen, welche sich bis stuf einige, die schwarz 
und tt eckig geworden waren, gut gehalten hatten. 

Dü ■ V er« d i un ge ti geht n gen sämtlich i in (1 t r i nd h ■ n 
bald ans. Da ich jedesmal 3 — 4 Augen an den 
Wildling gesetzt hatte, so bildeten diese im Laufe 
des Sommers noch prächtige Kronen. Einige Sorten 
z. B. Batonne de RnthschiM t John Hopper, Gross- 
Imrzogip Mathilde erfreuten mich auaserdem noch 
durch reichliches Blühen. Das Hulss war im Herbst 
vollständig ansgereift. In Zukunft, wurde ich Oku- 
latldnen aufs treibende Auge nur mit vorjährigen 
Edelaugen vornehmem 

G. Althof, Lehrer, .Uomkseu. 

Ich habe auch Versuche mit Veredeln mit s 
treibend« Auge gemacht* selbst mir vom t rüh- 
jahrschnitt au fb« wahrten Edelreisern , rate aber 
niemand dazu. Solche Veredlung bringt wenig 
Vorteil, stellt aber viel Verlust in Aussicht. Da 
ich viel zu veredeln habe, beginne ich sehr oft 
mit der Okulatiou In der Zeit, wo mau auf 3 
treibe ei de Auge veredelt, suche aber immer das 
Edelauge schlafend zu erhalten. Das erreiche ich, 
indem ich jegliches Putzen am Wildstamme unter* 
lasse. Geht mir doch einmal ein Edelauge durch, 

stutze ich dasselbe im Herbst bis aut ein Auge 
ein. Aber um frühe Veredlungen zum Austreiben 
zu bringen, oder aus treibende frühe Göelaugeii zu 
Sommer krönen noch zu erziehen, stutze ich keine 
Unterlage wieder. Ein gebranntes Kind scheut 
das Feuer. Auch ich hin einmal in ^ ersuclumg 
gekommen, den Vorteil au Zeit und Geld durch 
Veredlung aufs treibende Auge ( Neuheiten) erzielen 
zu wollen. Das Lehrgeld war der Verlust sämt- 
licher gestutzter Stämme. Der Wildling befindet 
steh in vollem Wachstum; sobald man ihm seine 
Zweige und vornehmlich die Krön« nimmt, tritt 
Stockung des Baftes ein, denn das dünne, nur 
schwach wachsende Edelreis kann die Baftf ülle 
nicht verarbeiten. Die Folge ist Brand und Tod. 
Die Born Titer re teer und Sojmnerk reu dien sind fast 
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ausnabmlos schwächliche Produkte, und geben sein' 
leicht im Winter durch Ausbrechern und Schwant- 
werden verloren» 

G . II o uni k e . N o r dl mu^u \ l r 

Antwort auf Frage T4. 

Olm e auf die Frage: von wo zu beziehen und 
welches die härtesten Sorten sind, einzugebou, da 
dies für dies nördliche Russland, worum es sich 
jedenfalls bei nördlich ein Winter bündelt, eine delikate 
Frage ist, die einer der Honen Kollegen, welcher 
längere Erfahrung besitzt, beantworten mag, erlaube 
ich mir über die Ueberwinterung selbst die im 
nördlichen Russland gemachte praktische Erfahrung 
hier mit zu teilen. Unter 50 bis ISO Sorten waren 
u. m auch solche vertreten, welche bei Frage 14 
benannt sind. Anfangs Oktober, wo in diesen G egen- 
den ausser Schnee und Frost schon nichts Besseres 
mehr zu erwarten ist, hakte ich die Stämme bis 
zur Erde nieder imd, je nach der Grosse der Stämme, 
steckte ich unter den Krone nlials und die Mitte des 
Stammes bolze me Gabeln unter, damit der Stamm 
einem weiteren Druck nicht nachgfobt, Hess dann 
Wach hold er, Laub und Tannen reiser zur Stelle 
fühlen und wartete den heran kommenden Frost ab. 

I m ersten 'Iah re waren es 8° Frost ohne Schnee, 
als ich die Eindockung begann Erst fütterte ich den 
Stumm und die Krone fest mit Wachholderz w eigen 
aus* 2 ii m Schutz gegen Mäuse; dann schüttelte ich 
trockenes Laub Ins I Arschin = ca, 70 cm hoch 
auf und um das Ganze, und bedeckte die Fläche 
gut. mit Tanneurei sonn IV in sehr wohl bekannt, 
mangelt es in dieser Gegend nicht an Schnee, der 
sich dann als schützender Pelz noch um und auf 
das Ganze legt. Das Aufd ecken im Frühjahr richtet 
sich nach dem Wetter und geschieh i ebenfalls all- 
mählich. Zuerst entfernt muu du* Laub und legt 
die Ta nn cu reiser wieder auf: auf diese Weise ver- 
meidet muu das zu frühe Austreiben der Krone, 
(was mir im ersten Frühling trotz 2tt ö Frost im 
Winter pasairte), Sobald die Ziersträucher ihre 
Knospen entwickeln, kann inan auch die Kosen 
uiifdeeken, die Stämme jedoch noch in ihrer Winter- 
lüge lassen, Laub und Wachholder entfernen, aber 
Tannen reite r noch zur Vorsicht zur Stelle lassen; 
denn russisches Klima ist unzuverlässig. Ist die 
Pflanzung erst hu Vorjahr geschehen, so ist es zu 
empfehlen, die Stämme im Sommer in Mnns eiu- 
zu binden und beim l-mgrahen der Erde eine Schicht 
Kalidünger unterni bringen, was zu einem freudigen 
Kerauwachsen verhüll 

Ai Drusch ei. Neue Welt (Krim), 


Antwort aof Frage 18. 

Ohne es Übernehmen zu wollen* die Frage IS 
erschöpfend zu beantworten, dürfte es dem werten 
Fragesteller doch aus dun folgenden Andeutungen 


leicht sein, das für ihn passende, vielleicht sogar 
genügende zu enüie Innen. 

Zinn Zwecke der besseren und vollkommeneren 
Ausbildung der Kosen bl timen entferne ich im Monat 
Mai, sobald sich an den Triebgpitzon die Knospen 
zeigen, ausnahmslos alle diejenigen Triebe, welche 
knospen los sind, also nur schwächliche Blatttriebe 
worden würden. Bekanntlich kommt es beiin ge- 
nau es Le n Schnitt vor, dass nicht alle austreibenden 
Augen Knospen bringen und diese schwächlichen 
Triebe sind nach meinen Erfahrungen total über- 
I lässig, sie nehmen den Saft der Pflanze in An- 
spruch, ohne etwas anderes als Blätter zu bringen, 
deren man ja an den Blüte ut rieben genug hat. 
Durch das WegschnekloiL der schwächlichen Triebe 
kräftigen sich auch die Bl ü Umtriebe sehr, die 
Blumen entfalten sich ziemlich schnell und voll* 
kommen, auch ziemlich früh. Auch wird die Krone 
dadurch lichter, das stellen bleibende Blütimholz 
he zw. dessen Augen könne u sich besser uushilden 
und reif werden, bieten somit auch gute Garantie 
für einen zweiten kräftigen Flor. Dass durch Weg- 
nahme eines Teils der zu vielen Knospen die ver- 
bleibenden früher blühen können, ist wohl auzu- 
uehmen, dass jedoch die bleibenden Blumen dadurch 
gefüllter worden sollen, glaube ich nicht. Die Eigen- 
tümlichkeit einer Sorte ist dabei doch immer mass- 
gebend. Auch ist es nicht zu umgehen, ditss die 
nur halbgefüllten Sorten* wozu auch Safrauo gehurt, 
bei holesem Wetter sehr flatterig werden und schnell 
verblühen. Ein etwas schattiger Standort würde 
für solche Sorten diese Kalamität etwas mindern. 
Gegen den Herbst bin sind bekanntlich derartige 
Sorten 1 1 ft u n t sei i m i s tei i . Die k ürzeni ! ' nterb rer lm n g 
der Blütezeit sehr vieler Roseusovten erreiche ich 
in erster Linie durch die erwähnte Wegnahme aller 
nicht Knospen tragenden Triebe, sowie derjenigen 
mit verkrüppelten Knospen, sodann durch einen 
Rückschritt sofort nach der Blüte, derart, dass 
jeder ahgoblQlite Trieb bis auf ein gut uusgobil- 
det.es Auge zurückgonomnien wird. Die zweite 
Rißtonperiode tritt, dadurch ziemlich früh und ohne 
Ausnahme sehr vollkommen ein. Wenn auch sofort 
nach dem Rück schnitt die Küfsenküospen höchstens 
ti — 7 Tage nicht schon nussehen, so wird es aber 
um so besser sofort nach den genannten Tugen ; 
wie mit einem Schlage erheben sich eine Masse 
kräftiger Triebe in einer solchen Regelmässigkeit, 
dass die zweite Blütezeit der ersten ganz gleich 
ist. Nach der zweiten Blüte schneide ich wieder 
so, dann aber nur diejenigen Sorten, die gute Bl üb er 
sind, also The «hybriden, Theo- und Noisette rosen. 
Dieselben bringen gegen Ende September noch 
einen dritten Flor, welcher au hält, bis der Frost 
demselben «in Endo macht oder das Eindeckern be- 
ginnt. Das Prinzip meiner Behandlung* weise dürfte 
klar sein und hat sich so gut bewährt, dass ich 
nicht davon ab gehen möchte, wenn ich auf reich- 
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blühende. vollkommene Kosim hoch Stämme rechnen 
will. Der Satt der Ffhnwe wird nur darauf koti- 
Kr-iitrirt „ wo er dem wirklichen Zweck, also der 
Blßte entspricht ; auch werden jeder Pflanze mir 
so viel Zweite gelassen, als sie zu ernähren ver- 
mag, .Jede Saft Verschwendung zu Gunsten schwach- 
lieber Triebe wird verhütet und nur die Erreichung 
Av.a möglichst kräftigen Kokas für die zweite und 
dritte Blüten periode wird angestrebt. Ich glaube, 
dass der Pragoste! ter von No, 18 diese Vorteile 
auch nur erreichen wilh 

St. Olh rieh. 


Antwort auf Frage 19. 

Oje Eier der grünen sowie anderer Blattläuse 
überwintern an den Zweigen der betr. Pliauzen, an 
denen im vergangenen Jahre auch sehen, — wenn 
auch nur vereinzelte — Blattläuse vorhanden waren. 
Mit emtretender warmer Witterung bricht aus jedem 
Ei eine kräftige Blattlaus, welche nach schneller 
mdirmaligar Häutung sofort lebendige Junge und 
zwar in enormer Zahl bringt. Es kann daher gar 
nicht befremden, wenn schon im April Kosen triebe 
vollständig mit Läusen bedeckt sind. Hie erwähnten 
Eier, welche unbeschadet den Winter jede Kälte 
überdauern , sehen ans wie kleine Schiesspulvor 
künier und sind nur geübten Augen erkennbar. 
Im Spätherbst werden diese Eier von den erst dann 
auftretend mi Geschlechts Eieren gelegt und sind 
anfangs grün, werden aber später sch wurzb räum 

Ver b reu neu sfim tl i eher ab geschu Ittea ier Zwei ge 
der Rosen im zeitigen Frühjahr, sowie intchberlgos 
mehrmaliges intensives Bespritzen der ganzen Pflanze 
vor deren Blättcmitwicklimg mit lau warmem Tabaks- 
wasser. dem etwas grüne Seife lud gemischt wird, 
tötet eine Un müsse Eier und beugt dem starken 
Auftreten der Linse m erster Linie vor. 

St* 01 b rieh. 


Blattläuse. 


In der Land- und Forsfcfcirteehaf fliehen Zeitung 
in Hannover befindet sich ein Artikel über Blatt- 
läuse, welcher die Frage Nr. 19 ssnm teil beant- 
wortet, Wir lassen denselben wörtlich folgen. 

Wir sind oftmals genötigt, dem grossen auf 
Pflanzen schmarotzenden L ä u s e g 0 s c li 1 0 c b t e 
unsere Aufmerksamkeit widmen zu müssen, Blatt- 
läuse, SchiUlläuse, Blutläuse und Rebläuse schädi- 
gen viele Kult arge wachse in arger Welse und finden 
teilweise auch auf wild wachsenden Go wachsen 
reichliche Beköstigung und damit die Mittel zu 
ihrer Ausbreitung. In dem folgenden Artikel wollen 
wir uns besonders mit der Gattung Aphidao, den 
B I a t tl aus e n, beschäftigen. 

Nehmen wir die niederen Pli au zenarten aus, so 
dürften wenige Gewächse zu Anden sein, wolcho 


von Blattläusen nicht zu leiden hätten; aller ding& 
werden manche Bilanzen arten durch diese Parasiten- 
plage besonders stark heim gesucht. 

Die meisten Läuse sind ungetlügeU.; erst im 
Herbst pflegen hei allen Arten mit 4 häutigen 
Flügeln versehene Männchen und Weibchen aufm- 
treten, Hie alsdann von den Weibchen unter Baum- 
rinden und in sonstige Schlupfwinkel gelegten Eier 
überwintern daselbst und lassen erst im nächsten 
Frühjahr die Jungen entedi lüpfen. Diese häuten 
sich mehrfach und gebären Junge — merkwürdiger- 
weise ohne vorherige Paarung — und zwar aus- 
schliesslich Weibchen: meistens erfolgt die Fort- 
zei igimg sch 0 u j m Al te r vo ti 4 — 10 T ngci i , 

Kenn um r berechnete *), dass von einer einzigen 
Blattlaus, welche ca. JK> Junge zur Wölf bringt, 
nach fünf Generationen eine Nachkommenschaft von 
5,904, 900, OOP Blattblusen entstehen kann, also rund 
i; Milliarden. Solche fünf Generationen will Bonnet 
in der Zoll vom 12. Juli bis 19. August eines 
Jahres crzogoii haben. Beuche beobachtete die 
Ko.se 11 bla Ul aus (Aphis rosac) und fand, dass eine 
Mutter 4 Tage hindurch täglich 1ö 20 
Junge gebar, die ihrerseits in einem Alter von 
4 Tagen wieder an Augen, zu gebären. Nach C, G. 
parater**} ist eine BhttUausfainiiie im Staude, bei 
günstiger, wiirmfeuchter Witterung in einem Jahre 
mindestens 20 Gen 0 rationell durehzumaohun. 

Gegen den Herbst hin legt die eine dieser 
Generationen Eier, ans denen nach wenigen Tagen 
meistens Weibchen, ausserdem in geringer Anzahl 
Männchen schlüpfe Die Weibchen legen nach der 
Begattung bald Eier und speichern dieselben, wie 
oben er wähnt, für die nächstjährige Zucht auf. 

Die Färbung der Blattläuse ist. nach ihren 
Aufenthaltsorten ganz verschieden. So z. B. ist die 
Apfel-Blattlaus (Aphis mali) hellgrün, die Pflaumen- 
Blattlaus (Aphis prnni) helU bis bläulidigrün und 
weisslteh bestäubt, die Ruscn-Blattlaus { Aphis rosae) 
ist dunkelgrüner, die auf Hollunder (SambLicns). 
auf Kirschen und Puflfbohnen schmarotzenden Blatt- 
läuse sind schwärzlich] Lindau-Blattläuse gelblich] 
auf Kolil mul Weissdorn hausende wdsslich grau 
li, s. w. Manche Blattlaiisarteu beschränken ihren 
Aufenthalt auf bestimmte Wirtspflanze», andere 
Arten leben dagegen bald auf diesen, bald anl 
jenen Gewächsen, so % % B. ko in men die Molüi-Blatt- 
täusc und die Nelke n-Bkttlänse auch auf Spargel 
vor etc, 

]>ie meisten Arten tragen um Rücken in zwei 
kleinen Spitzen sogenannte Honigröhren oder Honig- 
trompeten, aus denen sic einen süssen, von den 
Ameisen sehr gesuchten Saft abäondenn Die Ameisen 
betrachten die Blattläuse gleichsam als ihre Milch- 


,Dn- ttlm'iLiwbl Oo Ziinui^t 1 . - 


'} Vh rgfS. U i> H, Ä < li i il *1» tf * k i 
Dtiimi IBS'i. . 

'■ | ^Ot'f Kfllir^r tlnrcli ■ 1 1 *>> i inl* ■ ’Äivr- un« N u t ü.ic-gl n i‘t i r 

Ni*u ( Lu ,’i. ilufln^J lmntVirttct vnn 1,. ft <> i - h int r* , tinrtairimppUtir 
Ljl ärjLtLil*tbw«iig. L+fLjiiiu, 


„ jp - — 


L 


■ ■ 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 




5-c 61 3« 


kü he, st reich «hi sie und veranlassen dadurch eine 
stärkere Entleerung der Honigdrüsen. Die Ansicht, 
dass die Ameison den Blattläusen naehstellen, um 
sie zu toten, ist unrichtig; beide Insekten sind 
Pflaiizensohädiggr. 

Die Blattläuse saugen mit ihrem verhältnis- 
mässig hingen Küsse), einer dreigliedrigen Schimbcl- 
röhre, den Saft der zarten Phanzcnteile aus und 
sind bei ihrem massenhaften Vorkommen im stände, 
die Pflanzen oder doch einzelne Partien derselben 
gänzlich m H runde zu richten, Sie suchen die 
zartesten Triebe nicht nur deshalb auf, weil sie 
diese mit ihrem feinen Rüssel am leichtesten durch - 
dringen kOmieu , sondern well der Saft der im 
stärksten Wachstum befindlichen Triebe und Blatter 
am zucker reichsten ist. Je mehr letzte res der Fall 
ist, desto kräftiger und fetter prfisentiren sieh die 
Parasiten und desto mehr veranlassen sie noch ander- 
weitige direkte und indirekte Schädigungen. Der 
von den Schmarotzern nicht verdaute zuckerige Saft 
tröpfelt aus ihren Ho lüg röhren und haftet daun, da 
die Blattläuse meistens auf der Unterseite der 
Blätter resp. an deren Stielen und an den jüngsten 
Triebsteu ge In sitzen, vorzugsweise auf der Ober- 
seite der darunter befindlichen Blätter. Hier bildet 
er den glänzenden so genannten Honigtau, Letz- 
terer ist also in diesem Falle ein tierisches, nicht 
aber ein pflanzliches*) oder gar meteorologisches 
Produkt, wie Unkundige vielfach an nehmen, ln den 
kl che ri gen Ausscheidungen haften leicht Staub und 
die Bälge der sich häutenden Blattläuse; dadurch 
werden die befallenen Blätter verschmiert, deren 
Spaltöffnungen geschlossen, so dass durch die Störung 
im Atrontigäprozess der Blätter das Kränkeln der 
Pflanzen verursacht wird. Her Honigtau verursacht 
i i id i re kt auch P i h k rank hei to u d er P 11 n\ i zeu . N a n len t * 
lieh hafl.cn die durch Wind und Insekten übertragenen 
Sporen der Kuss- und Meltairpilze sehr leicht auf 
den durch Honigtau klebrig gewordenen Pfiau zen- 
teilen, gelangen hier zur Keimung und richten oft 
arge Kulturschädeu an. 

Wo die Blattläuse auf grossen KnUnrMchen 
auf treten, lässt sich wenig oder nichts gegen sie 
aus richten, Eher ist dies im Gartenbau möglich. 
Da die meisten der unzähligen, bisher gebrauchten 
Bekampfungsinittel den Pflanzen mehr schaden 
als den Blattläusen, so ist bei Benutzung von 
Chemikalien Vorsicht geboten. Vor allen Dingen 
ist durch beste Kultur ein üppiger Wuchs der- 
jenigen Pflanzen, welche von Blattläusen leicht heim- 
gesucht worden, zu veranlassen, damit die Gewächse 
die durch ihre Schmarotzer verursachten Schädig- 
ungen leicht überwinden können. Sodann müssen 
d i e z u e r s t auf tr o tei id eu Blat tl fi u sc schleunigst 
v e i' t i 1 gt w erd ei u so f ü r t nach ihre in Erschein e n ■ 


Ks iriuVt jnu'ly cineh ilurdi du* Mil 
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Tn dein Bericht der Königlichen Lehranstalt 
für Obst- und Weinbau zu (reisen beim a. Rh. wer- 
d eu V e rsuche m i t verseil i ed mm B ! att laus m ittel 1 1 , 
au gestellt vom dortigen Obergärtner fteeligimiltur, 
erwähnt. Es kamen zur Prüfung: n. die Nessl er- 
sehn Flüssigkeit (4 fl g Schmierseite, (>ü g Tabak- 
Extrakt, 50 g Fuselöl und 2 Deziliter Weingeist 
mit Jtegen- oder Fluss wasser auf 1 L verdünnt); 
— b. dieselbe verdünnt mit 1 L Wasser auf 5 L 
Flüssigkeit; - c Kocirscho Flüssigkeit (1 kg 
Schmierseife in 5 L warmem Wasser gelöst, vor- 
mischt mit einer Abkochung von 7$ Pfd. Quassla- 
Spunen, welche verlier in 5 L N asser 12 Stunden 
eingeweicht und dann gekocht wurden; die so er* 
halten« Mischung wird durch Zusatz von Wasser 
auf 40 L erhöht); - dieselbe Lösung doppdtetatk, 
nur auf SO L verdünnt; — e. I prezeutiges rosp. 
V» p ro zt u i tigös K arb g ] w asse r ; — f N o s s 1 ü r 5 sch e 
Flüssigkeit für Blutläuse (50 g grüne Seife, löfl g 
Fuselöl, 200 g Weingeist und 650 g Wasser) zur 
Hälfte mit Wasser verdünnt ; — g. I prozeutige 
Oxalsäure -Lösung; li. Iprozeutigo iesp. 1 /ar pro* 

ze ntige U enzol - 1 4 5m in g. 

Der Versuch hat ergeben, dass von den ge- 
} mm i tei i das N e s s 1 e r 'sei 10 u 11 d d as K 0 c h "sc li e 
Mittel als diu besten Vertilger der Blattläuse bei 
VüHiältuisiiiü.ssig geringer Beschädigung der Blätter 
und Triebe angesehen werden dürfen, mul sodann, 
dass man hoi empfindlicheren Holzarten, wie z. B, 
bei Aepfel, die beiden unzuwimdetidon Flüssigkeiten 
mit ein wenig Wasser vormengen sollte, um dio 
zarten Blätter mul Triebe ganz gesund zu erhalten, 
ohne dass dadurch die Wirkung in betreff des 
Tutens der Läuse aufgehoben würde, — Für dio 
Ness 1er sehe Flüssigkeit bat sich eine Verdünnung 
von 20% als sehr vorteilhaft erwiesen, während 
bei der Koch *schon Flüssigkeit oino ge rin ge re ge- 
nügen würde, da sie sich selbst doppeltstark (No. 4) 
noch nicht so schudenb ringend erwiesen hat, als 
die einfache N esal ergehe Flüssigkeit gegen Blatt- 
läuse. Andererseits haben Abkochungen von frischen 
oder gedörrten Blättern der Tomaten {Solanum 
lytiop-orsicum), deren gelb rote Früchte in verschie- 
denen Sorten unter dem Kamen Liebesäpfel bekannt 
sind, desgleichen Abkochungen von Tabakblättern 
als wirksam gegen Blattläuse und anderes Unge- 
ziefer sich erwiesen. Es ist aber nötig, die in 
solche Flüssigkeiten getauchten oder damit bespritz- 
ten Pflanzen mit reinem Wasser nachzuspülen. 

In dem „Landwirtschafts-Blatt für das Herzog- 
tum Obteulmrg“ wird auf dio von der Firma Emil 
■Schmidt k Co. in Bremen und Biirgdamm hei 
Lesum he (gestellte „Schmidt's Nicotina 1 ' hin- 
ge wiesen, durch welches Mittel vorschied 0 110 Pflati- 
zensühädiger ans dem Insekten reiche, darunter auch 
dio Blattläuse, ohne Besch ü digu 11 g der bo- 
t r 0 f f e n den P f la u z e n sicher vernich t e t 
werden können. 
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Prof. Dr. Fl er, Direktor der Kgl. Proust 
Moor-Versuchs-Station in Bremen, teilt dort 11 . &. 
mit, dass er die Kinotina ausschliesslich gegen 
Blattläuse auf Rosen benutzt habe. Wie nickt 
anders zu erwarten, leistete das Mittel hier vor- 
treffliche Dienste* Wird der befallene Pflanzen teil 
sorgfältig bespritzt, so genügt die einmalige Be- 
nutzung, ui] i das Ungeziefer zu vertilgen. Gegen- 
über der lästigen Darstellung von Tabakkaft, wie 
man sie früher selbst vernahm, ist- die Verwendung 
der Nicotina äußerst beqneim Auch verdirbt die- 
selbe nickt, sondern sie hält sich im unverdünnten 
Zustande beliebig lange. — 

Mit diesem Mittal habe ich selbst während 
mehrerer Wochen, sofern es kiek um Vertilgung von 
Blattläusen verschiedener Art handelte, mit ihm 
befriedigendsten Erfolgen Versuche gemacht, und 
zwar an vielen hundert Rosen, an Qbstbänmen etc. 
Es zeigte sich das erfreu liehe Resultat, dass heim 
Eintauchen der verlaus ton Zweige in die Lösung 
während nur einer halben Minute der Erfolg ein 
vollständiger schon dann ist, wenn diu Nicotina 
1 20 fach verdünnt ist. Dagegen bedurfte es einer 
stärkeren Lösung, nämlich 80 — lÜUfadiör Verdün- 
nung des Extrakts, wenn durch Bespritzen vermittelst 
eines Pinsels oder durch Ueberbruustm der Pflanzen 
die Blattläuse getütet werden sollten. Durch das 
Eintauchen der verlausten Pflanumteile hisst sich 
der sicherste Erfolg auf billigstem Woge erziel an, 
Bö im Bespritzen, Besprengen oder Bepinseln der 
Pflanzen geht viele Flüssigkeit nutzlos verloren. 
Allerdings ist man bei letzterem Verfahren weniger 
der Gefahr ausgesetzt, dass Bruch erfolgt. Meistens 
nach einmaligem, mitunter erst nach mehrmaligem 
Bespritzen mit ^Schmidts Nicotina“ war gegen 
Blattläuse der Erfolg ein völliger, vorausgesetzt, 
dass die angegriffenen Stellen nach verschiedenen 
Kick tätigen aus bespritzt und die Blattläuse sämt- 
lich von der Flüssigkeit gründlich benetzt wurden. 
Dies kann nur bei aufmerksamer Behandlung ge- 
schoben, du selbstverständlich die unter den Blät- 
tern, sowie hinter dicken RhVUmknospen, Blatt- und 
BÜltetmtielmi mH ihrem Säugrüssel fest haftenden 
Parasiten direkt angegriffen werden müssen» Bet 
Gurken, Melonen und Kürbis sollen vor der Be* 
netzutig die Banken und Blätter um gedreht worden; 
nachher sind sie wieder in ihre gewöhnliche Lage 
zu bringen. 

In keinem Falle habe ich irgendwelche Be- 
schädigung der mit „Schmidt 1 « Nicotina'' benoteten 
Pflanzen wahr genommen, ein Lob, welches den in 
Geisenhöhn benutzten Mitteln nicht gespundet 
worden kann. 

Auch gegen Erdflöhe, Raupen und anderes 
BlatB und Blü ton .Ungeziefer habe ich diese Nicotina 
angewandt, und zwar gegen versch jeden o noch in 
Nestern sitzende Raupen mit überraschend gün- 
stigen Erfolgen. Schon jetzt zwei ho ich n Sollt, dass 


„Schmidt 1 s Nicotina“ ein wirksames Mittel gegen 
Spargelfliegen und gegen die in 1887 S. tf 53 d. Ztg. 
von mir erwähnten arg hausenden Larven der 
Spargel käfer sein wird. - Da meine um fassenden 
Versuche noch nicht abgeschlossen sind, behalte 
ich mir weitere Berichterstattung vor. 

V oi t d ei i u a t ü r 1 i c h e n Bl attl ans fein de n s lud 
zu nennen : die M a r i e n - oder J o h an u i s - 
käfe r c heu ( Coccin ella sep te in p unctata), wol eh e, 
wie deren Larven, die BlatÜänse verzoll reu, ferner 
die Schwebfliegen (Syrphus), deren Maden be- 
sondere Liebhaber von Blattläusen sind, ausserdem 
S c h l u p f w e s p en (I di i iöu i non i d ae asci tae). w e I ch e 
ilire Eier ln die Blattläuse logen und an deren 
T Sek am pfi mg m it w i r ken . 

1 j . Banger, Ne u h of l >e t Rei i lfel il (Jinis t-ei n}. 


Antworten 

auf die beim letzten Kongress in Mainz nickt end- 
gültig erledigten Fragen. 

Frage No. 2. Welche Grundsätze sind bei 
Rosen miss tel I uu ga n zu 1 j efo l gen V 

Aus der Behandlung dieser Frage durch den 
V. Kongress des Vereins deutscher K osen freunde 
scheint her v omigeh en t dass es sich ausschliesslich 
um Ausstellung von Schuittrusen handelt Meine 
Ansichten sind min Folgende: 

l) der Wahl des Platzes mit gutem Liebt, 
die grösste Für- und Vorsorge angedeihon zn lassen. 

2. Dia Auas teD ungakästen müssen so beschaffen 
sein, dass sic die Betrachtung und Prüfung der 
Bin me er n i Ögl i ch cu und e rle icl i te ni , also nicht 
zu breit. Man danke au kurzsichtige Leute, die, 
um die Blume zu sehen und die Etikette zu lesen, 
sich stark über im Ansstell Lnigstlsuh beugen müss- 
ten, wodurch die dem Tischraude zunächst betind- 
lichan Rosen gequetscht und erdrückt wurden. 
Pultartiges Aufsteiger) der Kästen scheint empfeh- 
lenswert, dazu aber keine zu hohen Tische. 

3) Theo rosen mit ihren Vorwand ten sind ge- 
schieden von den übrigen Spezies aiissus teilen, sonst 
aber nach G esc h mack und Ermessen dar Aussteller 
zu grupp) reu. Ein© systematisch nach Farben ge- 
ordnete Aufstellung der Blumen würde, besonders 
bei den dunkeln Rosen, monoton wirken. 

4) Die Etikettirung sollte nicht unterhalb, son- 
dern oberhalb des der Rose zu gewiesenen Quadrat- 
ebene angebracht sein; Insbesondere ist oiue deut- 
liche und nicht zu feine Schrift empfehlenswert: 
N um ms r innig zulässig, doch nicht erforderlich, etwa 
auf der Rückseite der Etikette ; diese möglichst 
aus einem testen Bes fand teil. Stäbchen mit Papier- 
i'ä buchen zu vermeiden, um das Abnahmen oder 
zufälliges Abs frei ibu durch dio Besucher zn ver- 
hindern, was dann mir Verwechslungen verursacht. 
Lange Blumenstiele sind hübscher und gewähren 
erneu gefälligeren Anblick als kurze, durch welche 
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die Hose wie eilige ji resst in Mir Quadrat erschein L 
Darin soll aber dein Aussteller Freiheit gelassen 
werden, seine Rosau so zu gruppireri, wie es ihm 
passt. 

Frage No, S Keine Erfahrung, wäre aber 
dankbar für Angabe vun Reznpquelltixi der Rosa 
nralensis* Rosa plyantha imd Itau inultiflora» mti 
Versuche anstellen zu können. 

Frage No, 4. Eine Uebertragung oder Uebcr- 
setzung fremdländischer Rossennanien ins Deutsche 
ist entschieden ab zu lab nein weil sie undurchführ- 
bar ist. Verwechslungen bestehender Sorten, Ver- 
stümmelungen von Namen wären die nächste Folge, 
Fs glebt jetzt schon viele Rusen Sorten, die denselben 
Haupte amen führen und. sich nur durch ein veraus- 
gabendes französisches oder englisches Prädikat oder 
Titulatur unterscheiden; imiu denke z. B. au die 
Rose Jules Finger (ThcaJ und .Julius Finger (lljb. 
rem.) il a. m. Es wäre hingegen viel mehr Ge- 
wicht auf eine einheitliche und gleich massige Schreib- 
art der Kosennamen zu legen und hierin den höchsten 
Purismus walten zu hissen. Mail kann os noch 
oft und viel sehen und lesen: Duc (Traiizösiseli) 
nf (englisch) statt Duke of oder Duc de 
11 . s. w. Deutsche Züchtungen sollen oder sollten 
aber ihren deutschen NEiinen, auch über die Grenze 
unseres Vaterlandes hinaus* behalten; Uebersotzungen 
ins lateinische oder französische, wodurch diese 
Züchtungen erst exportfähig gern acht worden sollen, 
kommen einer National Hills- Verleugnung gleich, die 
dom Züchter, event. den mit dem Verkauf betrauten 
Finnen nicht zur Ehre gereichen. Unsere Nach- 
barn sollen und werden sich schon daran gewöhnen, 
deutsche Namen zu schreiben, anaznsprecheii uml 
utr/nnebuum, wie wir dies bislang und oft mit 
einer lächerlichen Bereitwilligkeit mit den ihrigen 
gotbiin haben. 

Baron Palm, Hohen ikreuz-Esslhigeu, 


kastenT 


,««, frage= jsagLv,.._-, 

Frage Nr. 21. Auf welche Art kann der 
Kosuuzücliter seine vor kauffähigen 1 In cli Stämme 
am bequemsten und am besten überwintern? 

Frage No, 22. Auf welche Weise können 
obige Hoch Stämme möglichst lang® im Wachstum 
äh r il c kge h al l oi i werd en? 

Frage No. 23, Welche Ito&on Sorten eignen 
sieh am besten für den Blumen schnitt während des 
Monats .September und anfangs Oktober? 

Frage No, 24, Beabsichtige ein Quadrat von 
20 Beeten mit Schn ittrosen anzu pflanzen, auf jedes 
Beel gehen K)Ö Manzen; welche 2(1 Sorten sind 
am meisten äh empfehlen, um während des Som mors 
und Herbstes stets Rosen zu haben? 


p rage N r . 2 5 . W ie sei i l"i fest mau Wald Wild- 
linge, im Herbst gcplianzt, ohne Nachteil für deren 
Wachstum oder weiteres Gedeihen ohne Nieder legen 
vor Erfrieren ? Das Niederlagen hat sein« Nach- 
teile; voriges Jahr erfroren diese um f V März 
uach Aufdeckeii. Später lässt sich dieses nicht 
bewerkstelligen, weit die jungen Wurzeln ab missen. 

Frage No. 2 In Sind die Kellerasseln den 
Rosen schädlich, und wie vertilgt man dieselben? 

Frage No* 27, Wie ist die weitere Behand- 
lung der Wtrrzollials Veredlungen nach dem Ver- 
edeln? Ist die Veredlungsstelle in die Erde eiu- 
zu häufeln, oder bleibt sie frei stehen? Wird der 
Wildling z urü ukgeschni t ten und wann? Wdel ie s 
sind die Erfahrungen hierin? 

Frage No. 2H r ln einer russischen Zeitung 
wurde ein Mittel empfohlen gegen Ungeziefer auf 
Kosen unter dem N innen „Holzessige womit man, 
zu gleichen Teilen mit Wasser gemischt, die Sträuchor 
hei trockenem Wetter bespritzt. Sind mit diesem 
Mittel scliui i anderwärts Versuche geiundit worden? 
Ich traue dem Frieden nicht 

Witterungs Verhältnisse zum diesjährigen 
Rosenflor. 

Der plötzlich cingafcr offene laue Frühling, dessen 
Wanne eich bis zur tropischen Hitze steigerte, hat 
unser m Hosen Her ein nur zu schnei Ich Ende be- 
reitet. So gross die Freude, verbunden mit der Hoff- 
mmg, früher als sonst den Wohlgerueh des I tosen- 
duftes ein atmen zu können, währte dor Flor infolge 
der an buhenden Trockenheit nur eine kurze Zeit. 
Jede Knospe, in rapider Geschwindigkeit erblüht, 
sank durch den heissen Druck der Atmosphslre eben 
so schnell dahin. Wäret es auch möglich gewesen, 
dieser Kalamität iibzith elfen 7 so machte sich zu 
gleicher Zeit das alles vernichtende Gesindel von 
Maden und Käfern in den jungen Trieben ansässig, 
die dann der verzehrenden Hitze Hand in Hand 
Hilfe reichend ihren Frevel trieben. 

Wir hatten hier (also Schlesien) fünf Wochen 
uu nute ]■ broc 1 1 e n 2 0 -JO G ni d W iiv in b ; A ii ssi cl i toi t 
auf Bogen waren überhaupt nicht vorhanden, in 
ihrem schimmernden Aother kam und sank die 
Sonne und was nicht fest und trotzend den sengen- 
den Strahlen widerstand, — verdorrte. 

Doch endlich kam der langer söhnte 1 fegen, 
aber wie! Wd kenbrudi artig 1 der in den Gebirgs- 
gegenden verheerend, aber nicht nutzbringend war, 
und su stehen wir um Ende des Monats Juni und 
die Dürre währt, fort. 

Es fiel mir ein Kronünbumruhen der Captaiu 
Cbristy auf. das sonst in seinem ersten Flor so 
majestätisch dastand, doch diese# Jahr ! — nichts 
weiter als verkommene Blumen. Kadi genauer 
Unters in di u ng war fast jede Knospe von Maden 
angefrosfion und was mich verkrüppelt genug auf- 
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geblüht war. völlig mit Kosoftfcäföm besetzt. — 
Es scheint* als wenn spezitörll Captein Christ? dem 
Ungeziefer zum Opfer gefallen wäre* 

Ja, solch ein Flor entzückt das Auge des Ile- 
sch niiei^ gewiss nicht-. 

H. IG Ul nt», Sibyllenovt. 


A',<r 




NACKH1CHTEK- 




Am 17. April 1 IB86 verlohn wir wieder ein 
eifriges Mitglied unseres Vereins. Herrn Geh. Kom- 
merzienrat rl a u fc e n Der u k a a t K o o 1 m a n n in 
Korden. Wir bringen dieses unscrn Mitgliedern 
zur Kenntnis, Möge ihm die Erde laicht sein ! 


Utisenrt Mitglieds, Herrn J, IL Krtrlage in 
Haarlem t wurde bei Gelegenheit des 4 Üj übrigen 
liegierunga-Jnhiltlums Br. Majestät des Königs der 
Niederlande das Kitterkreuz des Ordens des nieder- 
ländischen Löwen verliehen. 




gang erst 2 t -1 etc. Kümmern zu gegangen* worauf 
diesseits stets wieder angefragt werden niasa, welche 
Kummer n. Dies kannte doch schon gleich mit der 
ersten Karte angegeben worden und wäre somit 
bmdnrftmfcs Zeit und Porto gespart. 

Herr von Lade, seitheriger Präsident unseres 
VereinSj hat ans G es und lieifas ruck sichten die von 
der letzten Generalversammlung au Mainz ausge- 
sprochene Wiederwahl abgölehni Der erste Stell- 
vertreter, Herr G. L. Ibach, wird also das Prä- 
sidium bis zur nächsten General Versammlung über- 
nehmen und au seiner Stelle Herr Ur, Kies erster 
Steil Vertreter sein. Indem wir aufs lebhafteste bi> 
dauern, dass es unseren Bemühungen nicht gelungen 
ist, Herrn von Lade zu bewegen, wenigstens noch 
für dos nächste Jahr das Präsidium weiter zu 
Hill reu, dürfen wir aber diu Zuversicht tiiissp rechen, 
dass uns seine lebhafte Teilnahme au dem Gedeihen 
des Vereins mich wie vor erhalten bleiben wird. 


IM Gelegenheit der Anwesenheit Br. Maj. dos 
Kaisers in Sigmar in gen wurde nnsenn Mitglieds 
Herrn Dreher, Direktor der Fürsbl. HüheuzoHcrn- 
scheri Gartonvorwaltmig, der Kroueuordmi SM Klasse 
verliehen. 

Druckfehlerberichtigung* 

hi dem Bericht Ober den Kongress in Mains in 
Ko* 3 d. BL Seite 45, Spftlto 1* muss es heissen : als 
Hovisomi etiu die Herren tio fch ni fl Her , Höhnte 
und Br* hm, Seite 45, Spulte % bei di-r Fnige : 

Welche Grundsätze sind bei Bosen Einteilungen m 
befolgen V JI lullst i i s heissen: eine K ■< m misaiou gewählt^ 
liestel »e m E jiüm de n f ! er red Malier, S o n p e r i t D a m ■ 
hart und Breb tu. 


In Nr. 5, Seite 31. Spalte 2 , /.eile 36 muss es 
lieLssen statt Spätsommer: ¥ r tV Ei s o m m e r. 


au ' < 1 ^ ~ö r CL^öe | 

Vereinsaii|elegenMtenÄ 

Wir machen unsere verflh fliehen Mitglieder und 
Freunde darauf aufmerksam, dass unsere VorcinK- 
«dtnnjr in da* Poötref-'^tur unter No. 5<MJ5ft olti- 
getragen ist. 

Wir ersuchen hiermit tmserc Mitglieder, bei 
Reklamationen wegen nicht augökom mener Nummern 
doch gefälligst die felilmidon Nummern anzugebGn, 
Ln der Hegel lautot csi Mir sind von diesem Jahr- 


H irr mit ersuchen wir unsere Mitglieder In” fliehst, 
wenn denselben 14 Tage nach Einsendung der Mit- 
glied büithtge die Mitglied karte (Quittung) noch nicht 
zugogaiigen sein sollte, uns doch gell, durch eine 
Kurte davon zu benachrichtigen, damit wir die- 
selben event. nochmals kusch den können. Diese 
Karten werden als Drucksache mit einer J Pfg*' 
Marke versandt, weshalb sie häufig verloren gehen, 
sonnt könnten nicht so viele rckhtmirt werden. 


Neu angemeldete 



^Mitglieder. J 


Vom 11. Mai ins ltl. Juli 1809. 

M&el, Louis, Gärtner. KutritÄÄcb- Leipzig. 

Bl fl in lei 11 „ Joseph* Kaufmann, Ottenbach u* M. 

I * f ti ä c h e I , A .. O b ergitrtnör bei V ii rst L. G al y /.in. 

Neue Welt in Budak { Russland), 

F r o ] i ri u G cirl , fjt ei io ri werde ^ 
v o n i ! r 4 i n d , Fra u A rr 11 u i id r Ku peti , 

Henkel , Caspar . Rosen trmbere i . I I c cl de n ihei m I *ei 
Prunk Furt n. M. 

Kluse, M i ni $teriakek retltr, St ru^bu rg. 

K r j 1 l le r . Carl , Bra nerai 1 lesitzo r, ■ I » j n n ( T h ö ri tagen I r 
Liibreilt, K. li , tiuakettbräck. 

M n c k p Bober t f Pro feaeor r Bra n nsi 1 h woig , 

M Q 1 1 e r , 1 1. , A po fcl lek er. 01 jer- G h Jgsm - 
von Pr an da n , Freiherr Rudolf, k. k. Kümmerer und 
Bittmeister a. l>.. Baden hoi Wien. 

BaJiindler P 0«cur t Kunst- tu Elumb-Ifsgürtuor, GbrlEtz. 
StlnuurhiM, Äug,. Bonn es (Dep, Vär. Frank reiidi), 
S o li w i gl e w a k i H Adolf', Berlin 

Söhnt ei n P Heinrich, i. V, Sohn lein & P.u, Sdmum- 
weinfebrik in Bchi erst ein, (RheiugUii). 

Btruka* Joaef. grätt. Hclilos-sgärtner in Adler- Kostylutat 
(Böhmen), 

Uh de, Constantia. Professor, Bmunsohweig, 
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des Vereins deutscher Rosenfreunde, 
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TJüter dem Prctelstcr&t Ihrer Majestät dar Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C. P. Strassheim. Gescltäftüfiilirer, Sachscnhauseii-Franklurt a. M 






Lusiadas, 

Zu unserer Abbildung. 

So ist cs recht j wird der geschätzte Leser 
deuten, drei Jahre lang wird jetzt schon in allen 
denkbar möglichen Fachzeitschriften, ,i a selbst im 
Vereineorgan, und sogar noch in ganz jüngster 
Zeit Über die Rose „Lnsiftda»" von Pedro da Costa 
geschimpft und gezw eifeit und jetzt erscheint sie 
Üoch als Abbildung in der Bosenzeitung. Ja, ver- 
ehrter Leser, die Sache liegt doch anders, hichtig 
ist wohl, dass wir schon Jahre lang die Echtheit 
der Rose anzwoifeln, ja wir sind beute noch lange 
nicht überzeugt, auch selbst durch die Abbildung 
nicht, dass wir es niit einem wirklichen Sämling 
in der beschriebenen Weise zu tliun haben. Aber 
wenn mall Jemand verurteilt und so an den Pranger 
stellt, wie es dein portugiesischen Gärtner ergangen 
ist und derselbe erbietet sich schliesslich, den Gegen- 
beweis zu liefern, dünn ist es doch auf der anderen 
Seite auch recht und billig, dass inan ihn anhört, und 
hierzu wurden wir von demselben mit dev Erklärung 
ersucht, er sei bereit, den. Nachweis der Echtheit 
seiner Bosen in allen 'Feilen zu liefern. Zunächst 
stelle er dein Verein die hier beiliegende Abbildung 
gratis zur Verfügung, was natürlich, wie Scholl er- 
wähnt, nichts beweist. Wir haben demselben sofort 
geschrieben, er möge uns (natürlich gegen Be- 
zahlung) 3 Pflanzen übersenden, dann würden wir 


unseren Mitgliedern über Echt- oder Unechtheit 
Bericht erstatten. Auch hierzu ist er bereit, denn 
die Pflanzen werden als abgegangen aviairt, Wenn 
dieselben lebend ankommon, werden wir sie in be- 
sondere Pflege nehmen, um später darüber einen 
unparteiischen Bericht erstatten zu können, . was 
diesseits auch auf das Gewissenhafteste ansge führt 
wird. Heber den Charakter dur Ruse wurde uns 
auf Wunsch nachstehende Mitteilung ttbersand: 

„Strauch kräftig, in starken Büscheln blühend, 
mit langen, dünnen, sehr wenig bedoniten Aasten ; 
Binde glänzend, graugrün rötlich, Stachel krumm, 
brau 11 -rötlich ; Blätter sehr zierlich in 5—7 ver- 
teilt, am äussoraten Endo der Zweige 3 ovale 
längliche Blätter; tu jüngerer Zeit schön gelblich - 
grün, bei fortgeschrittenem Wachstum glänzend 
(brillant) grün mit woisslichei« Schein. Kelchblätter 
und Fruchtknoten flaumhaarig. Blume gross, voll, 
schone Form und von einer prächtigen Haltung; 
selten alleinstehend, öfters zu 3 5 an der Spitze 

der Zweige. Farbe goldgelb nflancirt mit karmin- 
rot geflammt, in Violet übergehend. Diese Kose 
stellt sich durch das Aufsehen, welches ihre einzig 
dastehende Färbung hemmet, als eine unbedingt 
ausgezeichnete Een heit dar.“ 

Hiermit wäre nun die Sache Lusiadas wieder 
in Fluss gebracht und hoffentlich wird endgültig 

Klarheit in die Sache kommen 

Die lf e d $t k t i o n. 


Die Rosenabstimmung pro 1888—89 

luH nun ebenfalls zusammen gestellt vor uns um! zwar beabsichtigen w ii dh Al»t immun- 
vorläufig nicht mehr fortziisebsüh, sondern hiermit abxuschlfcssen. Es ist nul der vorjährigen 
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und diesjährigen Abstimmung so ziemlich alles, was auf die Rose Bezug hat, genügend 
beantwortet; es könnten allenfalls nur noch einige Kragen über Neuheiten in Betracht kommen« 

Ueber diese hat man jedoch noch nicht die genügende Erfahrung, sonst würden sie auch 
bei der jüngsten Abstimmung gestellt worden sein. Da sich jedoch die Fabrikation von & 

Neuheit en von Tag zu Tag mehrt, so hat man ja in einigen Jahren wieder Gelegenheit, auf 
dieses Thema znnlckzukoinmeii, um etwa dasjenige, was heute noch fehlen sollte, naehzu- 
holeiL An der diesjährigen Abstimmung haben sich im ganzen Mi Vereine und Mitglieder 
beteiligt und zwar: 

Altmann, kgh Bayer» Hofgäriner und Bosen sc hiüenberitzer in Ausbach (Bayern). 

Bartels, F* ? Obergürtner in Hamburg* 

Bock. Geo, Hamilton (Ohio, Amerika)« 

Breuer* H,, Gut Grünthal bei Aachen. 

Diering, J,. Spczml-Kosoukulturon, Üttmaehau in Sachsen. 

Drirschki, Car!, Kaufmann, Görlitz. 

Gartenbau-Verein Flora, Flawyl (St* Gallen, Schweiz). 

Gartenbau- Gesellschaft Frankfurt a. M. 

Gartenbau-Verein, ßromberg. 

Geyer, A,, Gailsfaafeiu 
Güpfert, Alb, T Speyer. 

Hartmaan, Pastor, Konigsmühle bei Garn min» 

Beicke, Tb,, Banteln in Hannover* 

Jacobs, F. R., Spezial-Rosenkultiirtm, Weilburg. 

Jost, Franz, Obergärtner der Graf 1 Thim-Hnhen.slein' Vichen Sehlossgarlenverwallimg in Tetsrhen 

an der J31be. > 

Koloczek, Anton, Über-Glogäu. 

Kölle. Willn & Co., Spozial-Ttosenknituren, Augsburg. 

König, Otto, Sekretär des Vereins der Garten trenn de Eil Stockerau bei Wien, 

Kampe* Dr. mrd., Gr.-Almerorie bei Gassei, 

Lambert & Reiter, I losen- und Baumschulen, Trier. 

Meissner. Leopold, Jonitz bei Dessau. 

Mühle* Wilb., Kunst- und Haiulclsgärtner, Tomesvär. 

Moebl, Matth., RosenzikMer, Holsthum, Kreis Bilburg. 

Naucke, W + * Küpenik bei Berlin. 

Olbrich^ $t. + Obergärtner, Züikdi-lJirslanden. 

Osterwald. C.* Sayn bei Koblenz* 

Pfennige^ A. H. ? KimstgärLnor, IJitäkmi (Kanton Zürich, Sri i weise)« 

Pucher, Hans, Marburg a. Drau. 

Reck, Fr, jr«, Bremen* 

Rosen-Verein, Ni oder hass lau in Sachsen» 

Rönigk, Eduard« Rosen gartn er, Langensalza, 

Schmidl. C., Spezial-Roseukullureii, Eltville a, Rh* 

Schuhmann, Carl. Obergärtner bei Bankier Metzler in Suchaenliauson-Frank für l' m M* 

Soupert & Notling, Spezial-Ro^enknltureii, Luxemburg, 

Strass heim* C, P», Sachsen huuseD- Frankfurt a, M 
Scheuer, Gehr., Rosenschulen, Walferdingen (Luxemburg). 

Tiefenthal, Oskar, Wandabeck. bei Hamburg. 

Werner» Baron Dr. Franz, Währing bei Wien. 

Wichmarui, G-, Ottensen* 


; 
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Welches sind die 5 schönsten Polyanttia- Rosen ? 


Na. 

N a m ft der Rose 

Jahr der 
Einführung 

ZUthUr 

Ursprungsland 

1 

Paqueretta 

1876 

f -T ui 1 lut lita . . * , j 

Frankreich 

2 

Miguonette 

16P2 , 

Guillot fils , , * , 


8 ! 

Anna Maria de Montravel . , . 

1880 

Yvb. Rambaux . 


4 

Mademoiselle Ce eile Erurmer . . 

1880 

Vve, Ducliör * * , 


ö 

Perle d’or 

1884 

Dubrtmil . , , . . 

ii 


Öfe n^ehStgrö&slii Slimmeniahl fiel Aul folg. 5 Sorten : 




6 

P r i n ceejs eW U li ül nt i n e d et b P ny% -Pr s 


Soopert A Nütting 

Luxemburg 

7 

Miniature „ 

Iflft 5 

Alegntiüre . 

P rank reich 

8 

Käthe Schultheis 

1887 

Soupert A Notting 

Luxemburg 

y 

01 oi re des Pol y au tlia . 

1888 

Guiliöt fils .... 

Frankreich 

10 

Joanne Drivon 

1884 

ScliwarU * 

pi 


Welches sind die 5 schönsten und reichbltihendsten Bengal* Rosen? 


No. 

Name der Ruse 

Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

Pacher 

1863 

Locher , 

Frank reich 

2 

Hermosa ......... 

1840 

March eseau . . . B 


3 

Cramoisi supärienr 

1884 

Plantier , . , . , 

li 

4 ll 

Fellemberg 

1857 

Fellemborg , , 

ll 

5 | 

Sanglant 

üta nachfitgresste Sl Im me mahl fiel auf folg. S Sotten: 

187-1 

Chorpin 

ff 

fi 

I wpa ra trieft Eugeitio. 

1805 

Beluze . 

Frankreich 

7 

Bengale Nabonimnd . + + „ . 

!887 

Nabonnaud , 


8 

Louis Philippe, 

— 

Angers . 

tt 

a 

Le Y^suvö H . . , + 

— 

, . , , , 

M 

10 

Eugene de Baauharnai# 

1865 

Moreau * . . . , 

n 


Welches sind die 3 schönsten Centifolien-Rosen? 


No. 

Name der Rose 

Jahr der 
Einführung 

ZBchter 

Ursprungsland 

1 

Ordinäre (Centifclia communis t . 

i-iZZ 



2 

Ccntifolia major 


_ 


3 

Unique blanche 

Die nächslgrössle siioioieniahl fmj aul fplg. 3 S&rlen: 

— 

Lutlay . * . . . 

Frankreich 

4 

Tour de Malakoff 

\m\ 

Soupert & Notting 

Luxemburg 

ö 

Duo (l Anpiotilüdio 



— 

ß 

La Noblesse 

1857 

Soupert A Notting 

Luxemburg 


Welches sind die 3 schönsten Kapuziner-Rosen? 


Np. 

Name der Hose 

Jahr dor 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsfand 

1 

Per sinn yellow 

1833 

Henry W Block imp. . 

Persien 

2 

Jaune bicolore ....... 



. 


3 

Harrisonii . . , 

Die nächstgrosstö Stimmt mahl Fiel auf folg. 3 Sorten: 

1S3Ö 

Harmon 

# 

England 

4 

Double jaune * 



- 


5 

Lutea bicoior . . . , + „ 

— 

— 



6 

Afghan yellow ( , , „ # , 

1882 

Dr. Altcbison imp. 

Afghanistan 



— 4L. -aA- ■ 
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Welche 5 Rosensorten sind ganz besonders für Trauer-Rosen geeignet? 


No. 

N a w c der Rose 


Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

I 

Belle de Baltimore . . . ■;* leite 

1*43 

Feast + . - . . * 

Amerika 

2 

Madame S&ncy de Paratere 

de. 

1874 

Jamaiti . 

Frankreich 

S 

Beaute des prairies , . 

de. 

I8öti 

Barges . * * , . 

» 

4 

Felieite-Perpetue . . . 


1827 

Jacques de SeuiUy 

n 

6 

Thoresbyana 

4o, 

— . 




Die ndehstarössle Sfifliineniahl Hel auHolp. 

5 Serien; 




6 

Polyantha . . ■ * « (Klette rro**) 

1827 

Ven \\ Bis bohl importirt 

Japan 

7 

Michigan Eve Conane , 

dm, 

1843 

Feast . . » * . 

Amerika 

8 

Muiabilis * 

de. 


~ 


9 

Yeuttsta pan du La . 

de. 

— 

— ■ 


1Ü 

Rugft . 

de« 

■ 

— 



Welche 5 Rosensorten sind zur Anzucht für Pyramiden geeignet? 


No. 

Name der flesc 


Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

] 

Gtcire de Bijou .... 

(XbU) 

1858 

Jacctot pere & bis 

Frankreich 

2 

John Hopper ..... 

(llyb. rt'ni.l 

XSG2 

Ward 

England 

8 

Jules Margottiii . . . . 

du. 

isri3 

Margottiii * * * * 

Frankreich 

4 

Beine Marie Henriette 

(Thea) 

1878 

Lernt . * . * ■ 


5 

Beaute des prairi.es . . (Wonerr**») 

Dil- n ä ch 5 l Qf dsste Sli mnu? rtzälll fiel nuf lolfl. 5 Surlen; 

ism 

Burgks * . « - ■ 


G 

Paul Neyren . - * - 

(Ryb. rera.J 


Level 

Frankreich 

7 

Marne ha 1 Niel . 

(Tina)- 

1884 

Piadel jun 

ii 

8 

G (i ii erat J a c q it e m i n e t 

(llyb. rpra*) 

1853 

Rtutssel - * . * - 

ii 

!) 

Louise Odiir 

(Bourbon) 

1Ö5I 

Margottiii . . ■ 

»i 

lil 

Chcshunt Hybrid 

(EJyli. Ilitin.) 

im 

G. Papi . . . * * 

England 


Welche 5 Rosensorten zeichnen sich wegen ganz besonderer Grösse ans? 


Nq. 

Name der floss 

Jahr der 
Einführung 

Z Hehler 

Ursprungsland 

1 

Paul Neyren 

(Hjfc, Tfrin,) 

1 KlV.J 

Level . . - * ■ j. 

Frankreich 

2 

Her Majesty ..... 


1887 

Henry Betmett * . . 

England 

8 

Barenns Ad, de Rothschild 

itft. 

18(38 

Pernet . 

Frankreich 

4 

Captain Christy, . . . 

Jo. 

1873 

Laeharroo « * . . 

KI 

5 

Antoine Mouton .... 

da. 

1875 

Levet * . 

■ ft 


Die nächstgrflsstö SUttimcmahl fiel auf folg. 6 Scirfen : 




ii 

Anna de Diesbach 

ijllyli- rriii.) 

185‘J 

Lacharme , 

Frankreich 

7 

MorveiHe de Lyon - * 

de. 

1H82 

Pernet ..... 

1! 

8 

Magna Charta * 

do. 

1877 

W. Paul ... * 

Eng] und 

9 

Lady Mary FiUwilliam . 

|ll}'|i. Ihc«) 

1883 

Bamietfc . 

» + . 

10 

G l ü i v e de D näher * , 

(Hy I n rr-iu.l 


Dueher > 

Frankreich 


i 




*1 
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Welche 15 Rosensorten, seit dem Jahre 18S0 bis incl. 1888 eingeführt, 
sind als wertvolle Neuheiten zu bezeichnen? 


io Welche ■"> Thee-Rosen ? 


No. 

Name der Ruse 

Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

Gra.ee Darling . . 7”7 " ! 71 

imb 

Bern Kitt 

England 

2 

Archiduchesse Maria Immaculata . 

1887 

Soupert A Nottiiig 

Luxemburg 

» 

Sunset . 

1885 

P* Hendersun . * . 

Amerika 

4 

Madame Eugene Verdier. . . . 

1882 

Levet * . * 

Frankreich 

5 

The Bride 

Die RächstgTÖS&ta Summen 2 ah! fiel auf folg. 6 Sorten: 

1887 

May * 

Amerika 

U 

M a d a m e € h & d :i n 0 G u i ti 0 i s e 0 a il 

1880 

Gainoisseau ♦ . . . 

Frankreich 

7 

Mademoiselle Franziska Krüger 

ipo 

Nubnunand . 

11 

8 

Madame de WaUcvillo . * . 

1883 

GöiUot lils . * . * 

P3 

S) 

H 0 n 0 i a b l e E d i t li G i f f 0 r d 

1883 

Gnillot fit« .... 

11 

30 

E t e n d a r d de J a a n n e d’arc * - 

1881 

Ctarfoii . . . * * 

I! 


IV) Welche 5 Remontant-Rcison ? 


No 

Name der Rose 

iatir der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

Merveille de Lyon 

1882 

Fernst pire , 

Frankreich 

2 

Ulrich Brunner fils 

1881 

Anton Levct * * * 

J3 

8 

Her Majesty ........ 

1888 

Beimett .... * 

England 

4 

Regierung s rat Stochert .... 

1888 

Soupert. A Ko Hing 

Luxemburg 

0 

Gleite Lyonnaise ...... 

Dis nJIchsfftrÖsslo Sl IpHhäiti/ahl fiel Aul Idlg. 5 S&r!*n : 

1884 

Guitlut fils . 

Frankreich 

(1 

Ear ! of Ihi ffori n 

1887 

A + Dickgon A soi] s 

England 

7 i 

Alsace -Lorraine • * * * * 

188(1 

EL Daval * , , k 

Frankreich 

8 

Duke of Teck , k . . . , . 

1880 

Paal & Sou „ 

England 

0 

Q « e c ti of Queens . , . . * . 

1882 

W. Paul A Sou . * 


10 

Eclair . , « . * , . . . 

188:: 

Lacharme .... 

Frankreich 


c| Welche •> ans den übrigen Klassen: Noisette, Thee-IIyliHdö, Pol van Um etc.? 


No. 

Name der flose 

Jahr der 

Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

l 

Lady Mary Fits William . 

|,ll>’lj r tllPAj. 

1802 

Bennett . 

England 

2 

W. F. Bennett .... 

tlp. 

1800 

Bennett . 

M 

3 

Perle d'or 

(Palyantkuji 

1883 

Diibrenil . 

Frankreich 

4 

Camcens 


1881 

Bdiwartz 

13 

5 

Friiicesse Wilhelmine de Fays-Bas 

DEe nftchsfflrhssfö 8t(mnien?a.hl fiel auf f&lg. 5 Sorten : 

1885 

Soupert A Hotting 

Luxemburg 

ft : 

Migno nette « * , . 

1 l'fllynnthiii 

1ÖÖ2 

GiiUlot . 

Frankreich 

7 

Willia in Allen Hictiardson 

ftfoiäatUJ 

1070 

Bücher * * . , . 

31 

8 

The P u ritan , 

(Myli.. Ibuik 1 

1888 

Bennett . 

England 

9 

Countess of P ombr oke 

Jo, 

1B82 

Bennett * 

31 

10 

Miniature . . . * , 

i PolyuntlinJ 

1885 

Alßgatiore , , 

Frankreich 


jn 




« MNP 


MmSttw* * * 
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Welche 1,0 Rosensorten für 's freie Land sind als willige Blüher, somit 
als Sclmittrosen in den Monaten September, Oktober, November bekannt? 


a) in Thea? 


No. 

Name der Hose 

Jahr dar 
Einführung 

Zöcht er 

U rs prsing.^Sand 

1 

Gfloire de Dijon. 

1853 

Jacotot püre et jils . 

Frankreich 

2 

Madame Pakot ....... 

1858 

G ui Hot i\\s . 

1K 

3 

Marie van Hontte 

1871 

Ducher ..... 

I) 

4 

Belle Lyonnaise ....... 

1867 

Levet 

ft 

6 

Madame Berard. ...... 

1871 

Level 

Tl 

6 

Safrano 

m® 

Beauregard .... 

tt 

7 

Homere 

1858 

Hoheit . » . , , 

TJ 

8 

Perle des jardins 

1874 

Level .... * 

tl 

9 

Mademoiselle Franziska Krüger . 

1879 

Nabomiaud * 

tl 

10 

Madame Chedanc Guinoisseau . . 

Die nächstgrösslü Stimm an iah 1 fiel auf folg. 10 Sorten; 

1880 

liuiuoissesm , . , * 

7t 

11 

M & d a in o L o m b a r d . * * * * 

1 Lj-"-" ^ 

18i t 

Laelfcanne * . . . 

Frankreich 

12 

G r u & s h e r z A g ui M ü t h i 1 d e 

1869 

Vogler * 

Deutschland 

iä 

Niphetos * * . . , * h h 

1843 

H ougere . , , * * 

Frankreich 

14 

Mare ckal Niel . . * * , . 

1861 

Pradel jr. . 

n 

15 

Catherine Härmet , 

1870 

Guillot fite , . * . 

n 

m 

Sauset * . . . * . . * , 

1885 

P. Heilder son . 

Amerika 

17 

Cti q nette de Lyon , . . * . 

187« 

Dudier , 

Frankreich 

18 

Grace Darling * , * * . . 

18*5 

Itemiatt 

England 

19 

Arcliidnohesso Maria Immaunlata 

1887 

Sön perl & Notting 

Luxe mb arg 

20 

Madäiae Emilie Dupiiy * , , 

1870 

Levet . * . . * 

Frankreich 


h) Welche 10 Remofilariieii oder aus den fibrigeu Klassen? 


No. 

Warne der Rose 

Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

Sa«v, de la Malmais cn . 

(Etourltön) 

1843 

Bökzo * , * 

. 1 

Frankreich 

2 

La France ..... 

fHpk 1 'Ih‘h} 

1867 

Guillot Hk . 


7t 

8 

Boule de neige .... 

(11 jh T&m.) 

1867 

Lachtoue , . 


Tt 

4 ' 

General Jaequeminot, . . 

do. 

1859 

ftoussftl , 


tt 

5 

Pierre Netting .... 

dö. 

1862 

Portemer 


7T 

6 

Alfred Colomb .... 

do. 

1868 

Lacharme 


t» 

7 

Camoens ...... 

Ulylk » 

1881 

Schwarte + , 


n 

8 1 

Prinoe Camille de Rohan. 

lllyli. rcin.i 

1861 

Eng. Verdier + 


n 

0 

Marie Banmann .... 


1863 

Baum ei] m , . 

* ■ 1 

V 

10 

Mistress Bosanqnet . . 

(LknirborO 

1882 

Laffay 

. . 

ft 


Die näch£tgrtiS£l<e Stimmenzahil Fiel auf tnlrj. 10 Scn-len : 





11 

J u los Margottin, 

£Kjlk riilft.) 

1853 

Jlargotüu . . 


Frankreich 

12 

A i in e e V i b e r t . 


1828 

V liiert P , » 


3? 

13 

He rruosa . „ , , , . 


1840 

M aixhesoau * * 


tl 

H 

vftu ItiHitte , 

(Hylt. rera.l 

1H7U 

Lach arme + 

* * i 


15 

M ad a m e V i c tor Veril i e r 

do» 

18(58 

Eug. Vurdiei , 

^ i 

tf 

16 

Victor Vo edier * 

de. 

1859 

Larfiannc 

■ - ) 

« 

17 

Elisa Bo olle . , , * 

4o, 

1869 

Quiliot * , . 


n 

18 

Culino Forestier * + , 

(tfciäCtle) 

1842 

TromUard . . 


it 

19 

W. F. Hu nn ott * . . . 

1 11 y b. IhcAF 

1886 

Bennott . 


England 

20 

Prüfet d o L i sri b o u r g 

{HyK fern. 

1879 

Maigottin fils . 


Frankreich 


I 


'* r ., 3 ™ 1 ‘ 


ftCTM 
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Welche 10 Rosensorten, ganz gleich zu welchen Klassen 
als Treibrosen für die Monate Dezember und Januar 


gehörend, sind 
geeignet? 


Ho, 

Name d&r Rq^ 

Jahr der 
Etnnfhrung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

W. F. Beimett , , , . 

iJTjIPr tll lf H "1 

um 

Bon nett . , , 



England 

2 

La France 

do. 

um 

Gut Hot Eiis , 



Frankreich 

3 

Mistress Ecsanq'ict . . 

(Bomrlwrt) 

1.432 

Laffay , , , 



« 

4 

Jules KargottLn .... 

{Hylh. remj 

1453 

Margottin 




fl 

(Jloire de Dijon .... 

(The*) 

1453 

■Jiicotot pero et 

Eis 


!3 

H 

Safrano 

da 

ip$jj 

Beaurggard , 



ti 

7 

Hermosa 

fBeüjfAl) 

1440 

Marcfoeseau , . 




8 

Anna Alexieff .... 

(3lyb. r*in r l 

1859 

Margottin 



tt 

9 

Mardchal Niel .... 

(Thr*a> 

14G4 

Prado] ji\ * . 



ii 

10 

Seneral' Jacqueminot . . 

(IEyL rom.) 

1453 

Roussel . . . 



ff 


Die nitths [grösste Stimm ün^Iil Fiel auf fofg.. IQ Sorten: 






11 

Louise Dili er . 

I UourlHml 

1451 

Margüttüi 



Frankreich 

12 

Madame Falcot , . . 

i.TIil'b) 

1454 

Gliillot Jils . , 



33 

13 

S u uso t 

do. 

1485 

P. Heiiderson . 



Amerika 

14 

Paquer 6 tie „ 

(Pfllynntlui 

1875 

Guillot fUs + „ 



Frankreich 

15 

N i p U e t o 3 

(Thea) 

1843 

Rougore . , . 



if 

IG 

Söiiv. de 1 Et Malmaisou 

(Umirhoiij 

1443 

Melnzo 



7» 

17 

Trio m pli e d e l'E xp oei ti o 11 

(Hyb, mi.) 

1850 

Margottin . . 



H 

18 

Marie Bau mann . . , 

tlo- 

1 8G3 

Baum Ein u , , 



lf 

19 

Migno nette t , , . 

(PiflyauthnO 

1442 

Guillot iils . 



IT 

20 

Perle de Lyon 

(Thea l 

1472 

Duo Ger * . . 



«1 


Welche SO Rosensorten sind zur Massenkultur für’s 
Schnittrose für die Binderei zu empfehlen, gleichviel 

ii> Welche 5 in weiss V 


freie Land als 
welcher Klasse? 



Ho. 

Nme der R o s o 

Jahr der 

Ehliihruog 

Z Hehler 

Ursprungsland 

1 

Boule de neige .... 

fUyk n-iti. i 

IPI!7 

Ladianito . . . 


Fraukieicli 

2 

Souvenir de la Maimaisen 

(Uöarhpn) 

li-l.l 

Baliize , , 


ji 

H 

Srossherzogin Mathilde . 

(TfewO 

löffll 

Vogler * , + , 


Deutsch lau d 

i 

Niphetos 

rlo. 

1h4:i 

Bougcro , , , . 


Frankreich 

D 

Mistress Bosanqnet . . 

(Büurban) 

18SÜ 

LutTay , , , . 


if 


Die ngchstgrösste Sli mme mahl (inj auf folg. & Scuten ; 





(} 

Ä i ui rf o Y i b e r t . . , , 

(Nöfstak-) 

1828 

1882 

ViGert k 


Frankreich 

7 

Merveille de Lyon , . 

(Hyb, wro.J 

Perne t . 


ff 

8 

Perle des B 1 auch e s 

dö. 

1872 

Lu cb arme , * . 


fi 

9 

Elisa Boello 

de. 

1869 

Guillot r 

■ 

„ 

10 

Bar o n n ü de May ward , 

rEöiaiätc > 

1865 

Ladiarme . * + , 


ti 



h) Welche 5 iti 

rosa ? 



No. 

Name der Rose 

Jafir der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

La France 

i lly b. tbi'a) 

1867 

' Öuillot rils , . . 


Fmnkrdvli 

2 

Baronne de Rothschild . 

(liyb. non.; 

iete& 

Pernet . 


jf 

3 

Hermosa 

f BüTignlf 

144(1 

Marcheoeau . . . 


I? 

4 

Catherine Mermet . , . 

(Thri) 

1 870 

Guillot ßls . , , 


J| 

5 

Captain Chris ty .... 

LÜyb. ram.) 

1473 

Ladiarme . . * 


fl 


Plfl rächslflrUssie Stimmenrahl tief aul Enlg. Ei Sorten: 





o : 

Souvenir d f un aini . . 

(TlWft> 

1 44G 

Bellet de Foug&re , 


Fmnkreidi 

7 

Lady M a r y F i tz wil li a m 

i liyb. tketik 

1842 

Ben nett , 


England 

8 j 

J o h n H o i» p er. 

EHyh, rem-) 

1802 

Ward , 


*3 

0 , 

M a d e in oi so 1 1 oE ng.Yer d i o r 

du. 

1409 i 

; Guillot fils . . . 


Frankreich 

io | 

Ltiui&e Oilier , . . 

(R^Tirboni 

1851 

Margottin 


33 
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[■) Wekho 5 in ^elliV 


No. 

Nams dar Rose 

Jahr der 
Einführung 

Z Hehler 

Ursprungsland 

1 

Perle des jardins , . , (Ttu 4 

1874 

Level 

Frankreich 

2 

G-loire de Dijon. .... i». 

i m 

Jato tot pi're et fite . 

u 

3 

Mareehal Niel .... n». 

1864 

Pradel jr. * * . . 

JJ 

4 

Belle Lycimaise .... 

1867 

Lovefc . 

n 

5 ; 

Madame Paket .... >k 

1ÖÄ8 

Gulllot lils , , * - 

n 


Dis nächstgtüsale Stirnm&niähl (itil auf folg. ä Sorttn; 




G 

ßuriSCt * , . - . * iTheal 

l 86D 

P. Henderson . * , 

A merika 

7 1 

Madame Cb cd arte Guin oisseau 

1880 

Guinoisse&n . , . 

Frank reich 


iThtfuI 




S 

Madame Börard ♦ * - 

1871 

Levat , * . . . 

ii 

9 1 

La France . . * . . rityh. thea < 

1807 

Gulllot fite . * , . 

fi 

10 

W i ] H a ii i AI 1 o ii 1 i i c li a rdeon t f^isetuo 

1378 

Oucher . 

n 


d) Welchft ■'> in rot und rlmikell'Ot V 


No- 

N a m e der Rose 

Jahr der 
Einführung 

Züchter 

Ursprungisland 

1 

Marie Battmann .... myi>. »i 

ism 

Bau mann * , . , 

Frankreich 

2 

Tan Hontte ..... s*. 

1870 

Ladiarrne . . . , 

TJ 

3 

Prince Camille de Bohan. io. 

1801 

Etig* Verdi er * * , 

JJ 

4 

General jaoqueninot . . j«. 

1353 

lioussel ..... 

ii 

5 

Pierre Notting .... a«. 

1RG2 

Porteiner .... 

n 


Die rtdchst^räüEte äl im ma nia lu fiel aul talg. S Sorten : 




6 

Alfred Calo mb . . , iiiyk t*n.\ 

1852 

D lieber . , , . 

Frankreich 

7 | 

J ea ii L i a b and < * . . «K 

1*75 

Jean Litt band . 

i? 

8 

So ii atem Vals so . , * <to. 

1855) 

tiuillot pbre . . . 


i) * 

M a d a tu o V iet o r V erd!« r >i«. 

1868 

Eng* Yerdier 

u 

ll> 

Reine Marie Henri et tu ilVa) 

1878 

Levei , * * * * 

m 


Welche 10 Remontantrosen sind am widerstandsfähigsten gegen die Kälte? 


No. 

Name d@r Rose 


Jahr der 

Einführung 

ZUchNr 


Ursprungsland 

1 

General Jacqueminot . . 

Olyk rßiün} 

1853 

Uouasel . , 



Frankreich 

2 

Jules Margottin .... 

du. 

1858 

Margottin , 


■ 

s> 

3 

John Hopper ..... 

nlt>. 

1862 

Ward * . 


. 

England 

1 

Baronr.s de Rothschild. . 

Io. 

1868 

Pernet , , 


. 

Frankreich 

5 

Marie Banmann .... 

«To, 

1868 

Bati mann 


+ ! 

t) 

0 

Triomphe de l'Bsposition. 

de. 

1856 

.Margottin , 


* 

ii 

7 

Prince Camille de Kohan 

«tu. 1 

1861 

Eng. Verdier 



j i 

8 

Fisher k Helmes . . . 

dfdw 

1865 

Eitg. Verdier 


. 

fr 

11 

ha Beine ...... 

de. 

18*id 

LafVay , * 


1 

ü 

10 

Pani Neyron <ia. 

Die naehstgrüssle Stimm ernähr fiel aul Mg. 10 Sorten s 

1869 

Levot . . 



ff 

11 

Pierre H otting , . - 

[Uyk rem,) 

1802 

Portamer 



Frankreich 

12 

1 m p e r e u r du M a r o c 

do, 

1S5H 

Guinoissoiui . 



n 

13 ' 

Monsieur JJ o u oenii e 

do. 

1865 

Liabaud , . 



ii 

U 

Magna Charta 

da. 

1877 

W. Paul * 



England 

15 

Mer veil le de Lyon . . 

da. 

1882 

Perltet . 



Frank re ich 

16 

Senate u r Vaisse . . . 

dü. 

1352 

Gnillot 

. , 


ii 

17 

Eugene Fürst . , . 

lio. 

1875 

Soiiport k Notting 


Luxemburg 

18 

Prof et de Limbo arg . 

de. 

1S7U 

M.argottin bis 

* . 


Frankreich 

12 

Abel C a r r i h v c . . . 

de. 

1856 

Portomer 

. 


ü 

20 

Mabol Morrison . . . 

da. 

J87S 

Bentiett + t 

- ■ 


England 
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Welche 5 Rosensorten sind winterhart und infolge dessen für Landscbafts- 
gärtnerei in Geliolzgruppen verwendbar?*) 


No. 

Kam« der Rose 

1 

Jahr dOr 

Einführung 

Züchter 

Ursprungsland 

1 

Persian yellow .... 



Henry Willoek imp. . 

Fersten 

2 

Madame Plantier . . . 

nlbu) 

1835 

Plantier * . 

Frankreich 

3 

Kaiserin des Nordens . . 

<R. 

187!) 

! Kegel , * . . . 

Russland 

4 

Madame Hardy . , . . 

(Datrt^acaürl 

1832 

Hardy pore .... 

Frankreich 

5 

Gewöhnliche Centifolie . 

(CepHfoH«) 

— 

— 



Dfe nitch&E grösste Sllromcmahl fiel auf folg. & Sorten: 




ü 

R ngosa florc plono * . 

(R. ru (j osiO 

187!) 

Regel . 

Eüsslaud 

7 

G e w ö h n 1 i c h e M o o s r o s c «mif») 

— 

— 


8 

Crista ta*’) . * * . . 

dör 

1827 

Ytberk Im porti rt , . 

ydiwciz 

0 

Blanche Moreau . . . 

(iiuuc. yrj 

1881 

Moreau-Eobert . . . 

Fiaukroich 

10 

Pimpi nellifolitt . , , 


‘ 

— 

— 


I>ti* /woite Zusammen Stellung ergiubl im giuisaai ! 18 Rosensoilwi. 
als LTsprüiigslaiiifl auf: 


Hiervon entfallen 


Frankreich 


England 


!>0 Sorten 15 Sorten 


Luxemburg 


7 Sorten 


Amerika 


3 Sorten 


Deutschland 


1 Sorte 


ranztfsischen Züchter 
II Sorten Latin v 


Japan 


1 Sorte 


Züchter und Ursprungsland 
nicht mehr iü ermitteln 


15 Sorten 


as am meist vertreten uml /.war: 

. . mil J- Sorten 

. . * 4 * 


Wir lim len wiederum die 
Guillot fite , mit 

Level 9 „ Jean Liabaud 

L&charme » 7 fl Nabomumd * 

l.Hnher .**.**.. * 7 n Eug* Vorditr 

Margottin * * . « * * . „ 4 n j Sch warb 

Luter den englischen stehen abermals Iteimdi mit ß, W. Paul it Sou mil 4- Sorten. 
Die Luxemburger 7 Sorten sind säüiUieh wiederum von Smipert A- Notting gezogen. 
Ans Amerika kommen H verschiedene Sorten von 3 verschiedenen Züchtern. 
Deutschland liefert abermals nur die eine Sorte J i rotier /ogiu Malhilde von Hessen “ . 

C, F. Strassheim. 

An vorstehende Abstimmung sehliasst sich die Beantwortung der Fragen 23 und 24 praktisch 
m Zufördorsi will ich die Frage Xu. 23, um empfehlenswerte Unsen für den ßLumeiisChintt der 
Monate September und Oktober, beantworten* Er ist nun fraglieb, oh FmgosteLte* in südlicher oder 
nördlicher Gegend ansässig ist: wenn letzteres der Fall ist» so dürften wohl wenig Aussichten auf 
Eosenbkmen im Monat Oktober sein. Die schon mit Anfang des Monats Eintreten den stärkeren 
Nachtfröste schlossen das abgelanferie Eosenjahr ab ; trotzdem will ich gern nachstehend einige Sorten 
adfflhren, die für den Spätherbst vorzüglich geeignet sind: S o uv. de lu Mitlmaison, Coline 
F i .) rast i o r T H e r m o s a , A i m d V i b e r t , G r o a s h e r z o g i n M a t h i 1 d ö u n d W h i t e B a r o n c s s. 

Frage No. 24 um für das Quadrat von 2Ü Beeten für den Sommer und Herbst zu empfehlenden 
20 Sorten will ich mit den a] 1er frühesten beginnen : T r i o in p b e de I r F x p o s i t i o n , H e r ni o s a , 
(diese Rose blüht ununterbrochen bis Spätherbst) General Ja cqw eminot, Louise Odier, Mad. 
F a 1 c o t. F ft r d en un in er un d ] l ei bst : L a Heine, La France, V i c t o r V e r d i er , G r o i£h e r % o g i n 
Mathildes Mademoiselle Eugene Yordier, D u c h c s s of 0 o n n a u g b t , Safruno, Marquise 
de Viven.H, Gloire de Dijon, Coline Ferestier, Perfektion des lUaucbes, Bosy 
M o r n . A i ni d V i b e r t , W h i t e B a r o n e s s und S o u v e u i r d e I a M a l in a i s o n. Die mm vor- 
stehend auf geführten Sorten sind vom reinsten Wehs bis zu den dunkelsten Farben gewählt, vorzügliche 
Blühe? und zum Schnitt geeignet» H. li. Gl atz, Sibyllen- -rt, 

", Die Moqs-, CeiitifoJtem. |ati achteten sowie Kapuziner- und Riigrisa-y orten halten, wenn der Winter 
nicht zu streng«, fast alle aus. Die Redaktion, 

•*) Diese merkwürdige Rose ent nt and zufällig in einem K testergarten m Freibnrg in der Schweiz. 
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Ferner hatte ich in der ersten Hälfte des .Ttili d, J. Gelegenheit, auf den Eonpert’fecliän RoRcnfeldem 
in Luxemburg moitso früher gemachten Notizen zu vergleichen Lind zu vervolM&ftdigön. Ich will liier 
einiges anschliesseii und 7 . war in Bezug auf di« Frage der vorjährigen UbtenabstimmiJiig (Seite 58 
HL Jahrgang): lt Welche 10 Kosens&rtcu sind durch ihren niedrigen Wuchs und reiches Blühen ssu 
niedrigen Gruppen zu empfehlen? Ich fand in den ausgedehnten Feldern, wo stet« mehrere Reihen 
von einer Sorte, die nachfolgenden 30 Rosen als die niedrigsten und re ich Id ft he ödsten d?.is über 1 (100 
Sorten zählenden Sortiments in vorwiegend dunklen und kuchtendreten Farben, also für Effoktgni ppen 
in Rasenpartien, für grössere Rabatten als Einfassung etc. besonders zu empfehlen: Alfred Colomb 
(Lacharme 1876), Bijou do Conasnon (Vignoron 1887), Glümeiifcine Ribault (J. Ribault 
1886), C v i m s o n 11 c d d o r (Cianston 1875), Duchesse Antoine d . 1 U r s e I (Sou pert k N « >ttiii g 
1884), Duchesse de B r a g & n c e (Eng. Yordler 1887), J> u c h e s s o f Donna w g h t (Noble 1884), 
Edgar J o b i 1 o i s (Eng, Verdiei- I 884), E t e n d a r d de h y o n (OonoA 1886), Fe rd in and J a m n t n 
(Ledcchaux JH76), General Jacqire minot (Ecussel 1853), Gdnural Washington (Granger 
1 86 4)j G r a n d e u r o f Gh o s h u n t (Pitul <& Bon 1884), II a n s M a k a r t (Eng. Vord icr 1885), K r o n - 
Prinzessin Victoria (Vollcrt-Sp&t 1887), La France (Gnillot fils 1868), Madame Alfred de 
R o u g e m o n t ( Lacharme 1863), M a d a m e B o i s (Claude Level 1 887), M a d a in e Julie W e i d- 
mann (Soupert & Nötting 1881), Malmaison ä fl Ours rougea (Gonod 1883), Marie Bau man n 
(Banmann 1864), Mary Boa nett (Henry Benuett 1885), Qigueil de Lyon (Besann 1887), Pani 
-lose p h , F r i n c e s s e d e Jieani (Lwque et fils 1 8 8 5), Queen o f R e d d e r s (Noble 1 8 7 8 ), 
Q n een o f Q ne o n s ( W* Paul A Sou 1 884), Senate u r V a t s e ( Gaillot püre I 7 59), T r i o m p h « 
d 'A n g e r s (Robert A Moreau 1 8 63), v a n H o u 1 1 e (Lacharine 187 Ö), 

U, P. Strassheim. 


Bibliographie von Rosenwerken. 

Von Herrn W. P. Ingen ege reu in Utrecht (Holland) empfingen wir in dankenswerter Weise 
eina Zusammenstellung von Rosau werken, die wir nach eigenem Material und in Händen hübenden 
Verzeichnissen, soweit es in unseren Kräften stand, vervollständigt haben. Wir haben die feste Beber- 
zeugung. dass trotzdem noch manches Rosenwerk erifitlrt, welches liier nicht aufgofübrt bst und würdest 
wir es dankbar anerkennen, wenn wir seitens der gesamten Mitglied erzähl dadurch unterstützt, würden, 
dass uns der genaue und volle Titel aller bekannten und hier nicht aufgeführten Werke über Rosen- 
litte rat uv zugesandt werde* damit wir diese Liste gelegen tlidi vervollständigen können; denn wir ue Innen 
sicher au, dass sich mancher unter unseren Mitgliedern befindet, dem diese Aufstellung ein willkom- 
menes Nach seid a ge wer kchön sein wird. Die FLe&clktion. 

* Rosen zeituug, Organ des Vereins deutscher Rosen- 
freunde, redigirt von C* P. Strassheim, Frank- 
furt a. M. 

*Rosenzeitimg, ungarische, „Rtfäaa~Uja&ag", rodigirt 
von Dr. E. Kaufmann, Fünfkirchen. 
^liosen-JahrbucIi von F* Schneider II, Nach einem 
Jahre oingegangeiu 
The rose animal von W. Paul* 


* Ach en hach + Geschichte, Vaterland und Verbreitung 
dev Rosen. Dannstadt 187 0. 

Afzelins, Adam, De Rosis Suecanis. Fpsalum 1804* 

American rose euHurist. Newyork ? 

Andrews, H* 0. Roses or a monogruphy of the 
genre Rosa. London 1805. 

At fcems t Graf Heinrich. Mein Rosarium* Leerii- 
wald hoi Graz 1878. 

Baker, J, G. A tnonngrapb uf the British roses, 
Hudderafiöld 1 864, 

— Essai June Classification des rosiers de jur- 
d junge. Liege 1 885. 

Bertolini, Aut Genre Rosa* ? 1842. 

BiedenfeW, Herr von. Buch der Rosen. ? 1855. 


; 



Rosenjournate. 

Almanach des Roses, dudie aux Sames par QuerrS“ 
paiiu Tioyes 1811. 

♦Deutsche lllustrirte Rosenzeitmig, Monatsschrift für 
die Interessen der deutschen Kosen k ul tur* 
RGdakteur E. Metz. Zwickau 1886. Erscheint 
seit Mai 18 ^h nicht mehr* 

♦Illustrirter Keseugarten. Redakteur; LebL Nach 
6 Heften ein gegangen. 

♦lllustrirte Rosoitzeitung, Redaktenr: E. Metz. Nach 
2 1 1 efteii ei n gügan gei t . 

♦Journal dos Roses (rosa inter Heros) publicatioti 
mensuelle spedale, fotideo par Äf* B. Cdchot 
k G. Bomardin, Melun et Paris* 

+ Nesto Ts Rosengarten, lllustrirte Zeitschrift für 
Rosen freunde und Rosen gär tner als Beitrag 
zur Hebung der Rosenkultur in Deutschland. 
1866— 1869. 

Kosari ans V mr book . Ln n dou . 

♦Kosen absti in mung seitens des Vereins deutscher 
Roser freunde, Zusammen gestellt von 0. P. 
Btrasshoim. Soparat-Äbdrnck ans dem Vereins- 
Organ* Frankfurt a* M. 1 8 89. 
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Boitard* Manuel cotnplet de lamqteur des Ro $m t 
hur Monographie, lern- histm-ie* leur eul türm 
Paris 1880. 

Bon vor, Dr, L. Las roses des Alpes. 1875* 
Brigügue, Arnika. Centum des plus bellos ros es. 
Paris 1855. 

BucUojs, J* F, Dissertation sur les Roges, lenrs 
proprkt&s medicalöf et eeonoTuiijucs et sur 
les üiieudotes concoraant co gen re de planlos, 
Paris 1780. 

Monographie da la Rose. Paris 18Ö4* 
Buist. Robert. The Rose MjuumL 
Burnet, Emile et Gremli, August. Öbservations 

sur quelques roses de ritalle, 1885. 

— L#s roses des alpes maritimes, Genova 1879. 
Calendrier du Rosioriste, Culture special e das rosiers 

von P* Ph. Petit-Coq de Corbehard. 1880. 
Charpentier. Uosiflrs de seniis gagne pur le jar- 
di nier en clief du palais de k rhambre de 
Fairs* Paris 1815. 

Cliasnel, M* A. de. La rose che& les diflcrents 
pouples ancions et modernes. Toulouse 1820. 
Christ, Hermann. Die Kosen der Schweiz, mit 
Berücksichtigung der umliegenden Gebiete 
Mitte]- und Süd-Europas* Base! 1 873. 

— Zur Rosenflora Italiens. Regensburg 1873, 

— Le G en re Rosa, t rad 11 i t 1 >ar E in i h B 11 in at. 1 885. 
Col mono, ILM* Rosaccas doEspana y Portugal. 1 873. 
Court i n, Al hört. Be her die Kultur der Rosen in 

Töpfen* Stuttgart JK5-L 
C rausten F John. Pulturat directions for the Roßc. 
Hereforth 1857. 

CnSpin, Fr. Matöriaux pour servir 21 rüistoire des 
Roses* Fascicole I, Gand 1869. II. 1872, 
III* 1874 IV. 1876* 

— Tablo&u Mdthodique dos roses Europeennes, 
3 869. 

Oultute, mnltiplication et taille du rosier pur un 
Limatenr. Paris 1885, 

Curtis. The rose, its beauücs. London 1854. 
Debeaux, Dr. J. 0, Monographie dos Eosicrs des 
Pyrenees orientaks. 

Dematriij Decan. Essai (Tune urrmographie des 
roste rs du canton de Fribourg. 1818. 
Deseglise^ Alfred* Essai monographiqite sur cinq 
cent espdeee de rosiers appurtenant ä la tlore 
de k France, Angers 1861. 

— Revision do k sect-imi Tomen tosa du gerne 
Rosa. Angers 1866. 

— Description de quelques espeeea nmi volles du 
genre Rosa, 1873. 

— Cataloguc raison nö des espcces du gen re rasier 
prnir I Europa, FAsie et FAfriquo, spociakment 
los roaiers dt' la Franco et de T Angl dorre. 
1877, 

— Dosen ptioos et ebservations sur plusieurs rcsiers 
de ia Höre fran^aise. Fasciculc 1. Gand 1880. 
II. Lyon 1 882* 


Desportes, X, Kosctum gailicum, Enumeration 
mdthotf iquo des espoces et des varhUes du gen re 
rosier an nombre de 2562, Le Maos 1828. 

Desimx, X. A. Observationa critiquos sur les 
especes de rosiers propres au sol do la Franco. 
Paris 3 813. 

Die Rose, zu m Ruhme ihres Schöpfen und Ver- 
gnügen edler Dein fiter. Leipzig 3 742. 

*Dieck, Dr. G. Die Uot rosen und ihre deutsche 
Zukunft, 

*Döll, Wilhelm. Der Rosen garten. Leipzig 1855. 

Döring, Willi. Liidw* Die Königin der Bin men 
oder die höhere Bedeutung der Rote au sich 
und in Beziehung auf die Gunuitswolt, nach 
X at nr ansch au un g, Poes io un d G oach iclilo. 

Elberfeld 1835. 

Dumortier, B. C* Roses beiges ou menograpbio 
des roses de Belgiqite. Gand 1867, 

Dupout, Andre. Choix des roses greif ces sur enniua, 
vulgo Eg! autle r qui sh tiouvent dies Dupont, 
nie Fontaine au Roi Faubourg du temple Xo. 8, 
Paris 1809. 

*Ehraiborg T Fritz. Der praktische Rosouzüchtor. 
Berlin E. W. 1 H82. 

Elhvauger, II. B + Tbc rose, a treatlsö on tlio 
cultivatimn, history, fainily, characteristies and 
of tbo vmious groups nf roses with neenrate 
descripüons of the varicties now genoral ly 
gron' n, N ewy 0 rk 1882. 

Fisher, Reverend D, The art of grawing roßos 
cut of doors. London ? 

Fomey, Eugene. La tai|3e du Rosier, sa ciiltnrc, 
sos helles vuriötes, Paris 1864* 

Froese. G. Die Garteiiruso, Klassifikation, Ver- 
mehrung, Kultur, Treiberei, Hybrid isatiou und 
Verwendung derselben. Berlin 1880 I8sl, 

Freund, JL D. Die Kunst, Garten rosen während des 
Winters Im Zimmer zur Blflte m bringen. 1857. 

Fmuarellus, Aut. Do Rosarum parti bnsq ne ipsarmn 
et omnium quao ex Rode turnt facti ltutibns. 
Tigiiri 1557 

Gand oger, Michel. Rosae norao Gallium austro- 
orientales colentcs. 1878. 

^G einet, Hofgärtner in Jugenheim, lieber Kultur 
der Rose. Darmstadt 1870. 

^Geschwind, Rudolf. Dlo Hybridatiou und Siiiulings- 
Zucht der Rosen* Wien 1864. 

’ Die Rose Im Winter. Leipzig 1884. 

*■ * Die Thecrose und Ihre Bastarde. Leipzig 1 884. 

Gioveue, G. M. Sopre al mm Rose prolifere, 

Glenny. Gul tivation of Roses. London. 

Gijdefroy* Oatalogno des Rosieiu eultivos da ns la 
l>ej)iniore do Ville d + Avray h Sevres, 1828. 

Gero. The rose fonciers inaimal, London 1838* 

Gniltcmcau jeuno. Hktoiro naturelle de la rose. 
Paris 1800. 

Hagelgaus, J. II. Hosn loquens, hoc ost de pre- 
iriiirils l£osae mystoriis aratis. Coburgae 1652. 








UB 


tmm 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 





7 6 


Hagendorn, E. F. L-yuosbutclDgia (de Rosa onmn). 
Jenae 1 <5 B 1 - 

Ilempel. B. Für Rosen freunde! Neu erfundene, 
sicherste und 1 flieh teste Methode, Rosen au 
veredeln* 1865, 

Hermann, J. De rosa, dissertatio maföguralis bota- 
iiicci medicu. Strasbourg 1 7 < ! 2 . 

Ifibberd-Shifley. Les roses du 16 Siede. CaLt- 
logue imiiotb des roses hnrticoks roises en 
c u 1 tu re pendant les 50 dernieres annöes. 
Liege 1882* 

— Tlio atnateum Rösebeck, 

HiLherd» 8. Arnaturs Rose-Book. IH85 P 

Hommage reu du ii la rose par los poet.es aitcieus 
et modernes precedä de Fhistoire de cette reine 
des fleurs dm tous les peuplcs, ornu de 13 
pknehes cot. Paris 181 8. 

Ilottinger, *T. H* De rosa proliferis* 1 70«. 

Mumaim Hippolyte et Fomey, Eugene. Les Roses, 
histoire, cuitur, deseriptiom Paris 1873. 

*Jägcr, Herrn. Katechismus der Rosen auch fc, voll- 
ständige Anleitung über Zucht, Behandlung 
und Verwendung der Rosen im Lande und 
in Töpfen- Leipzig 1882. 

Jullien» TU. P. La rose, dtude histerique physio- 
logiqno horticole atentoinologique. Reims 1863. 

Kannegksser, F. A, Die Gattungen der Rosen. 
Frey borg 1805, 

*Keller, Paul. Die Rose, ein Handbuch für Rosen- 
freunde* 

Kessler, Dr. H. F* Notizen zur Leben «geschickte 
der Rosonblttttlaits. 

Ketten frdres. Culture du rosier, petit traäte u 
l'usage des umateurs, Luxembourg t SSO. 

Klier, J. Anleitung zur Kultur der Rosa recRnata 
( Pyramidal. Rose), welche als Spalier- oder 
Heckenrose verwendet wird, nebst Beifügung 
einiger Worte, das Befestigen der Plauzen 
an Stabe, P fällte etc, betr. 1843. 

Kietz, M. Die Hosen zuclit, kurze Anleitung für 
Laien und Liebhaber, 1881. 

“Koelle, Wilhelm, Ans dem Reiche der Blumen’ 
kdniguu Augsburg 1880. 

*Koe11e t Willi, k Comp* Rosen - Garten - Kalender. 
Augsburg* 

Königin der Blumen, die, oder die Bedeutung der 
R ose r El horte) d 183 5. 

Komlosy. Die Rosen. Wien 1868. 

Kraiiss. De Rosa, Jena 1674* 

Kuyper van Waschpemüng, J. A. II. De rozen- 
kalt in hären gehegten omvang, Broda 183t). 

Lacharme, Jules. Le rosier, culture et multipliea- 
tiom. 187U. 

Lahitte. Las .Rosas. 1817* 

Langles, L. Recherchen sur l;t dacouverte de 
l'assence de rose. Paris 1804, 

Lawrence. Alias- Mary* A collect ian of roses front 
naturc. London 1780 — l H 1 0, 


Lelicur. De tu culture du Rosier. Paris 1811 . 
Le tu an, D. S. Notes sur plusiaurs espGees de rosiers 
des environs de Paris, Paris 1818. 

Lindley, John. Rosarum mouograpbia or a botu- 
nieal history cf Roses witli an appendix frr 
the use of cultivators* London 1820. 

Leisel cur des Longchamps, Descriptiou des prin* 
cipales espcces et Varietes du genre rosier. 
Paris 1817* 

* — La rosa, sott kistouc, sa culture, sa podsie. 
Paris 1844. 

Lynch, H. The rose, and her raiseion. 1862- 
Malot. De la rose. Paris 1830. 

March and, Nie. Dissertation sur ums rose nrnn- 
striieusc. 1707* 

Marx-Lapelletior, R6$kr 1 s* t etc* Culture, 1850. 
Morat. Rösters sur tige- 
Meyer* Zimmerrosen. St. Petersburg 1848. 
Monarde«, Nie, De Rosa et partibu* ejus* Ant- 
verpiae 1 564, 

Neuheit, W. Die Rosen, ihre Beschreibung, Kultur 
und Vermehrung. 1842* 

^Nickels, C, Kultur, Heuen nun g und Beschreibung 
der Rosen. Preesburg 1836. 

*Ni«tner, Th. Die Rose, ihre Geschichte, Arten, 
Kultur und Verwendung, nebst einem Ver- 
zeichnis von fünftausend beschriebenen Garten- 
rosen. Berlin 1880, 

Verzeichnis aller bekannten Garten rosen. Berlin 
1878* 

*Sfoack t R., Mufgärtucr in Ressungen. Die ver- 
schied dien Arten der Rose. Darmstadt 1870. 
*Öehlfcers. Dr* A. Die Rose t ihre Behandlung, 

Zucht und Fliege. Hannover 1884, 
öpix, Essai sur les roses rouges de Pro v ins. 
Park 1775. 

Orbessan, Marquis d T , Essai sur les roses, Tou- 
louse 1768* 

*Otto, Adolf. Der liosenzüchter oder die Kultur 
in Töpfen mul im freien Lande* Berlin. 
Pachnmn, Francis, The book "f roses + 

Par montier, A + A, Notice sur la dessication et la 
Conservation des Roses. Paris 1804* 
Piirsons t Samuel B. On the rose, a treatise on 
the propogution culture and Instory of tho 
rose. Newyork. 

Faul, W. Tlio rosegardein London 1848, 

— Observation s oii the culflv ation of roses in 
pots, London 1S45. 

* — Ins Doutscbe Übersetzt von Albert Courtin, 
Stuttgart 1854. 

— A Shillingbook an roses und rose culture, 
London. 

^Peters, Eug, *1, Die Rose. Anleitung zur Fliege 
und Vermehrung der Rosen im freien Lande 
und in Töpfen, Wien 1886. 
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Petit Coq de Corbebard, P, PI], Culturß ep^eiale 
des rosiers pondant los douze moii de 1 Armee. 
Paris I 880* 

Petseh, G. F. Anleitung zu r Kultur aller Rosen. 1 839. 

•petzold, Carl Julius, Oie Kose, deren Geschichte, 
Verbreitung, Kultur, Venne hrung u. Treiberei* 
Dresden 1875. 

Pozzetti. Pompilm. Sopra aluune Rosa particulari 
deir I talia inferiore. 

Prevost, lila. Catalogue descriptif rmHhodique et 
misüuiie des especcs T varmtes ct sonsvarietds 
du goure rosier, Rouen 1829* 

Priiico, W. K* Manual of Roses. 

Prior, W. D. Roses and tlieir oulture. 

Prokegch- Osten. Roseu l jeder, gesammelt von Gräfin 
P. 0. — 12 7 Rosen lie der von 1 1 6 verschie- 
denen Dichtern. 

Promille, Aug* Xomendntnre des osp&ces, varidtds 
et sousvarields rcmarquables du gonro rosior* 
Paris 1*18. 

— Rommairo d’tme nmnogruphie du gcnro rasier, 
Paris 1822, 

— Monographie du gotiro ros i er* Paris 1824. 

Ran, Ambrosius* Emittier atio liosarum circa Wirce- 

bnrgnin et pagos adjaceutes sponte er es Gen- 
tium. Niaarimbarg iS|(f. 

Räudm, Ch. Les Roses. 

•Redoute, P. J* Lea roses avec texte pur C. A* 
Tbory* Paris 1815 1824* 

— Do l 1 looiiograpMe appliqnoß ä la Botanique 
eil goiierat et mix Roses an psirtiouläer. Paris 
1817* 

Regel, E. Tentaman Kosarnm Monographia. Peters- 
burg 1877* 

Heiden von. Die Hosoninftht. 

Reite v*, E. J. Das Ganze der Roseu-Kultur, 1 829. 

Roy iiior, L. Doscription de quelques csptees uou- 
votlas cm peu counues des rosiers. 11S5. 

Reynolds Hole, S. A Book about roses, how to 
grow and Show them* London. 

Do di vni der Rose, deutsch bearboitot von 
Pr. F* Worth mann. Berlin 1880. 

Rivers, Thomas. The roses aruateurs guide book. 
London 1854. 

Roda t G. o. Mb. dolle rose loio principaU spuciß 
e variet a loro ineltiplicaziouc e decoiazione 
pei giardini Torino 1879, 

Roenoer. Rosifiorae. Weimar 1 846* 

-Rocssig, E. G* Die Rosen nach der Natur ge- 
zeichnet. Leipzig 1. 800 — 1817. 

E k on oin isch - Botanische Des ob r ei b mig der ver- 
schiedenen und vorzüglichen Arten. Ab- und 
Spielarten der Rosen zur näheren Berichtigung 
derselben für Liebhaber für Lustanl&gou, für 
G arte n . L cipzig 1 8 08 . 

* Rosen, die edelsten. N3^eh Pracht -Exemplaren 
aqnarellirt von Bertha Hein hart* Mit Unter- 
d rucken auf AquareUpapier zum Nach malen. 




Kosen barg, Joau Car. Khndologia seu philosophko 
rnedico Rosae doscriptio dosculis philosoph ieis 
arcanis, politids, chymids etc. Argontbr 1620, 
^Rosonbilte* l r Rosen. (Hochform * Prämie m 
Neubort’s Magazin.) 2. Schwimm endo Rose. 
(Beides sind effektvolle Farben drucke und 
w i rk u u gs volle 7Äm in erzi e rd on) . 

•Kosenbüchlehi* Dia Rose in der Poesie und Kunst 
mit 12 Rosen bildern nach Aquarellen von 
Bertha Rein hart. Wandsbeck 1882* 

Roses et Kosters, pnr des liorticalteurs et des 
umateurs clo jardinage. Park 1883. 
Rosa-Tree, tlie, and its Kultuie. 1847. 

Sagörski, Prof* Ernst. Die Rosen der Flora von 
Naumburg a. 8. nebst den in Thüringen he- 
obsicli taten Formen* Naumburg 1887». 

— Neue Rosau formen der Flora von Thüringen* 
Thüringen 1885. 

SaJzmanu, J. K. Bissertatlo de Rosa, Argen t. 1670. 
Sc besitz. -J . Studier öfver de skandinavisch artorna 
of $ bigtet Rosa. Wexio 1872, 

— Bidrag tili klnriGdotaeu otn slägtet Rosa. 
Stockholm 1 873. 

?Scli leiden* Prof. Dr, M. L Die Rose, Geschichte 
und Symbolik in ethnographischer und kultur- 
historischer Beziehung. Leipzig f*73. 

* — Zweite Auflage blos im Manuskript vor- 
handen. 

•Schneider [I., Friedrich* Rangliste der edelsten 
Rosen. Berlin ] 883* 

•Schuch, Dr. F. W* Die Kultur der Rosen in ihrem 
ganzen Umfange, nebst Ana kn nie und Phy- 
siologie der Pflanzen Leipzig I88u + 
*Sdiu]ze T C. Dia Rose. Kurze Anleitung zur Kultur 
der Rü&o im freien Lande und im Topfe* 
Würzbnrg 1879* 

Sehwartzo von, I)r. S. F., k. s. General -pStaats- 
amvalt. Die Rose, Ein freier Vortrag, ge- 
halten in der Gesellschaft „Harmonie" zu 
Dresden am 13. Marz 1863* 

Seit», Tobie* Die Rosem Prag 1825* 

Selbst herr s Carl Die Rosen in 25 Gruppen und 
95 Arten. Breslau 1832. 

So ringe* K. C. Critique des Roses deüsecliiles. 1818* 
•Singer, Max* Dictionnaire des ro^os ou guido 
gäneral du rosiiS riete* Touniai 1885, 

Spoor* W. C. De rozenteelt, praktische handl eiding 
voor kwoekorsen liefbebbers van roztn, Am- 
sterdam 1858* 

•Stegmann, J. A. Praktische Anleitung zur Kultur 
der Iioain (in russischer Sprache), St* Peters- 
burg 1880, 

Stichler, ubsorvations sur la fecondation artiticielte 
des Roses* 1827. 
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DSfcrou, Eduard, Der iteseuJbumd, Anleitung zur Bö* 
handlang der Topf- und Land rosen. QuedlEn- 
bürg und Leipzig 1842- 

Sulzberger, Robert. Lu Rose, Ins toi re bctaniquo, 
cultme. Nainur 1888. 

SjlTitts, Jean. Oratto de Roste. Hafniae I.60J * 
Tara de, A. de, Culture des eglantiers 1831* 
T1iorj t Claude Antoine, Rosa redutea sen desmptio 
uovae speciei genoris ros&e, dicata Pet, Jos. 
Redoute, eximio florum pictorL PurisiLs 181 7. 
Kosa candolleatm seu doscriptio norae Speßiei 
generis roaao. Paris 1819. 

Prodrome de la monograplite des espftceb et 
v zi ri dida con 1 t n es d i i ge? i re rosi er. Par is 1820, 

— Examen eritique du rosa candolleana elegaiiä 
iiijüstement cito comme synonyme du Rosa 
Rubella, Paris 1825* 

Töpf, Alfred. Der Rosengärtner. Erfurt 1857. 
Trattinich, A. L + Synödus botaiiEcu Rosacea rum 
monögraphia. Vindobona# 1823 -24. 
Terpin, P, .1, Th. Roses eentf umlies proliferes it 
calice folioixl Paris 1887. 

Küken?, Tb. F. Hot Kosen pack luindJ eiding tot 
de kernhs en bet k wecken der rozem Schoo n- 
lioven 1858, 

Venemaiij J. 0, Die Rose sstmi Ruhme ihres 
Soli fipfe ra . L eipzi g 1 7 4 2 + 

Verdier, pöre* Kote sur In culture des rasiere, 

T Vergant, 1>. Mariane. Cnltivo de Ins Rosale* en 
Macete. Madrid 1889, 

Die in vors tobendem Verzeio Einte mit 
und wörden wir 

geteilt wurde, welche mit keinem 


Verschilfen, 1L A, De Koos, körte liand leiding 
vQor hot k wecken en versorgen van rezen. 
Cuyfc 1888. 

Ti hart, J. P. öbservatioiis sur la nennend atu re 
et je dussemeivt des Roses,, suivies d'un cata- 
logue de cotles cultivues. Paris 1824. 

— Essai sur les Roses. Paris 1831. 

* Vollständige Anweisung, schöne Rosen sowie auch 

jede Rosenart, teils einzeln, teiJs in Verbin- 
dung mit andern auf dem nämlichen Stamme 
in kurzer Zeit baumartig zu ziehen, Ulm 1 m 2Ö. 
\ oos, 0, Kurze Anleitung zur Veredelung und 
Pflege der Rosen und Obstbau me, 1879* 
*Waldner t H. Europäische Roseiitvpen. Zubern i. E. 
1885. 

Wallrot II. Kosa gen orte plan tarn ui htetoria anc- 
cLieta* Kord hausen 1 828 + 

* Wessel hü ft T 4. Der Kosen freu ml. Weimar 1888, 

Die Kultur der Rosen m Töpfen, Weimar 
1887. 

Wittidii üfc, Joim. Rhodographia oder Beschreibung 
der Rosen. Dresden 18Ö4 + 

Woods, J. Synopsis of tim British Species ofRoses. 
London 1817. 

Wo rtli manu, Dr. i\ Buch von der Rose. Berlin. 
Wucherer, ■Johannes. Etwas über Ro senk ultu r t 
prak 1 1 sei i e An w eisn n g für Ros ei idil et tauten * 
Wftstoffiann, Prof. Die littöe, mit besonderer Rüok- 
sielt auf deren Kultur und Anwendung im 
Altertum, Gotlm 1854. 


bezeichn*) teil Werke befinden sich im Besitz der Redaktion 
unseren Mitgliedern Dank wissen, wenn nm die Bezugsquelle derjenigen Werke mit- 
bezeichnet sind. D. Redaktion. 
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Ueberwinterung der Rosen im Garten. 

Die Mitteilung des Herrn Pastor Schulze 
über Wmtersehiitz unterschreibe ich nach meinen 
Erfahrungen jeden Satz, Der Zweck des Deekens 
ist, die Rose vor Kälte mul Nässe zu schützen. 
Ausserdem muss dte Deckung, wenn notig, sofort 
in Mn reichend er Menge vorhanden sein» Wenn sie 
diesen Anforderungen entspricht und dann noch 
leicht auf und ab zu bringen ist und wenig, am besten 
gar keine Kosten verursacht, so ist sie die zweck- 
massigste und empfehlenswerteste. Wer wenig Kosen 
zu docken hat, wird Material wie Laub, Schäbeti, 
Sägespune, Tannennadeln, Kohlenstaub etc, in Ei in- 
reichender Menge beschaffen können. Solches Mate- 
rial erfüllt den Zweck vollständig und ist auch 
bequem auf und ab zu bringen. Aber wenn der Wind 
kommt? Tann ein wei ge, wo sie billig zu haben sind, 
kann man in hinreichender Menge beschaffen, sie 
lassen sich ebenfalls leicht auf und ab bringen, 
schützen aber nicht absolut. Dabei hat all dies 
Deckmaterial einen Mangel, es muss jedes Jahr 
neu beschafft worden* und dazu gehört ein gut 


situirtes Portemonnaie. Wer aber wio ich rechnen 
muss, der dockt mit Erda und lässt sie auch nicht 
heran karren, sondern nimmt, wo er sie braucht* 
Schwere Erde ist nach monier U Überzeugung auch 
besser zum Decken wie Saud, denn die Quarzkörner 
des Sandes sind gute ftülteleiter. Sand wird zwar 
leichter trocken als schwere Erde, aber der Wind ? 
üb aber ach wäre oder leichte Erde die bessere, 
ist Nebensache, die Hauptsache ist Erde, welche 
mau am bequemsten Ei et, und wie die Sache ge- 
uiadit w ird. In meinem Rosarium sind die Stämme 
in Reihe n drei Pliss nacEi jeder Richtung entfernt 
gepflanzt. Mit dem Ernw intern beginne ich gleich 
nach Martini und richte mich .so ein, dass ich 
jedes Jahr mit dem I . Dezember auch mit den 
zu pllanzenileti Wildlingen in Sicherheit bin. Das 
hat mich in den 28 Jahren meiner Thätigköit als 
Jtesist mir einmal Lehrgeld gekostet, ab wir näm- 
11 oh am 24. Oktober 12 Grad R, bekamen. 

Ich verlor meine Tlioe rosen bis auf William Allen 
Hichardson und Mad. Bcrard. 

Meine Rosen schneide ich alle erst, im Frühjahr, 
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Sobald die Pfähl a entfernt sind, nehme ich vor 
jedem Stamme auf der Seite, wo er jedes Jahr 
li ingelegt wird, einen Stidi Erde heraus, biege den 
Stamm tief unten, sozusagen in der Wurzel* mög- 
lichst tief ohne Bügel an die Erde, halte den 
Stamm mit dem hohlen Fasse in dieser Lage fest, 
steche nun Erde zu beiden Seiten der Krone und 
decke zuerst diese* um den Stamm in seiner Lage 
fest zu halten. Habe ich dies erreicht, dann vollende 
ich die Deckung des ganzen Stammes, indem ich 
die Deckende zu beiden Seiten des Stammes ent- 
lang entnehme. Ich decke leicht, nur einige cm, 
aber sorgfältig, vornehmlich die Yeradiinigsatelle. 
Die 1 deckende Kr de bildet dann einen nach allen 
Seiten abschüssigen Hügel, der das Wasser ableitet, 
leicht trocknet, vom Winde nicht zerstört wird und 
gegen Kälte und Nässe schützt. Der durch Ent- 
nalime der Erde zu beiden Seiten entstandene (4 ruhen 
leitet das Wasser in die Tiefe. Auf diese Weise 
kostet mich mein Winter schiltst am wenigsten Arbeit 
und Zeit und — kein Geld. Derselbe ist stets 
in hinreichender Menge zur Hand, ist leicht auf 
und ab zu bringen und schützt absolut vor Kälte 
und Nässe. Daun aber hat diese Methode noch 
den Vorteil, dass sic zugleich eine teilweise Be- 
arbeitung des Bodens im Herbst ist, die Winter-» 
fenebtigkeit festhält und in die Tiefe führt. 

G. H e n n i k ö, Nordhausern 

Ein berechtigter Wunsch einer 
Rosenfreundin. 

Unter obigor Spitz marke bringt No + 1 dieser Zeit- 
sch r i ft d en W u ti sch vi el 3 c i eh t m ehre r'o r U u sen- 
f r o u n d i n n o n und F reu u d o. Wir wollen ver- 
suchen, in Nachstehendem diesem Wunsche gerecht 
zu werden, Kosen von gleichem Wuchs zusitniinen- 
zustcllen, ist nicht so leicht; die einen wachsen 
auf diesem Boden so und auf anderem Boden machen 
dieselben wieder ganz andere Triebe. Folgende 
Sorteu-Zusanmionsteltung dürfte sich vielleicht der 
allgemeinen Sympathie erfreuen. 

I, Theeroseii* 

A. Wuchs mittel massig. L Grossheizogiu 
Mathilde. 2. White Bon Silcno* S. Honorable Edith 
Giffurd 4. Madame Hippolyte dam am. □* Madame 
Joseph Schwurt/,. G, The Bride. 7. Grace Darling. 

H. Souvenir de Paul Ney rem. 9* Henry Bemiett, 

I 0. L 1 E 1 egaiite. 1 \. So u vo n I r d e V ictn r 1 1 uge . 
12* Cariarie. 13. Cornelia Koftk* 14, Jsabellu 
Sprimt. 15. Madame Susanne Sc luil tb eis. 1(L Per* 
fection de Monpluisir* 17. Shirley Hibbord. 18. 
Duchess of Edinburgh. 19* Papa Gentier* 

B- S t a r k w ü c h $ i g. 1 . Madame CbMane 
(Chedanec) üiimoissean. 2. Madame Pal cot. 3. 
Keine Olga. 4. Souvenir de Gern min de Saint 
Pierre. 5. Monsieur Claude Devot* <L Madame 
Lombard* 7. Madame Brassac* H. Charles Levdque* 
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9. Jules Finger. 10. Souvenir du Kosieristo Kam- 
baux* II* Safrano. 12. Keine Emma des Pnys- 
Biis* 13* Madame Welche. 14* Madame Levet. 
15. Isabelle Nttbcmmnd* KL Belle Lyonnmse. 17* 
Suiiset. IS. Princßss of Wales. 19, Stephanie et 
Kodolphe. 20, Perle de Lyon, 21. Perle des 
jardins* 22 Madame Maurice Kuppenheim, 23* 
Marie van Ho litte. 

C* R a n k o u d . 1 . M ad a m e B u ra rd . 2 > G lo ire 
de Dijon. 3. Madame Eugene Verdien 4. Niphc- 
tos. ö. Mare eh al Niel. 0. Reine Marie Henriette. 
7, Beaute de PEurope, 

II. Thee-Hybridroeen. 

Gruppe I. 1 William Francis Benuett. 2. 
Beauty of Staple ihr (L 3, Camoons. 4* Distinction. 
ö . D ne ] toss of Cüi l n a u gli L (5 . V isco n u tess Fal mo u th . 

Gruppe 2 * 1 . La dy M a ry Fitz wi 1 1 iam. 2 . 
La Franco. 3. Madame Julie Weidmann. 4. Mad* 
drj LoöbenSels* 5* Duke of Couniuiglit. G, IWorabte 
Georges Ban er oft. 

III . N oieetter osen. 

1. Coline Forestier. 2, Cliromatolla. 3, Mad* 
Caroline Küster. 4* Solfatare. 3, Ophirie. G, 
Bouquet (Uor. 7. Narcisse. 

IT. Bourbonliybridfln, 

1. EU rönne de Maynard, 2. Boule de Neige. 
3* Ccquölte des Blanches* 4, Louise Darzens. 5. 
Reine des [Manches. fL Perle des Elan dies. 

V, Bourbonros on. 

L Mistress Bosaiiquot. 2. Mad* Pierre Oger* 

3. Reine de Castille, 4, Mad* LuizeL 5. Mad, 
Hippolyte Jamal n* (L Malmatson rouge* 7* Queen 
of Bedders. B. R4?eil, 9. Keine Victoria. 

YX. Hybridroaen* 

A , Aufrecht w a c h s o n d, 1 * W hi to Ba roi iess* 
2. Mäbol Morrison, 3. Baronuc de Rothschild. 4. 
Merveillo de Lyon. 5, Captaiu Üliristy, f>. Clara 
Oochet 7. Her Mujesty. 8. Queen nf Queens. 

B* Vor zweigt schwach wachsend. 1. Mario 
Biuimnun* 2. Alfred Coloinh. 3. Fisher & Holmes. 

4. Mistress Jonitt* 5. Pierre Notting, IL Jean 
U&baucL 7, John Laing* 8, Lu Kosmro. 9. Van 
Houtto. 10. Reinolds Hole. II. Vlilcain* 12. 
Michel Stfogoff* KL Duc de Wellington* M . .Tu los 
Cbrotiom 

C, Stiirk wachsend. 1. Ductcur So well. 2. 
Duke of Teck. 3. Lord Frederik Gavendish, 4, 
Lord Raglan. 5. Hans Makart, G. Ducliess of 
Bedford. 7, Prince Camille de Kolutu. 8, Souvenir 
du Dr. Jamain. 9. Sdnateur Yafsse. 10. Rem- 
brandt* I L Earl qf Ponihrokc* 12. Homce Vornet. 
13* Monsieur Bonconne* 14* Sultan of Zanzibar* 
15. Souvenir du William Wood. HL President 
Semdu r. 17. Socrdtaire J. Nicolas. 3 m. Directour 
Alpbaiid, 19. Geneval Jucqueminot* 20, Ferdinand 
da Losseps* 
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VII. PoJyanthftrosen. 

{j i 11 ji p fl L I, Anna Marie de MontraveL 
2. Paquerette. 3. Frincasso Wilholmine des Fays- 
Bas. 4* Little white pet. 5 + Miniature. Ü, Mat 
Rinder, 

Gruppe II. 1. Käthe Schultheis* 2. Migno- 
nette. 3, Mademoiselle Ceclle Brunner. 4. Perle 
d’or. 5, Jeamie Drivon* 

Es Hesse sielt jede Gruppe ja noch he deuten d 
ve rgrösse ni , a nch ei n e P arbenz n garomenstel I u a g 
mucken, aber der gewünschte Zweck dürfte mit 
obigein erreicht sein; auf Wunsch bin ich gerne 
7ii jeder weiteren Auskunft bereit. 

Fr, Böhme, 

Ober gär hier bei Gebr, Sdmttheis, Steinfurth. 



Frage No. 29. Welches Mittel giebfc es zur 
Vertilgung des roten Pilzes ( vermutlich Kost) ;lm 
der Unterseite der Blätter von Rosa canina-Saat 
vom letzten Frühjahr pikirten Pfianzen, Die Pflan- 
zen waren seither in freudigem Wachsen, auf ein- 
mal standen sie still Bei genauer Untersuchung 
ergab sieb, dass die Unterseite mit lauter roten 
Punkt dum übersäet ist , als seien m Tautropfen, 
eine Krankheit, die iu hitziger Gegend seither noch 
völlig unbekannt. tiiebt es ein Mittel zur Ver- 
tilgung dieses Pilzes? Worin bestellt dasselbe? 
Kanu dem Hebel für die Zukunft vorge beugt wor- 
den und womit? llmzufügou möchte ich noch, 
dass das Stillstehen der Pflanzen nicht etwa Meltau 
vermuten lässt Derselbe zeigt sich au einigen 
Blättchen, aber sehr unbedeutend. Teil wäre dank- 
bar, wonn die gesell atzten Leser, welche Erfahrung 
darin haben, einige Worte an die Redaktion ge- 
lungen Hessen. 

Frage No. 80. Weiche Ursachen mögen es 
sein, dass bei Winter Veredlungen hochstämmiger 
Rosen die Unterlage (nach dem Anwachsen) au 
der Vmedlungssklle r ü c k w ä rts häufig gegen- 
wärtig schwarz wird V 


% 
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ÄÄVereiiisanplegeiMteii» 


Von verschiedenen Seiten wurde in der letzten 
Zeit der Wunsch geäussert, wir möchten beim Ver- 
sand die Kümmern nicht mehr knicken, sondern 
wie früher versenden. Da wir nun In der Lage 
sind, hierüber das beste Urteil abgebeu zu können, 
indem wir durch die Erfahrung* der 4 Jahre dos 
Versandes der Zeitung bei jeder Nummer eine ge- 
w isse A 1 1 zali l zi t r ü eke rh alten du rel t W n l m n ugs wed i sei . 
Todesfall, Versand von Probe-Nummern etc,, so 


müssen wir knnsiutiren, dass die Hefte in der jetzigen 
Versand weise viel glatter und sauberer zurück- 
kommen als früher. Auch sind die Klagen heute 
lange nicht so häufig wie vorher; es Hegt ja in 
der Natur der Suche. Die Nummer kommt hier 
glatt auf die Post-, durchs Abstempeln t Sortiren, 
Transport im Pos tb eilte] auf der Bahn sind Be- 
schädigungen kaum denkbar. Wir glauben, dass 
die IHiuptbeschädi^ung in den Taschen der Brief- 
träger vorkommt* Dieselben haben häufig grosso 
Maasen Briefe und Zeitungen, cs soll altes in die 
Tasche gestockt werden, die unseres Erachtens be- 
sonders in den verkehrsreiche ei Städten viel zu klein 
ist. Je grösser nun die Zeitung verpackt, (löste 
mehr ist sie der Beschädigung ausgesetzt. Es giebt 
hier mir einen Weg und dieser ist: jeder Einzelne 
möge seinen Briefträger ersuchen, auf die Zeitung, 
in welcher stets eine kolnrirte Abbildung liegt, 
etwas Rucks iaht zu nehmen. Wir haben deshalb 
schon im Laufe des ganzen Jak ros auf den Um- 
schlag ein dielte nebst Adresse dos Vereins drucken 
lassen, damit das Blatt von aussen kenntlich ist, 
und um es recht auffällig zu machen, werden sogar 
jedesmal die Farben gewechselt. Der Vorschlag, 
die Zeitung unter Pappe zu versenden, würde bei 
jeder Nummer einen Kostenaufwand an Pappe, 
Bindfaden und Porto von ungefähr 180 Mark er- 
fordern, welchen der Verein bei einem Mitglied- 
bultrag von 4 Mark nicht leisten kann. 

Diu Redaktion. 


Besonders für unsere verehrliehen Mitglieder in 
R u s s I a ii d zu v gefül I i gen Beuel i tu 1 1 g. Es w u nie uns 
dieser Tage für einen Brief aus Russland mit der 
Freimarke 7 Kopeken ein Strafporto von 15 Pfg. 
abverlangt* Um Gewissheit hierüber zu erhalten, 
erlaubten wir uns, bei dem Kaiserlichen Postamt 
hierüber auzu fragen und erhielten darauf nach- 
stehenden Bescheid : 

Frankfurt (Main) -Sachsen ha usen, 9. August 1889. 
Euer Wohlgeboren wurden auf dio Eingabe 
vorn B. August betreffend Zuviokrhebung eines 
Portobetrages von 1 5 Pfg. für einen Brief aus 
Russland ergebenst benachrichtigt, dass nach 
neuerer Bestimmung für Briefe i \ us Russland die 
Taxe auf 10 Kopeken erhöht worden ist.. 

Da für unzureichend frunkirte Briefe der 
doppelte Betrag des fehlenden Portos in An- 
satz gebracht wird, wobei Bruchteile einer Mark 
nötigen falte auf eine durch 5 teilbare Pfennig- 
Summe abgerundet werden, so ist Ate Zuschlag- 
taxe von 15 Pfg\ begründet. 

Den beige fügten Briefumschlag erhalten Sic 
in der Anlage zurück. 

K aiserl iches P os tarnt: Kolb. 

Wir bitten deshalb um gefällige Beachtung 
dieser Bestimmung. Die Redaktion. 












gan des Vereins deutscher Rosenfreunde. 
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Unter- dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich. 

Redigirt von C. P. Strassheini. Geschäftsführer, Sacbsenhausen- Frankfurt a. M. 




Madame Pierre Oger (Bourbon). 

Oger, I37ß. 

Zu tiiieo re r Abbildung, 

Unter de el ca. 7000 Rq&eiteortön, welche jetzt 
im Handel sind, dürfte sich kaiiiu eine ähnliche 
Varietät befinden, die vorn Erblühen bis zum vttl- 
lifüHi Verblühen iliro Farbe so wechselt wie gerade 
Madame Pierre Oger. Als geschlossene Knospe 
zeigen die Iterausbrechcinlau Mluinenbhitter auf der 
1 Luken Seite eine herrliche Ituichtenärotu Färbung 
iibiilicli wie wir t k s hei den Knospen der Tlieerü&e 
Sftfranüt Madnnie Falcotj Mo Gaptiziue etc. häufig 
beobachten kümmn. ÖefTnetsMi dagegen die Knospe, 
so tritt das lichte herrliche crßmgelb &m dein 
Innern der TI In ine hervor, wcdches hei dom völligen 
Kr blühe n in Milohwaiss übergeht. Xadi I 2 Tagen 
tritt allmählich eine gäisz andere Färbung ein. 
Hin äusseren Spitzen und die I hin der der Blumen- 
blätter iSrben sich rot. sogar bis in lila spielend. 
Die ganze lttnnio hat auf den ersten Anblick das 
Aussehen, als sei sie um Wadis oder aus feinstem 
Porzellan ; man kommt sogar in Versuchung, eine 
nach der Sonne gerichtete Ultimo für völlig durch- 
sichtig zu lullten. Eine annähernde A Ähnlichkeit 
in ihrer Färbung zeigt uns die alte Tboerose 
Jtomeird 1 . Der Bau ist die vollendetste Kugel- 
form, Die Blumen sollet offnen sieb leicht, sogar 
bei schlochtoster Witterung : sie tragen sich frei 
Über dein Laubwerk, stets luuztdii, unfrcchtstchenil. 
Das Laubwerk bat ein helles Grün, das Holz wenig 
Stachel, dabei ist die Pflanze sehr raioblil übend 
mnl wohl eine unserer schönsten, färben reichsten 
Donrlinimtscu, welche wir bis heute besitzen. Diese 


herrliche liose so Ute deshalb in keinem Gart cm 
feli len, Die R e d a k t i na. 

Die grosse allgemeine Gartenbau- Aus- 
stellung des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den preussischen Staaten 
vom 25. April bis 5. Mai 1890 in Berlin. 

Von dem Verein zur Beförderung des Garten- 
baues in den [lrftiiääisühcn Staaten worden wir cr- 
siFi.'htj das Nachstehende unser n Mitgliedern bekannt 
z u gi * bon. 1 ) i f li c d a k tion. 

Die im nächsten Frühjahre vom Verein zur 
Beförderung des Gartenbaues in den preußischen 
Sf.aa.ti.ui zu veranstaltende Ausstölhmg wird dadurch 
von ihren Vorgängerinnen wesentlich abweichen, 
nla hier zu in erstenmal e ein besonderer Wort auf 
dm dekorative Beite lim Gartenbau in Verbindung 
mit der Architektur gelegt werden soll 11 er Vor- 
garn fon ist diese Idee ans der Anschauung, durch 
die Verwendung der Plhui&eu nicht allein im Garten, 
si nidern auch zur Ausschmückung der versehiedeu- 
Hten Räume das Publikum durch gutes Baispie] zur 
Nachahmung auzusporiien und die Verwendung von 
Pflanzen für dergleichen Zwecke in weitere Jvreise 
zu tragen. 

Das Terrain, welches dom Verein für seine 
Ausstellung zur Verfügung steht, Ist der Lau des - 
.Vusstdlungspark mit dem Ansstellnngspalaste, Ks 
ist dies derselbe Gurten, in welchem im Jahre 1885 
die letzte grosse allgemeine tisirteubau-AusstölIung 
uh ge halten wurde. Während aber damals die Aus- 
stellung hauptsächlich im Freien sich ausddint.e und 
mir cbi geringer Teil im A nastoltungspalasi Unter- 
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kommen fand. wird diesmal der ganze Ausstellungs- 
l-uhist für die Ausstellung verwendet »nd nur ein 
ge r i ii ge r T ei 1 v . >1 \ A qsa teil ungsu h jeder i ansso r h al h 
desselben zur Aufstellung gelangen. Baten gehören 
die Gewächshäuser; soweit dieselben im Betrieb 
gezeigt werden so] len , werden darin die Orchideen 
n il d zarteren Wa r inhu uspfl anzen A 1 r fs kd l nug fiit dej i ; 
eine geräumige Halle auf dem früheren Spiel- 
platz wird die gewerbliche Abteilung aufhelmnm* 
Di »se steht mit dem Aosstdlungspalast durch üm 
Bortal n [Fig. 1 ) in innigster Verbindung. Fig, 1 
zeigt die allgemeine Disposition für die Anordnung 
iin Au^telliingspnhist. Es ist in demselben nach 
den Erfahrungen der letzten Ausstel hingen hier 
ausreichend Platz, um das Programm gut durch - 
führen zu können * Die angedeuteten PJlauzimgon 
vf erden zum Teil durch freie Aufstellung von V Ran- 
ze ti, zum Teil durch Aufstellung denselben auf 
Stellagen gebildet. An Fhichenraum ist für die ein* 
zrduen Abteil ungen des Programms vorgesehen, für 
I. Dekorative Abteilung rund. . . 4ÜU qrn 

ih Gowfichshanspilanzüii . 1350 ,, 

3- Posen 300 „ 

L Getriebene Blütens trän eher , , * 300 „ 

5. Stau den und Zwiebelgewächse . - 300 „ 

0. Ahgeschnittene frische Blumen, 

Blatter, Fruchte getrocknete Blu- 
men nud Gräser (Binderei) . . 250 

7 r ßa u ms eh u 1 erzeug! i i sse , . « . 680 „ 

8 , Obst nnd Gemüse * . . . . 60 ,, 

Hierin liegen aber nicht die Fluchen für die zu 
dekorirtmdüii Pestsäle s für Wohn räume, für Tafel- 
dekoratioiiou, für Wintergärten n*s. w. Die G rossen - 
vor 1 mit niese für all diese Bäume worden in der 
weiteren Beschreibung gegeben. Hüllte ein grosserer 
H ii ii in „ als liier angenommen, notwendig w erden, so 
lässt sich derselbe durch Verschmälerung der jetzt 
sehr breit angenmiimeium Wegeillühon mit Leich- 
tigkeit gewinnen 

Nach dieser allgemeinen Betrachtung soll jetzt 
die Anordnung in den einzelnen Räumen näher 
gezeigt werden. 

Wir traten in den Versand (sog. Kuppelsaal) A 
ein, wo eine Fontäne mit in die Höhe gehendem 
Strahl den Kaum äugen chm belebt An den vier 
abgestumpften Ecken sind Brunnen mit aus der 
Wand sprudelndem Wasser anau bringen. Diese 

sämtlichen Wasser sind von anmutigen Plhnizim zu 
umgeben. — Fontänen sollen sich wiederholen in 
den Sälen b t b, d, g, i, ferner in s und t; sie 
sind projoktirt. um den Bewerbern in Gruppe XIII 
Nr. 348 des Programms (Springbrunnen) reichlich 
Gelegenheit zum Ängste Hon zu geben, andererseits 
worden sic eine willkommene Abwechselung seän + 
Aus dein Vnrsaal tritt man in den EröfFnungs- 
saal B ein, der ringsherum durch dekorative Grup- 
pen (Programm Gruppe U 10 -1.3) zu schmücken 
gedacht- ist. Rolltor Hand ist ein Podium für die 


Allerhöchsten Herrschaften vorgesehen: rechts und 
links von diesem sollen die Büsten dm 4 Majestäten 
Aufstellung finden. 

Für dekorative Gruppen (Programm Gruppe I, 
10 — 13) ist ausserdem der 8 aal c in Aussicht 

genommen. 

Durch eine Säulenhalle tritt mau von B in den 
Saal a ein, dieser nimmt mit den Säten h b, dem 
mittleren Teile von e, dem Saal d, den mittleren 
Teilen in g und h, sowie i die Gruppe IV des 
Programms, Gewfiehshausptlanzeu auf. Dia beiden 
Säle b und b sind zu kleinen Höfen nach beson- 
derer Zeichnung (Fig. 2 und 3) einzu richten ge- 
plant. Je nach den Anmeldungen werden diese in 
dem gezeigten Projekt, zur Ausführung gelangen 
und gewiss mit zu einem Gkiizstück in dar Aus- 
stellung werden. 

Am den Saiten der Längsachse dos linken Hüt- 
chens t> sind als Aufgaben zur |)c kor innig zwei 
Freitreppen, des rechten Höfdigris b aber zwei 
SiUitenbalkons in Aussicht genommen. Freitragende 
Balkens sind über den Eingängen zu diesen Hof- 
ehen und zwischen denselben Fenster zur Aus- 
schmückung gedacht (Alles zur Konkurrenz). Je 
nach den Bewerbungen sollen durch die ganzen 
mittleren Säte Säub-uhalkons, freitragende Balkons, 
auch sc hon wirkende, her vor treten de Fenster an ge- 
bracht werden. Den Schloss dieser architektonischen 
Ausschmückung bildet eine grosse Säulenhalle, 
welche van Saal g nach l führt und mit der in 
te tztara n \ geh \ t d ctei i Te r rasse z u sum m cn ii ü n gfc (Fi g . 
4), Saal c aber (zwischen it und d) giebt Go* 
logenheit zur Anlage von Laiibengüiigeii mit Pavil- 
lons an der in Fig. 1 gezeigten Wand. ^ 

Die Ausgänge von Saal d führen in die Re* 
steuration, und zwar hat der in der Achse Hegende 
Saal die Musikkapellen. Diese drei Säte stehen 
unter sich durch rmidgcführte Woge in Verbindung; 
an diesen Wegen liegen die freien Hütchen f, die 
den Baumschiderzeugnisson eine Heimstätte werden 
sollen. Weiter sind Banmschuierzeugnisse anfzu- 
stelleu in den Sälen g, h. i. Der letztere Saal 
bietet in der dort getroffenen Arabeske (Fig. 4 ) 
Gelegenheit zur Bewerbung um die Nr + 238 Ab- 
teilung VII „ein TeppLchbect mit blühenden Früh- 
jahrs’ und Teppich pflanzen“ In diesem Saal werden 
vorauseichtiteh auch ein paar Dioramen Aufstellung 
linden. Linker Hand gelangt man von diesem Saal 
in den 8a al m, welcher die LaudsübaftegäTtnefei 
und Gartenlitteratur iiufhehmeu soll; der hieran 
liegende Saal n dteut Versammlung^ wecken. Rechter 
Hand liegen die beulen Säte h für die wissen* 
sdi a ft] ich c Abteil uti g. 

Wir kehren um und besichtigen noch in diesem 
Teil die Wintergärten k zu beiden Seiten noheu dein 
Saal h. Dieselben haben eine Grösse von 17 ; !> m. 

Auf dom bereite an getretenen Rückwege wenden 
wir uns vom Saal g links und kommen in die 
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Abteilung t für Obst- mul c Jl eui 11 sessmsUt, Wir 
durchschreiten die liier vorhandene Kapelle welche 


U J 


w 




w-Ke'-rr- 


Figur 1. 


Anordnung der Gartenbau- Ausstellung 1890 im Königl. 
I jiLiideM - AusbUjIIii ngftge liün d a. 


eine gute Gelegenheit zur Dekoration bietet und 
kommen zu dem Stauden- und Zwiebelgewächs- 
Saal y t x und w, In dem Saal w f 
wie in den Sälen n und r haben 
wir ausser den hier zur Ausstellung 
gelangenden Gewächsen die Ein- 
richtnngcn für Abteilung I Nr* 2* 
S, 4 und fs dös Programms, d* h* 
die dekorative Ausschmückung von 
Wohiiranmen im allgemeinen und 
für festliche Gelegenheiten, Taufen» 
T rau u i igen i « vsbesond e re , fe m er 
gärtnerische und architektonische 
A uascl i in ück u ng vc 1 1 Erb begräl » - 
niesen* Hier sind überall zwei 
Preise, einer für die gärtnerische, 
einer für die kunstgewerbliche, 
l>ez I e im ngsw eise arch itoktoi i isch e 
A usbc hin üc k u ng, aus gesetzt. B io 

einzelnen Abteilungen sind 6 »8 : 7 in 
gross* 

Die Säle t, u, v nehmen die 
Hosen auf* Von t nach s kommen 
wir durch die beiden Säle C C, 
welche für dio Sf glänzende Deko- 
ration eines Fastsaalus“ (1 Nr. 1} 
bestimmt sind und oino Grosse 
von 19 : 24 m haben* 

Die Säle q t r, s sind für 
„Getriebene BlütensträuchoF { be- 
stimmt. Saal i» bat drei Zimmer 
zur Aufstellung von Tafeldeko- 
rationen und die Säle o nehmen 
die Bindereien, ahgosidmittenen 
frischen Blumen, Blätter, Früchte, 
getrocknete Blumen und Graser 
und dergleichen mehr auf. 

Garten-Skulpturen (X 1 1 1 Nr. 
349 des Programms) sollen in 
den Sälen c, g t h und i jo nach 
Ai ■ ihrer Art Aufstellung finden, 

i v Drei ganz besonders erfreu- 
liehe Nachrichten haben wir noch 
zu melden. Der Vorstand dos 
Vereins für deutsche Kunstge werbe 
hat seine wärmste Teilnahme an 
unserer Ausstellung ausgesprochen 
und sein Vorstandsmitglied, Herrn 
Fab 2 i kanten M i tte rd orfer, Be rli u , 
Kmrstrasse 18 — 19* zum Vertreter 
in der Sache ernannt Der Arclii- 
tekten- Verein hat am 7, Oktober 
beschlossen, eia® grösser® Summe 
für Preise anszu setzen, um schöne 
Entwürfe zur dekorativen Aus- 
schmückung von Weh man men, 
Balkons, Eikern, Hallen u. a. w* 


Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg, Frankfurt a.M. 
Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-Dahlem, FU Berlin 


DFG 







Figur i* Aufotuthuig niedriger Pßanzau im 

(Abt. t Kl. S -ü unsere® PftgifftiuiBs) zu oHiEilkiL 
Die besten Jiiitwfiitß will derselbe sodann dem 
Verein zur 1 ^eförclerrnig- de» Harten baites, der sieh 
an den Preise® mit, beteiligt-, zur Verfügung stellen 


linken Saul« 1 1 . Vorn und Inn teu Frei truppen. 

Zu in Fellinis die frohe Botschaft, dass die U«* 
m u ‘in d el j eh 0r< len 1 Je r i hm I S , 0 0 0 M k+ z n de n K e» tu t 1 
der Ausstellung sowie die Linentgeltlit'he 11 ergäbe 
des nötigen Wassers imd Rasens bewilligt bubeiu 
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i’ijuriti" J. Hinterer i Überglaster) Teil deu AussfcelJungsgebaudes. vorn ftäulcnhalle und Eemi*.*\ 

hinten 2 Dioriuiion, 


Die Zukunfts-Rosenunieriage als 
Hochstamm. 

Seit einer Reihe von Jahren hat die Kultur 
der Kosen, die ja immer eine bedeuten de war, so 


Ous alle* tfimolit genug von der Indien Bedeutung, 
din inan der Ausstellung beilegt 

CilvI Ham ne 3 + 
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gewaltig im gärtnerischen Betrieb au Ausdehnung 
gewonnen, d&BE in vielen Gögfciideu das Material 
au Wald Wildlingen von Rosa canimt selten wurde, 
sowohl für niedrig veredelte Rosen, wie besonders 
für Hochstämme. 

Wie bekannt * begännen nim die Versuche, 
Rosen stamme der lw caniiut aus Samen m erziehen; 
und zwar ist man nun mehr so ziemlich auf dem 
funkte aiigelangt T welcher den Scheideweg bildet, 
d. b. der Rosenz lichter wird sich selbst ein Urteil 
bilden k taten, ob der *S d in I i n g s s t a m m die 
Zukiinftsunterlugo der hochstämmig veredelten linse 
ist Lider nicht, kh bin der Ansicht, dass diese 
Frage durchaus in bejahendem Sinne entschieden 
ist; die Zweifler werden bald durch die Thatsadien 
davon überzeugt sein. 

Es fragt sich nun aber: Ist Rem canina die 
geeignete Unterlage und ist diese Sorte womöglich 
nicht durch eine bessere zu ersetzen V 

ÜebßiaU werden bezügliche Versuche mit Rosm 
cauitni gemacht-; auch hat man ungefangän, mit 
andern Spezies einen brauch ha reu Rosenstumm zu 
erzielen, eine Probe zu machen. Seit wenigstens 
lü Jahren bin auch ich in dieser Frage MiiLtig 
gewesen und mit einer zentralusia tischen Spezies 
von Versuch zu Versuch fortgeschritten, bis meine 
Resultate mir schliesslich die Gewissheit vorschallt 
haben, dass Ihm cauina gegenüber meiner Probü- 
Unterlugo weit zurücka tobt und mit dieser nicht 
mehr konkurrenzfähig bleiben kann. 

Bits scheint mm freilich sehr viel gesagt zu 
sein, und wurde ich wohl kaum hoffen dürfen, so 
schind 3 die mtereasirten Kreise für meine Ansicht 
zu gewinnen. Ich beabsichtige auch gar nicht, zu 
bekehren, ela ich ganz fest überzeugt hin, dass die 
Thateachon dieses ohne Mühe für mich besorgen 
werden* ■ — Man sehe meine Erfolge mul urteile. 

Die Nachteile der Rosa eumna als ätutiiinimt er- 
läge, aus Samen erzogen, sind zu bekannt, als dass 
dieselben hier auaoitiaml er gesetzt worden müssten. 
Meine mm Borte, mit vVelriun ich operiit habe, 
heisst Rosa luxa Setz und erhielt ich solche s- Z. 
von Dr. Eduard von Regel aus St. l’e^rshurg als 
Samen, mit einer Anzahl anderer zentralasiatisdier 
Spezies neueingofülirter Rosen. Iils dürfte wohl 
20 Jahre her sein, als ich diese Borten uusgeeM 
mul damit meine Versuche begönne u hätte* — Ich 
wurde zuerst auf diese Sorte aufmerksam, als ich 
bei Vergleichung mit unseren weiteren Rosen sgMföi es 
fand, dass diese die kräftigste und am aufrechtesten 
wachsende Sorte sei. Nicht nur bildet dieselbe 
st u rk o , g o r a d e u n v e r ä s t o 1 1 e T stets a u f - 
rocht wachsende Ruten mit nur ganz 
w e n i g e ii u u g e f ü ti r 1 i c h e n 1) o r nu n t sondern 
hauptsächlich Hel mir der meiner Ansicht nach 
— sehr wichtige Umstand auf, dass diese Sorte 
nie i u als einen W u r z e 1 1 r i e b , re sp, A us 1 iiufbr 
macht. Dieser Vorzug, verbunden mit den stahl- 


harteli , nahezu imbedomten* aufrechten, sehr 
w o u i g M a r k ent b u [ t o n ti o n Trieben* bildete 
die erste Veranlassung zu meinen diesbezüglichen 
Vareuchen. Ins Laufe der Jahre fanden sich aber 
noch verschiedene sehr wichtige Vorzüge, welche 
in ihrer Gesamtheit nunmehr mir die tf eberzeug eng 
beigebracht haben, dass damit ein Ersatz von 
wei ttr a g o n d stör B e den t u n g für Rosa cauina 
gefunden sei* 

Biese Borte ist niemals, auch in den be- 
kannten ausnahmsweis harten Wintern von 1K70 
und 1879 — 80, auch nur in den Spitzen jo er- 
fror ein Sie trotzt jeder Wintorkälto und das 
ist für viele linsenzüchte r ein ganz gewaltiger Vorzug. 

ln unserem m überaus feuchten Züricher Klima 
mit vielfach sehr ungenügender Sommer wärme treibt 
die Rosa cauina bis spät in den Herbst hinein, 
gewöhnlich bis die Fröste der Vegetation Halt ge- 
bieten* Ans diesem Grumte gelingt es uns auch 
so retten, von Theemson, auf Rosa nun inu veredelt, 
gut ausgereiftes Holz zu bekommen, welches den 
Winter gut über dauert. Ganz anders nun verhält 
sich Rosa laxa* Diese treibt nicht früher, he e u - 
d i g 1. d a g ö g e u i h r o V o g e tat i o n schon m i t 
K u il ^ A ii g u s t T o d a r s p ii 1 u a t c ns Mit, t o 
Bupt umher t so dass bis Endo September dir 
Pflanzen schon nahezu gänzlich entlaubt dü- 
steheu! Durch dieses Verhalten wird die darauf 
veredelte Varietät, also z. B. eine Theorose, ge- 
zwungen, ihren Trieb ebenfalls frühzeitig zu be- 
endigen und so erhält man davon ein durchaus 
g ii t u \i & g o r elfte s 1 1 o 1 z und somit eine weit 
dauerhaftere Pflanze, als die nämliche Borte auf 
Rosa cauina je sein könnte. Diesen grossen Vor- 
Zügen reiht sich nun noch als weiterer derjenige 
d o r leichte n A n z n c h t z u in 1 I ■> e h s t a tu m 
an. Ich habe — um besser als Worte es m 
sagen Vormächten — einige Reiben von Rosa lax» 
aus einem unserer BüÄingsst licke, welche diesen 
Herbst, nach zweijähriger Pflanzung, zum Heraus- 
nahmen als Stämme fertig sind, photogruphiren 
lassen *) Aus diesem Hilde kann der Habitus der 
Borte beurteilt, werden. Jedermann wird zugehmi, 
dass ein solches Itereusämlingsstück, in welchem 
die Reihen, o li u t? d a s 25 ii t hu n des G ä rt n r s t 
su säuberlich getrennt neben einander stellen, eine 
vollkommen neue Erscheinung ist. In der Timt, 
könnte ein Iknmscluilstück, mit irgend einem Zier- 
strauch bepflanzt, nicht weniger Wildnis zeigen, als 
diese neue Koscusorte. Das- ist ein ideal schönes 
Stück von Rosonwildlingon : so hat man sich die 
Anzucht stets gewünscht; wenn sic bis dahin in 
di esc r W c iso 1 1 n r a r re ich I ' a r ge wes ei i w äre \ 

Hieran muss ich nudi die Mitteilung anschlics- 
stm, dass alle Rosen- Varietäten auf dieser neuen 
Unterlage vollständig ebenso rasch und 
solid okntirt worden wie auf Rosa canimi, Es 

^FÜgt'^Tnftclwfcet Nqittitwr. U. II. 
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gilt dieses nicht sowohl bei den Veredlung! auf Eigenschaft, welche sie übrigens mit einem Teil der 
den Wumdhak, als au dt beim Okutimi auf Stamm- Theercscngruppß gemein hat, 
eben, Wir besitzen 2 — gjährig® niedrig veredelte Seit mehreren Jahren, in welchen Herr ßcrpion 
und 2 3 jährige liudi stämmig veredelte Kosen auf Cochot diesen gewonnenen Sämling beobachtete, Imt 

dieser Unterlage in genügen der Mannigfaltigkeit, er beständig vortrefflich geblüht, was Herrn Cocbet 

um hier in ein vollkommen sicheres, abgeschlossenes auch veranlasst hat, dieser Hose den Kamen au 
Urteil gewonnen zu haben* geben* den sie tragt. 

Ich mache noch auf den Umstund aufmerksam, Die Kose „Mainau Cocbet“ wird deshalb in 
dass diese Unterlage, weil sie früher die \ egetation unseren Garten einen aus er wühlten Platz eirmetnnen. 
beendigt ab Rosa cauiutt und demgemäss auch die gez.: 1\ Ph. Potit-Coq de Gor belnird. 



darauf veredelten Worten frühzeitig den Trieb be- 
endigen müssen, hierdurch für frühe Treiberei 
ganz vorzüglich sein wird, indem auf dieser Unter* 
läge eine Kose voraussichtlich um 1 — 2 .Mi mute 
früher getrieben werden kann, als auf Rosa canlmi 
veredelte. 

Mit. diesen Mitteilungen möchte ich mich be- 
gnügen und von einer de tai Hirten Beschreibung der 
Sorte Abstand nehmen und nur bemerken, dass 
sich dieselbe von Rosa canina schon von weitem 
unterscheidet -und am meisten an Mosa |jo inifer a 
Horm. UL villqsa Lj, unsere Apfelrose, erinnert. 

0 1 1 o F r o c 1> e I , Ri esba eh -SÄ ü rieb. 


Theerose „Maman Cochet“, 

Die bewunderungswürdige Theerose Catherine 
Mcrmet, welche die ganze Welt kennt, ist in Hal- 
tung, Form und weit lebhafterer brillanter Färbung 
durch eine hübsche Neuheit, welche Herr Scipion 
Cochet aus Samen gewonnen hat und welche diesen 
Herbst in den Handel kommt, bei weitem Aber tingelt. 

Diese beachtenswerte Neuheit, welch® mit der 
* v in patli is eil un Bezo ä c hn nu g ,, M a m a 1 1 Cochet“ i n 
die Herr schalt der Flora «int ritt, ist der Mutter 
mul Grossem fctor der bekannten Rosonz lichter von 
Sutsiu-s gleich eil Namens gewidmet Du Hinblick 
auf diese Bezeug mig kindlicher Lieb®, welche die 
Herren Lochet ihrer Mutter und Gross mutt er durch 
diese Widmung erweisen, geben m zugleich eine 
wohlverdiente Huldigung der Veteran in der Rosen - 
Züchter Frankreichs, denn die venvittweto Frau 
Bier re Cochet steht in ihrem 87. Lebensjahr®, 

Diese Theerose, welche nun diesen überall be- 
kannten Namen trügt, ist ein starker Strauch von 
ge i.l r u ngui i+>m W 1 1 di *, wo] che r ü herrei ch lieh g rosse 
oder sehr grosse Bin men für ihre Art giebt, Die 
Farbe der Ruse ist fleischfarbig rosa, übergehend 
von kann in oder weniger holl, mit nanking- lachs- 
gelb gemischt. Die Kose ist sehr gefüllt, di® 
äusseren Blumenblätter sind gross und Woniger 
zu rück gebogen als bei Catherine Mermot, diejenigen 
tu der Mitte sind bisweilen roseltarfcig verdreht 
oder in zusainmougedrdngte Gruppen vereinigt. Die 
Blume halt sich fast immer gerade über ihrem Stiel, 
ungeachtet ihrer Grösse und Füllung, wenn dieselbe 
nicht auf mittel massige n und kleinen Zweigen sitzt, 
wo sie sich dann auf letzteren bisweilen neigt ; eine 


Nachschrift, der Reduktion. Ich bestätige das 
hier Gesagte in allen Teilen, denn ich hatte Ge- 
legenheit, in Gemeinschaft mit. Herrn Jean Smipert 
diese herrlich® Kose in dem Garten des Herrn 
Cochet zu sehen und konnten wir demselben zu 
seinem Erfolg auf da* herzlichste gratiilireu. 

C, P. Strass heim* 


Neueste Rosen für 1890. 

Thee-Rosen, 

Adeline Outrey. 

(Nab o n n au d f i 1 s, J Strauch sehr kräftig 
und roidiblühcud , Blume mitte! gross, Färbung 
fleischfarbig gelb mit rosa angehaucht. Gentnim 
ledergelb. 

Ben oit Per rin. 

S A hoi Myurdj Strauch mässig, Blume klein, 
gefüllt, gut gebaut, sehr lebhaft durchsichtig k&r- 
m i i \ rosa . Sport dor T ! leerose : D uch ess < i f Ed in h u rgl i . 

Duchesse Marie SalviatL 

(S o ti p g r t iV N " 1 1 i ii gj Strauch kräftig, 
Blume gross, gefüllt, prächtige länglich® Knospen, 
welche sich gut öffnen; Grundfarbe chromorange 
mH zart Jlelschfarligrosa schattirt und nimiieirt, 
Contrum pfirsich rot, zuweilen erhält man rein safran- 
gelbe Blumen ohne 8cli$ttirung, Ihr starker an* 
genehmer Voüchengerüdi verleiht dieser Rose einen 
ganz besonderen Wert. Ausgezeichnet als Troibrose. 
Stammt von Mad, Lomb&rt X Maur. K uppenheäm. 

Georges Parber. 

(Borna is.) Strauch sehr kräftig, hellgrüne 
Belaubung, Blume gross, gefüllt, ist auf langem 
Riumonstengel getragen, Farbe samtig purpur, 
dunkel feuerrot durchadert, Centrum cochmiillu- 
rot, in karminrot übergehend, sehr verschieden® und 
a b wod i sc i nd u N ua nee n , merk w ü rd igo Fit rb ung, 

Gloire des Cuivres. 

( T e s n i o r.) Strauch kräftig, d nukol rot stache- 
liges Holz, Blum« sehr gross, gut gefüllt, kugel- 
förmig, Farbe kupier lg mit wein rotem Widerscheine;, 
Gentium goldig, sehr wohlriechend, schöne längliche 
haltbare Knosp®. 
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Gustave Ifadaud, 

A N ottlng.) Strauch massig, Blume 
g ross, ge fö I lt* Um firn gs- Bli i m oi i b I a tte r b re i t , die 
[ihrigen sei mm.! er. Form schalenförmig, Farbe bell 
zinnobcr mit laekkarnmi rmaucirt. Oentnim anforsi. 
Stammt von Madame Lumhart x Safran o. 

Preisgekrönt iti Fonhaix, d i:mi iLL Juni 1 H8G. 

J. B Varonne 

( G uil 1 ei t iV f i l s.) Hl u m o gross, gefü 1 ! t, gu t 
geformt, längliche Knospe. Farbe wechselnd von 
dunkel chinesisch rosa auf leuchtend kann in, Grund 
kupfcrig, sehr wohlriechend« extra. 

Mademoiselle Jeanne Guillaumez, 

I J . B o n w a i r o j St ra n ch m h r ki*5 ftig, Bluiuu 
^russ, gefüllt* gut geformt, längliche Knospe mit 
dunkel karminrot ein gefasst., Kolorit. ziegelrot mit 
! jiiohst Krbe> Cent nun metaUrnt in dunkel strohgelb 
übergehend, neue Färbung. 

Madame Adolphe de Tarle. 

(T es näer.) Strauch kräftig, Blume sehr ge- 
fü 1 1 i * becl i e rfo r n i äg mit grosse u DJ u men blättern f 
Farbe rein seid unartig weitü, auf kanariengelbem 
Grunde, sehr rhlch blühend, stammt von Oomtesse 
Bi za du Parc* 

Madame EHe Lambert 

[ Lambert,! 8 t r auch k räffci g, nicht k lotte n j d , 
Minim- gross, kugelförmig* sehr gefallt, gut gebaut, 
mit schmier Haltung, äußere Bl uinonb Kutter gelb- 
lieh, die inneren hellrosa, auffallende Färbung, 
Stammt von Aima Olivror X Paul Koyron. 

Madame Marguerite de Soras, 

I X a b o n n a u d A: g >■ s f M sj 8t rauch stdir 
kräftig, Ml unie sehr gross, gut gefällt, vollkommene 
Form, Farbe ludl Chromgelb, Cent rum dunkler mit 
leuchtend goldigen Kellescn* stammt von Gloire de 
■ Bijou, 

Madame Marie Ussher. 

( N a b o il ti a n d A ses t i I s. ) Strauch sehr 
kräftig und kletternd, Blume gross, sehr gefüllt, 
schön e Haltung, becherförmig, Farbe karminrot. 
Wuchs von Gloire de l>ijon T von welcher sie ah- 
stammt, sehr reiehhlüliüinL 

Madame Marthe de Btrarg. 

rBeruaix.j Strauch kräftig, Blume gross, ge- 
lullt und gut geformt, breite und dicke Uinfaugs- 
blunienblätter, jene dos Ueutmius gestreckt und 
ho hlgu wölbt-, Farbe woiss mit kaimiii violett kartirt* 
io blass Chromgelb übergehend, sehr frische Fär- 
bung* ausgezeichnete Sorte. 

Madame Moreau. 

(M ii re a n - \i o b e r t j Strauch sehr kraft ig f 
halb rankend, sehr lange Knospe, Blume sehr gross, 
gefüllt und schön gebaut, öifnet sich leicht und 


ist von schöner kupfergdber Färbung; Oeutrum 
jedoch dunkler* Kehrseite der Fetalen rosa mit 
flprikosongelb, in Büscheln blühend. Stammt von 
Madame Fakot >- Madame Bärard. 

Madame Olga. 

( 1 j u v ö q u e ifc f i I s j Str a u <: h k r ä ft ig, B l u me 
gross, gefüllt und Kolonie Haltung* Farbe wem 
mit zart grün gelblich angeh audit. 

Madame Philippe Kuntz. 

(Her na ix.) Strauch kräftig, Blume aufrecht- 
stehend, gross, gefüllt und becherförmig, Farbe 
kriachrüt, in Ladi&ffcisühfarbo übergehend. 

Madame Sadi Carnot. 

i AI c r c i e r p e r e e t f i 1 s . ) St nu idi ra 1 i ken ü , 
d u n kelg r B ne Bol au bi i ng t hl ü h t bestäi td i g. Bl u i n u 
gross* Kehrseite der Fötalen woitfs. inwendig lachs- 
farbig weiset längliche Knospe, sehr wohlriechend« 
Stammt von Madame Bdrard und Malmaison. 

Madeleine d'Aoust, 

( B u r n a i x.) 8 trancl l infi ssi g t seh r re td i blü 1 1 en 1 1 , 
Blume gross, gefüllt und anmutige Form* zwei- 
farbig: blass fleischfarbig rosa in der oberen Hälfte 
der Fetalen, iiiitiking im Contrum* zuweilen ver- 
seil b : d e j i farbig mit stä r kur eu od er sch Wild men 
Sei i att i rui igei i , o val e K n os | Jen v ou vol I ki j m mene r 
Form. 

Diese he merkenswerte Sorte vereinigt die Farben 
von Souvenir de ia Malmaison und von Willinrn 
Allen Kicbardson, 

Mademoiselle Genevieve Godard. 

G.i o d a r d, j S tra ucti k riiü] g* d ui i kelgrüi 5 e 1 5 > ?- 
lanbungt längliche Knospe, Blume mittel gross, zu- 
weilen gross, gut gefüllt, von schön karminroter 
Färbung. 

Mademoiselle Marguerite Fabisch. 

(G u d a r d . ) St raucli k ruft ig, Imll grü n e I k k - 
laubung, sehr längliche Knospe, Blume luittetgro^. 
gefüllt, Farbe chinesisch rosa in fcsitmirt rofte über- 
gehend* selir rer di blühend. 

Mademoiselle Marguerite de Thezillat. 

(El ti b iS n ti iL n d k s e s f i 3 s ,) 8 trau c 1 1 std i r 
kräftig, buschig, Blume gross, gefüllt, imbnkirt und 
von voll komm en ur Form, Hand der BlumenblÜtter 
nmgekebrt, Farbe leuchtend rot wie bei Hybrid- 
Kosen , C ui ttr i Lin gelb, sei i r r i cl i h 1 ül i cn d . Wjrkli c 1 1 
ne u er T li e erosen -Typus. 

Souveair d" Auguste Legros. 

( B o n n al r e.) Strauol l sehr k r ä fti g . o tw ns 
buschig, in dm Art wie Souvenir de Therme Lovot, 
Blume sehr gi h nss, gofüllt. Farbe schön feuerrot, 
vermengt mit dunkel karnmisiu, Knospen sind läng- 
lich und Liussorordeiitlic}] dick. Sehr empfehlens- 
wert als Sclmittroee. 
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Marquise de Forton. 

iChar-rflliou.) Strauch sein* kräftig. Blume 
mil. teigross,, becherförmig' mit hnbrikirten Blumon- 
b lüttem von safrangelber Farbe. Centn im kann in. 
nebi- roiclibl Oben cb 

Miss Marston. 

(K e 1 1 ein Züchter F r i e s. ! Strauch kräftig, 
Blume gross und gefüllt, Farbe weias gelb] ich rosa, 
mit dunkelrosa heran d et* Contrimi aprikoseagelk 

Souvenir de F, Gaulain. 

I G ulll n i fils.) Strauch kräftig, Blume gross, 
gut gefüllt und schüft, Farbe i nagen tarnt mit violett 
uuancirt, tu dunkel violett mit karmtiishi beschattet 
übergehend. Sohr sctaßm* Sorte- 

Souvenir du Docteur Fasöot. 

(G.idiird.) St rau di sehr kräftig, dunkelgrüne 
Belaubung, länglich* Knospe, Blume gross* gefüllt, 
von schon karminroter Farbe, samtig heim Auf- 
blühen» beim Erblühen holler, sehr reich blühend. 


Th ee-Hy b rid-Rosen , 

Mademoiselle Augustiue Guinoisseam 

IGuinomeau fils ) Strauch kräftig, stammt 
von der schonen licso La France, Wuchs ist der 
nämliche wie La France, nur ist die Blume von 
einer andern Färbung* sie ist wo iss, mit leicht 
FIHschfarho angehaucht * es wird dies die La 
Franco i\ fleur b buche werden. 

Bona Weilschott. 

(So u pert & N o 1 1 i ii g . \ St ra n oh k rä ftig. Ü 1 u ui« 
gross, gefüllt, conti foiknfOnnig, Farbe riimobcrrösii» 
Coutviun o rautenrot luiancirt ; w o b I r i e c h o ml. 
Stammt von Goubiinlt x Marie IMpiftnnin 

La France de 89. 

l M i ' r i.mi u - Kober t. ) 81 i a i ic i l i i issc ro r dm itl ich 
kräftig, hsstiltidig in Vegetation* ganz hluglidm 
Ivnospe. wird zuweilen 7 cm lang, so dick wie esu 
Ei Liiul öffnet sich stets leicht Blume enorm, schön 
gebaut, Farbe lebhaft blendend rot» manch mal weiss 
lmiirt, eine wirkliche Päonin. Bohr loichhlfihmuL 

Madame de la Collonge. 

( L o v o t 1 1 e r e . I Strauch k rä fti g, Blume seb r 
gross, 10 — I U cm, gut gefüllt.* vollkommene Form 
imd Haltung, Farbe leuchtend rusm sehr reich- 
bl ith end „ 

Madame Hortense Montefiore, 

(Souport it Notling) Strauch kräftig. Blume 
. ss * gef Ü 11t, i mb ri kl v 1, Fa r be in amu nr w e iss a u f 
iuciiruaLrnsit Grunde, Cent rum hell cliranooker. A na- 
ge /.ei rin tob 1 Neu beit, Stammt von Julie Weiduuui 
X The Anmbilb. 


Madame la Cointease de Saint- AndeoL 

( M e r c i e r p e r l* c |. f i I s.j Blume selir gross, 
Farbe schön auf Hof rot mul leuchtend karmin ge- 
ffirbt r sehr wohlriechend und immer blühend. 
Stammt von Boildieu. 

Madame Moser. 

(Vigneron fils«) Strauch «ehr kräftig mit 
geraden Aesten, von einer schönen dmikelgrflnen 
ftehuihmig, zahlreiche braune Domen, schöne und 
starke Knospen auf anfreebtstehonden Stteteiu Blumen 
*obr gross, gefüllt, Icugel förmig, von schöner silber- 
wuisser Farbe auf rosalilamrtam Grunde, von voll- 
k um in euer Haltung, frei reimmtirende Pflanze, selir 
wohlriechend. *} 

Mademoiselle Annette Gamon, 

i G od uni. ) Strauch kräftig, Blume kugelförmig, 
gross, gefüllt und sehr wohlriechend , prächtige 
Färbung: bald fleischfarbig weis?, bald zart rejsa, 
diö äusseren Blumenblätter au weilen mit lilacirt 
rosa durchadert, Pflanze frei n»montmmä» 

Wilhelm Liffa. 

(Ketten. Züchter G e 8 c Ii w i u d. ) Sti audi 
mässigt Blume gross, gelullt, Geruch der Gcnti- 
folimi, Farbe leuchtend knrmiurot auf kariimisiu- 
rotem Grunde. 

Noisette-Rosen. 

Madame Carnot, 

(M or u >i u - K u b c r t . ) Strauch sehr kräftig. 
Blume mitto-lgro^ zuweilen gross, gut gefüllt, m ft net 
sich Iciclit* kugelförmig und blüht, in Büschel n, 
Farbe goldgelb* im Gentrum dunkler, Blumenblätter 
kupferig hemmtet, sehr wohl rieche ikL Stammt von 
William Allen Eichardsoiu 

Fölyantha-Rosen. 

Bellina Guillot. 

(Vvc. Sch wurU.) Bt rauch kräftig, tu Bitedn-ln 
blühend* Blume gut gefüllt, von Mittel grösst und 
grünlich weisser Farbe, Knospen gänalioh mit gelb- 
lidigriiuen Kdehblätfeni bedeckt, frei reinontireinh 

Etoile d T Or. 

{ ü u b r in ii l I . I Strauch uied rig t aber kräftig, 
sehr reich blühend, Blume inittelgross, gefüllt, 
eitroiiongelb. im Centruus in blass sdiwefelgelb 
übergehend. Neue Färbung für diese Gattung. 

Mademoiselle Camille de Rochetaillee. 

(Ber lutis.) Strauch kräftig, sehr midi und in 
Büscheln blühend» Blume mittelgroß, gefüllt, rein 
woiss beim Aufblähen, uhduim mit karminroten 

Punkten iiaaueirt, wohlriechend. 

*1 Wir >-.i Ji nii i liebt- ftimi- Uu Unriuii >l«b H«mi. Vij-n^r^u In 
verlief BUH« ii ml ViL-u±lifgfln Voralottfufl#. O- Ü- 
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Hy b rid-Bengal-Eosen . 

Maria Sage. 

( I > li If ro u i L) Strauch klüftig, Blunio mittel- 
gross, Färbung chhiesi soll rosa mit blas* in kam nt 
Widerschein, ovale purpurfarbene Knosp». Stammt 
von Hemmm* 


Bourbon-Bosen. 


Hy brid-E emont ant-R o s en , 

Abel Cliatenay. 

I E li g\ V e r d i e r. 1 Strauch kräftig, Blume 
gross, gefüllt, sehr schön gebaut, leuchtend joliamiis- 
bieiröt, 

Antoine Rivoire. 

(L i il b a u J t j Strauch kräftige dunkelgrüne 
Belau brnig, Blume gross, gefüllt, schlm gebaut, 
d u u k el we i n rote Pa rkui g . 


Buffalo-Bill. 

(E u g, Vor d i er ) Strauch kräftig , Blume 
gross, gefüllt, platte hnbrikirfe Form, Farbe sehr 
zart hellrot. 

Docteur Douet. 

{T e s ii 1 e ?.) Strauch sehr kräftig, längliche 
Knospe, Blume gross, gut gefüllt, Farbe leuchtend 
feuerrot, auf blendendem Cent rum* Stammt von 
Mademoiselle Aunk 1 Wood, 

Gloire d© FExposition de Bruxelles. 

(So u p er t & Hotti n g,) Strauch sehr kräftig, 
schölte Belaubung, Blum» gross, gefüllt, schöne 
Form, Farbe sehr dunkel .samtig schwarz, am a raut 
pnqmr auf feuerrotem Grunde, Kehr selbe der Fetalen 
weinrot. Sehr wohlriechend* Stammt von Souvenir 
de William Wood X Lord Macaul ay. 

Germania* 
(Weiter.) Blume 
sehr gross, 10*12 cm 
Durchmesser, von roh 
ner Kngalfortu, dicht 
gefüllt, Knospe lang 
gestreckt, öffnet sich 
bei jeder Witterung 
lekht* Farbe leuch- 
tend karminrot mit 
dnnköfaamfcig purpur- 
rot schattirt* beim 
Aufblühen mit einem 
schön bläulichen 
Widerschein, reizen- 
des Kolorit, Yeilchen- 
geruch, lllfiteiLstiiiid 
einzeln oder zu S — 4, 
Pflanze stark wach- 
send, Zweige und Be- 
lau hin ig schön Hell- 
grün, Stachel zahl* 
reich, stärkere und 
ach wäi-1 1 er», stur k uacl l 
nuten gebogen* Blatt- 
stiel bräunlich, be- 
waffnet, Blättchen zu 
5* eiförmig, Blumen- 
stiel rund glatt, Deck- 
blätter breit zngo- 

Gorraania (Otter blühende Hybrid-Boeo)* 


Monsieur A. Maille. 

t M o t- ö a u - U o b o r l.) Strauch sehr kräftig, 
Blume sehr gross und gefüllt, öffnet sich leicht, 
blendend karminrot beim Aufblühen, in dunkelrot 
übergehend, ist so reich blühend wie Malm&ison und 
äusac rst wo hl riech en d „ 

Madame Earon Veillard, 

(Vigneroin) Strauch sehr kräftig, Blume 
gross, gefüllt, becherförmig, bkclrt rosa Blumen- 
bl älter, silbrig angehaucht, sehr wohlriechend mul 
reich blühend, ist eine der schönstem unter den 
Bourbon rosen. Stammt von Gloire d’OIivet. 

Souvenir de Monsieur JBrueL 

r.\. Devot p öru.) Strauch kräftig, Blume 
gntss* gefüllt, schön gebaut, von glänzend hellroter 
Färbung, sehr raicliblüheniL 




spitzt* Fruchtknoten länglichrund gkt.tdmiiL Kelch- 
h lütter EUgespitzti sehr reiohblühend und winter- 
hart, Schau* und Ausstell migsrose extern Itages, 
Sämling von Duron da llons totti>i i und Jnan So upert. 
(Siehe Abbildung,) 

Antoine Scliürz, 

(Geschwind.) Strauch mäsnig, Blume sehr 
grase, gefüllt, Form und Geruch di-r Gentifülmm 
Farbe fleischfarbig weise, 

Duchease de Dino, 

( L m v « !| n o e t f 5 1 sj Strauch sehr kräftig] 
Hin me gross, gefüllt, Farbe sclnväiälidi käirmuisin- 
rut, in] ( leuchtend .samtig knrniin mmncirt 

Emile Bardiaux. 

I L v. v v q n o et Hl s.) Strauch sah r kräftig, 
Blume gross, gelullt» Farbe leuchtend kimninrui 
mit hochrot und violett imauoirt. 

Jeanne Hely d'Oissol. 

{ I j o d ü c 1 1 a n x.) St r II u ch k ifi fti g, Bl m i u b ul d 
gross, bald mittölgross, gefallt und von anmutiger 
Form, Farbe pnrpurvot, Üontrum letidi tendier T sehr 

wohlriechend, 

Laforcade. 

( 1 1 o v e < | u g cs t 1 1 1 ft- > S tmi scli kr fi fti g t Hl n u i ö 
mittuigross, zu weih m gruss, gefüllt, Farbe »ehr 
glanzend karminrot, (Schluss folgt.) 



Der Vomtatid des Vereins deutscher Hosen frsunde 
i' teiltet an alle diejenigen Mitglieder, welche ge- 
sonnen sind, unseren mlchätj übrigen Kongress, ver- 
bunden mit der Tntcrimti analen Gartenbau- Ausstel- 
I ui ig in Berlin vorn April bis 5, Mai eh besuthou 
und einen Vortrag in Beäug auf die Bose m halten 
gi :.don kon , d os K rsu dm ti , solches dar G u & r 1 1 ä ff s - 
] eitun g geft. araeigen au wollen« 


"JffT* V o r ein i gen Taget i o rlüi t b ton w i r uns, al l e I > ie- 
junigen, welche mit ihren Beiträgen im H i’ickstand sind, 
mit einer Postkarte auf Art. 9 unserer Statuten 
aufmerksam au machen. Diese klein« Erinnerung 
wurde von einigen unserer verehr! ichen Mitglieder 
verstanden , indem dieselben ihrer Verpflichtung 
nachkaiuen; dagegen sind es noch eine Anzahl 
Mitglieder, welche diese Postkarte nicht verstunden 
haben, oder nicht verstellen wollen. Wir bitten 
daher nochmals dringend, durch baldige Feber- 
sendung der rückständigen Beiträge uns die Arbeit 
und sich die Kosten für den Pustauftrag zu ur- 
sparen. Gleictoitig sagen wir allen denjenigen 
Mitgliedern unser u Bank« welche so einsichtsvoll 
waren und im Hinblick darauf, dass wir auch Ver- 
bmdUchkeiten an Lieferanten etc, haben, uns gleich 


am Anfang de« daliros thron Beitrag von M. 4. 
ein sau d ton. Der Vorst n u d . 




» -g&s- 




Heinrich Wiedebusch, f 


Abermals hat die kalte Hand des Todes in den 
Bei hon unserer Mitglieder reich q Ernte geh al ton, 
indem uns am IG. Oktober ein wahrer HosonlVeund, 



\ l err H e i u r i c I l W i e d e b u h c h aus J ? rai i kfurfc a. M ., 
durch atu tragisches Geschick plötzlich entrissen 
wurde. Der I J ab i ngcndi lodene war ein eifriger Förderer 
der Rosen kult ui’. Die erste Anregung zu dieser 
sdiönon Liebhaberei gab eine zu Frankfurt- a. M. 
anfangs der sechziger Jahre stattgefundöne Garten- 
l.i au -Ausstellung der damaligen Gartenbau -Gesell* 
geh all Flora» von welcher er mit einer hochstäm- 
m i ge ti I Um im To } >fe t o i ne m Ge wi u 1 1 aus der 
Yorlimsung, freudestrahlend nach Hause karu und 
dieselbe in sein damals noch kleines Gärtchen 
1 1 II ai iz tö. V on d iesei n A ugeu hl i c U ui i war d o r G r hi l d - 
stein zu dom allmählich so zur 1 Jeden Ging gewor- 
denen heutigen Sortimente gelegt* Die erste Unter- 
stützung und ersten Ratschläge in der Kultur der 
Koste empfing er von seinem, leider ebenfalls vor 
einigen Jahren vo rausgegangene u treuen Freunde» 
Direktor Rudolf Jäger* Mit welch gegenseitiger 
Aufopferung und Liebe diese beiden so ong vor- 
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bimdeium Fremidö unsere Königin pflegten* 

vomiucbte mir der zu beurteilen, der in fertge- 
sutztom regen Verkehr mit Heiden stand. Auch die 
Frankfurter Garten bau - Gesellschaft, welcher Heft 
Wmdohusch seit jener Aiisstellnng als Mitglied und 
Herr Direktor Jager als President und -später ata 
FlmitipifEsident angeboi-fa, verliert in ihm einen 
eifrigen Förderer unserer gemeinsamen Suche. 

Aber nicht allein diu Uo&enft’«Tinde, so ml um 
ganz besonders die Familie wurde von dem |>lOta- 
lichßU II in sei in i den hurt betroffen, denn er war 
ein Irene r Gatte, m liebender Vater mid Gr ööö- 
vater, ein treuer, hend{rher Freund allen Italien, 
die mit ihm in Verkehr standen. Glücklich war 
n\ wenn er seinen Angehörigen eine auch noch so 
kleine Freude bereiten konnte, gewissenhaft und 
stete bestrebt* jede Gefälligkeit T die ihm von 
Freuiudeshand geworden, wieder gut zu machen ■ 

Im Begriff« stehend, einige Stunden un Kreise 
seiner Familie zu verleben, wand orte er an der 
Seite seiner getreuen Gattin, mit einem iStritOSsdiesi 
der loUten Bosen aus seinem Garten, sorgiultig in 
Seiden pap t er gewickelt, nach der entfernt gelegenen 
Wohnung seiner Tochter. Auf dem Woge einer 
armen Frau noch ein Veüdiensfcrüusacheu ab kaufend. 
Hol er mit demselben in der Hand an einer durch 
vier Tkvugeröste eilige Rügten, ohnehin schon schmalen 
Strasse dom dort herrschenden schworen Verkehr 
//um Opfer. 

Den lebhaften und hm! teilen Anteil, den die 
hiesige Stadt an dem traurigen Falle genommen, 
zeigte die ungeheure Beteiligung und die kolossalen 
Massen von Hl Limen Spenden bei der Beerdigung des 
plötzlich dahin gu rafften j allseitig geachteten und 
geehrten Mannes. 

Einer Derjenigen, der den liebevollen und stets 
tief omp findenden Karakter am meisten vermissen 
wird, tat der Schreiber dieser Zeilen, dem er sich 
seit dem Tode Jägers vertrauensvoll von ganzem 
Herzen nnschloss. Er war der regelmässige Besucher 
seines Gartens und ganz besondere in. den Winter- 
ninmitou, wo seine Lieblinge im Hchoüäsc der Erde 
schlummerten, fand er oinigermasson Ersatz in dein 
Ge wach sh an so des Ü nterz> de (l unten. Sobald ein 
Hountagmorgon angebrochen , durfte man auch mit. 
Gewissheit hoffen, jetzt kommt Freund W iodeb lisch. 
Einen Sonntag vorüber gehen zu sehen ohne den 
Besuch Wiodelm schs, war fast ntutenkhnr* 

Hier mussten die Neuheiten Uevim jiassiren? 
jode wurde auf ihren Wuchs, ihren Karnkter 
und wenn sieh die Knospe, ja sogar die Blüte 
zeigte, einer strengen Musterung unterzogen. Kind- 
lich kennte er sich fronen, wenn er einen sichtlichen 
Fortschritt seit dem vergangenen Sonntag ktmsta- 
tireu konnte. Alles was sich in der linsen k ulte r, 
besondere von Woche zu Woche Heues hot, wurde 
eitler Kritik unterworfem Diesen Winter aber, der 
jetzt, vor dm- Th firn, wird das Gewächshaus vor- , 


einsamt und verwaist dasieheni denn ob sieb jemals 
ein Freund linden wird, der sich so für die Hosen - 
kultur iuterassirt und alle Ansichten nnd Meinungen 
mit mir teilt, ist eine Frage, die ich mir schon 
wiederholt vorgelegt. 

Es Ideibt ans nur das Eine übrig , das 
Andenken dieses biedern, ehrlichen Freundes, dessen 
Bildnis wir dem Leserkreis in der Vollkraft selm-r 
Jahre Wiedersehen, in ewiger Erinnerung zu be- 
halten. 

Ich rufe Dir nun im Namen aller Derjenige m 
die das Glück haften. Dein edles Freundschafts- 
gefühl im Lohen nutz u gemessen, sowie DeijeEiigon. 
die Dir ferner standen, aber Peine herrlichen 
Leistungen mit bewundern durften, zu: „Hube 
nun aus, Du treuer, edler Freund, von Deinem mit. 
Hosen, aber auch mit Ponten diircWochtencii 
Leben, so reich an red Hohem Strebe®, so reich an 
herrlichen Erfolgen, Möge Dir die Erde leicht 
sein." G. P. Btraiiöheläii. 

Horm Jean Sonporf, in Firma Soupert S 
Nottiiig in Luxemburg wurde als Preisrichter bei 
der diesjährigen Pariser Weltausstellung vn Sr, 
Majestät dem König von Holland der Grad eines 
Bitters im Orden der Kichenkrotie verlieben. 

Herr Öekounmiemi F r a n z L n d w i g H p ft t h 
in Bixdorf- Berlin feierte am I. Oktober d. J. das 
=> 5 j übrige Bestehen seiner jetzt *o berühmt ge- 
wurde neu Bau in schüfe in KijofetL 


g Ne u angemeldete Mitglieder 

vom 1H Juli bis E Novumbor- 
Alre-rE f, G., Gastwirt aimi La weil* Gutadi in Bail-u. 
D auch uv, Fli,, Iteübtemu 

Deutsch, Julius, Handetagtirteor, Fri/dersdorf ln-i 
Reibersdorf. 

Ei'senh n fett . J- Vilbel* 

time wein. Fricdr.. Adram, Biiödiwmfer 

Gunrgr, H„. Pdiuesvillu (Ohio, Amerika), 

I! r m pe E Willi., Gitrtner. Gut Krojcttthinri» Ston.oi 
Gn Sozi ii n i Kurland). 

Kill, E, G„ liii-tiinond (Indiana. Amerika k 
luge liege rem. W\ P M Direktor der Eolumsveren-Fi,- 
A cti e n-G esd I scdi 1 1 l't 2U I trech t ' Deila n d ) . 

L in d borg, Björn, hot. G arten , 1 1 el sä n gb ire (FiiinU. 
Müller. IE. Fr&ddenl des Garten* Vereins, Darmatadt. 
0 Mander, FE, Huupttehrer, Graben in Buden. 
Pfeifer, IE Bytliorn hei Haltern* 

1‘iltE Alexander, Uartendirekteu heim sidiwstliädteii 
G iLrl eil bau - Verein, UuiHciLat-Stecklintiii (Seliwedenb 
F l um er, Ernst, AsHuilteidmig. 

Rrtsc. Di-,, GH^eu. Lhberetruswe &. 

Sour, IE. Garten- Architekt, Itemyau I Livland). 

S o Ei w c g I o v , . I eiUL . Ob. ■ r-ii rtner, M si i io U osur- Hütte 
hi, Lull ur. 

etter, < >. , FrSu loi n, Ne u w ied n. Kl t . 

W iiggemnukr r r F, de, Middolimrg ( Holland k 
Wulff, A„ Dortmund (Neufhorp 

*/ c r ^ e Fi r fi,. Fk tum sc Fudr. tiiistritz h. Dresden, 
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